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Es lebe der Umsturz !
Am 1. April dieses Jahres wurde ein denkwürdiges

Jubiläum gefeiert . Der 1. April ist zwar ein schleckter
Tag sür die Narren , die sich in den April schicken lassen ,
allein sür vernünftige Menschen ist er ein eben so guter
Dag wie ein anderer , und in der „ wilden " freien Schweiz
sind sogar die Aprilsuarren vernünftig genug , sich nicht
vor aller Welt lächerlich zu machen , so daß der 1. April
dort nicht so verrufen ist , wie bei uils in dem zahmen
Deutschland . Und in der S ch w e i z war das Jubiläum .

Ein denkwürdiges Jubiläum ! Ein Jubiläum des

Umsturzes ! Das ist heutzutage so recht zeitgemäß .
Es war in Luzern , der einstigen Hochburg der Jesuiten

und Hauptstadt des Sondcrbundcs . Und vor 50 Jahren ,
inmitten der „schwärzesten Reaktion " — das heißt was
man damals für das schwärzeste hielt , seitdem
haben die Cchwarzfärber und Schwarzkünstler ihre
Kunst wesentlich vervollkommt — inmitten eifrigster
Arbeit am Umsturz aller Gesetze des menschlichen Tentens
und der geschichtlichen Entwicklung . Tie alte Schweizer
Bundesverfassung aus dem Jahre 1815 , gerade so schlecht
wie die dem gleichen Jahr entstammende deutsche

Bundesverfassung des Säkularmenschen und genialen
Staatsmannes von anno dazumal — Metternich hieß
er ; wir nennen ihn , weil wohl die meisten unserer
Leser den Namen vergessen haben — die alte faule
Bundesverfassung gefiel den Schweizern nicht mehr
und sie wollten den Plunder umstürzen , wie das ver -

nünftiae Menschen unv die immer vernünftige Natur
mit allem , was dem Wachsthum hemmend im Wege ist ,
machen . Doch das wollten die Nachtvögel nicht dulden ,
die in dem alten Gemäuer und den schmutzigen Winkeln

sich warme Nester gebaut hatten . Da wurden viele der

vernünftigen Schweizer ungeduldig , das Weben am Weh
stuhl der Zeit ging ihnen zu langsam , sie wollten dem hin
und hcrsansenden Webschiff einen Stoß geben , daß es noch
schneller dahinsause ; und ihrer etliche Tausend nahmen den

Stutzen zur Hand und zogen Ende März 1845 als

„ F r e i s ch a a r e n " , unter Führung des Luzerner Rc

gierungsraths Steiger und des Berner Generals Ochseib
dein , nach Luzern , um der Reaktion in ihrer Hanptveste das

Rückgrat zu brechen .
Es war aber noch zu früh . Am 31 . März 1845

erlitten die Freischärler eine Schlappe , und am folgenden
Tag — am 1. April — wurden sie, nach heftigem Kamps
Nlit Verlust von 104 Todten und 1800 Gefangenen end

giltig zurückgeschlagen und zersprengt . „ Nieder mit den

Umstürzlern ! " brüllte die siegreiche Reaktion . Und ein Glüä !
für die Gefangenen , daß die öffentliche Meinung der Schweiz
sich so möchtig regte zu gunstcn der Umstürzler ! —
Die bekannteren und verhaßteren wären ohne Erbarmen

kriegsrechtlich erschossen worden . Auch so fuhren sie schlecht
genug .

L ' enilletott .

Du Tode geheht !
Inng nach dem Leben von Frani

fNachdruck verbole » .1
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Eine Erzählung nach dem Leben von Franz Held
Sofort nach seiner Heimkehr begann Schivartz , un -

ermüdlich in seinen Briefschaften zu kramen und zu wühlen .
Er suchte nach dem Privatvertrag mit Kendelmann ,
die zwei Morgen betreffend . Möglich immerhin , daß das

Papier doch noch vorhanden war . Er stöberte gierig .
Eines Tages kam er mit hochrothem Gesichte zu seiner

Frau in die Borrathskammer gelaufen ; ein Papier in der
Hand , das er heftig schwenkte .

„ Ich hab ' s ! Ich hab ' s gefunden ! " raunte er unter -
drückt , mit dem Ausdruck leidenschaftlicher Rachgicr .

�
„ Die Abmachung über die zwei Morgen ? " fragte Frau

Schivartz , indem sie das Spcckstück , das sie gerade vom
Haken heruntergenommen hatte , vor Erregung zu Boden
fallen ließ .

Schivartz nickte heftig : „ Ich halt ' ihn diesmal , den

Schuft ! Das soll ihm schlecht bekommen ! Sofort fahr '
ich nach Allenfeld und zeig ' ihn an beiin Bezirksgericht
wegen Meineids . Er kriegt so sicher , wie ich hier steh ' ,
seine paar Jahre Zuchthaus . Und die sind ihm gesund . "

Aber seine Frau war ganz anderer Meinung .
„ Wer ivejß , wie er die Sache noch herumdreht . Er

hat Geld — und wir haben keins . Wir habe » nun doch
schon genug vom Gericht , dächt ' ich — "

«Nein , nein ! Er kann gar nichts machen ! Der Be -
weis ist ja unumstößlich ! *

« Und wenn er das auch ist , warf die Frau ein , was

hilft das ? Bis der Kerl verurtheilt wird , das dauert doch
jedenfalls ein paar Monate , vielleicht rin rundes halbes
Jähr che». Unterdessen macht er unS in seiner Wuth soviel

Die Zeit verstrich und der Umsturz gedieh .
Zwei Jahre später — im Jahre 1847 — mußte die

Schweizer Bundesregierung selbst thun , was die ungeduldigen
Freischärler , Revolutionäre und Umstürzler im März 1845

versucht hatten — der S . o u d e r b u n d wurde mit Waffen -
gewalt , im Namen des Gesetzes und der Verfassung , nieder -

geworfen , und der neue Bund aufgerichtet .
Vorigen Montag aber , am 1. April 1895 — zur gleichen

Stunde , wo in Deutschland alles , was den gewaltsamen Umsturz
der Ordnung , der Sitte und des Gesetzes , soweit dieses mit

dem Recht übereinstimmt , anstrebt und vorbereitet , sich um
den roheren Erben und Nachfolger Mettcrnich ' s , als um
den Bannerträger der „blutigen " und eisernen Reaktion

eschaart hatte — am Montag begingen in der Schweiz die

Umstürzler von 1845 , soweit sie noch am Leben sind , das

Fest ihrer Revanche : diesmal zogen sie in Luzern ein ,
die alten Grau - und Weißbärte — zogen ein , mit Blumen

überschüttet , statt mit Kugeln , — zogen ein als gefeierte
Sieger , unter dem jubelnden Ruf : es lebe der Umsturz !

Die bürgerlich demokratische „ Züricher Post " schreibt
am Tage vor diesem erhebenden Umsturzfest unter der Ueber -

schrist : «Tie Freischaaren " :
Ein Häuflein jener Freischärler , welche im Frühling IS4ö

die Stadt Luzern durch einen kecken Handstreich nehmen und

säubern wollten , hält niorgen dort festlichen Einzug . Sie

tragen nicht mehr den Sliktzen und die Kugeltasche , sie finden
auch keine finsteren Thore mehr ; denn was sie im Sturm der

Jugend geträumt , ist Wahrheit geworden . Sie hörten die Sieges -
sansare schmettern , und wen » sie zum letzten Appell antreten ,
werden sie den längst unterm Rasen schlafenden Kameraden srohe
Kunde bringen .

Damals , als sie überwältigt toichcn , gehetztem Wilde gleich
nach Hause eilten , oder gefangen hinter Mauein saßen , waren

sie elende „ Landfriedensbrecher " , gcbrandmarlt von der Legalität ,
verleugnet von den Klugen , die ihnen ermunternd zum Vorhaben

zugewinkt . Run sind sie Veteranen , vor denen sich der Jüngern
Häupter ehrfurchtsvoll entblößen . Gestern Rebellen , Mörder und
Banditen — so hießen sie in der amtlichen Sprache — empfangen
sie heute vom Vaterland Kränze . Das ist die Geschichte . Die
Justiz nimmt hinter dem Erfolge Platz , zu sanklionire », was sie
verfluchte , alles nach Paragraphen . Das Wagniß bringt Glück ,
sofern es geräth , Strafe und Schande , wcnn ' s übel endet .

Kasimir Psyffer sagte es den Richtern , die über Robert Steiger
zu urtheilen hatten .

Sie verstanden ihn nicht . TaS ganze Geschlecht , dem sie
angehörten , trug längst einen Klotz vor den Augen und glaubte

kraftvoll zu handeln , da es sinnlos wüthete . Es sah nicht , was

doch kam und kommen mußte . Nur eine Minderzahl spürte des
neuen Geistes Wehen ; doch war sie schwach und einflußlos . Der

Pakt von 1815 war die große Formel , an die man glaubte .
hinter der man sich verschanzte , und selber einmauerte . Denn
ein lhatenlnstig Bürgerthum war erstanden , dem die alten ver -

schnörkelien Formen lästig , unerträglich waren . Es las die ver -
bleichte Schrift der Helvetik mit wachsendem Eifer , ließ ihre
wärmende « Ideen ans sich einströmen und da die Revision ihm
verweigert wurde , schritt es zur Rebellion , die 1530 anhob und erst
mit 1847 abschloß . Die Gegner durften mit Fug verkünden ,
die Anarchie sei an der Tagesordnung ; sie verschwiegen nur

Chikanen , daß wir doch noch von Hans und Hof weg
müssen . Laß es sein . Mann ! Er hat mehr Mächt wie
ivir . Wenn wir auch das beste Recht von der Welt habe »
— nun ? Er bläst es einfach um , denn er hat einen große »
Sack voll Geld , und wir sind so nah am Ende . O Gott ,
o Gott ! "

Sie mußte noch lange auf ihn einreden . Er könne ja
diese Geschichte immer noch ausspielen , wenn denn der
andere gar keinen Frieden gäbe , als letzten Trumpf . Aber

erst abwarten , ob Kendelmann jetzt nicht vielleicht Ruhe
hielte , ihn nicht noch obcildrein reizen . Endlich gab ihr
Mann nach . Er verschloß sein Papier sorgfältigst .

Während Schwartz sich in Nntersuchnngshast befand ,
waren die Landschaftszinscn fällig geworden . Seine Frau
hatte die Landschaft um Stundung bis zum 1. Februar gebeten ,
was ihr auch bewilligt wurde .

Anfang Januar zahlte Schivartz kontraktmäßig pünkt -
lich die Grundzinsen an Kendelmann . Von da an sparte
sich die Familie das Brot vom Mund ab , um am
1. Februar die Landschaftszinscn erlegen zu können .

Aber schon in der dritten Woche des Januar kam an

Schwartz ein Schreiben voni Landgericht Hohenthal , des

Inhalts : Ihr Grundstück , GeHöst nno Wohnhaus ist wegen
246 Mark Landschastszinsen und Amortisation zur Zwangs¬
versteigerung gestellt .

Schwartz srug unverzüglich beim Landschaftsamt an ,
wieso man ihn jetzt vor Ablauf der Frist exmitliren wolle ,

während man doch seiner Frau Stundung der Zinsen bis
1. Februar bewilligt hätte ? ! Es wurde ihm der Bescheid ,
Kcndelmann habe bei der Landschaft als Hypotheken -
gläubiger eine Beschwerdeschrist eingereicht , des Inhalts ,
man möge das Gut sofort versteigern . Denn

auf deniselben befände sich alles in einem Zu-
lande unbeschreiblicher Verwahrlosung . Das Vieh

verhung ' re , die Felder lägen brach , die Gebäulichkeiten
seien dem Zerfall nah . Er fürchte , ganz um seine hypothe -

eines , daß sie die bornirte » Väter dieses Zustandes waren . Uud

Siegwart - Müller erwies , indem er die Jesuiten herbeipfiff , den «
Radikalisnms einen ganz unschätzbaren Dienst ; der darob

besorgt werdende Protestantismus schwenkte zu diesem ab , ver -

stärkte seine Reihen , der konfessionelle Gegensatz verschärsle den
politischen Konflikt .

Dem tobende » Strom ein Bett zu graben vermochte nur
eine zentrale Macht und diese fehlte . Die Tagsatzung sei ein

abgenutzter faulender Körper , warf der Basellandschäftler
Hng schon 1835 der hohen Behörde hin , und schöner
werde es erst , wenn man ihr einmal die Leichenrede halte . Die

Exzellenzen murrten — und klebten weiter an ihren Stühlen .
das offizielle Siechthum dauerte fort . Es war eine Aktion des

Zornes , so ehrlich wie nnr eine , als endlich das Volk die Thore
einrannte und seinen Doktoren zu Leibe ging . Die Freischaaren
halte » Buchstaben und Bundesbrief gegen sich , man mochte sie
ruchlos schelten , aber es war nur erfolgt , was ewig geschah und

ewig geschehen wird , wo die Vergangenheit sich zum Tyrannen
über das frisch pulsircnde Leben aufwirst . Die Katastrophe ist
unvermeidlich . . .f

Grausig war der Abend nach dem Morgen , da die Frei -
schaar mit klingendem Spiel ausgerückt war . Nicht der Tapferkeit
des Feindes , der eigenen Naivelät , dem Wirrwarr und Zufall
war sie unterlegen . Die Reaktionäre hätten daraus lernen ,
zum theil mit Anstand sich retten können , wenn sie der Einsicht
noch sähig gewesen waren . Ter Rachedurst überwog , die plumps
Faust hatte das Wort . Man mag es bei Segesser lese », der bis

zum letzte » Hauch doch auch ein Jntrausigent war , wie klar -
blickende Konservative sich ob dem Gebahren der herrschenden
Kligue ärgerten . Nun erst ward klar , daß nicht an Frieden zn
denken sei ; die Lnzerner Regierung lcgilimirte den Aufruhr .
Tie Freischaaren waren zersprengt , verbanden ihre Wunden ,
aber ihr Blut düngte eine frische Saat . Der Drang
war ungebrcchen , er schwoll noch mächtiger an als

zuvor und riß auch Bedächtige mit . Die alte Zeit hatte sich
erschöpft . Ihre Uhr war abgelansen , die neue setzte ihr de » Fuß
auf den Nacken und verfuhr nicht durchweg glimpflich ; im Kampfe
gedeiht die Blume zarter Schonung nicht . Der Mensch tritt
weinend in die Welt ein , — die Völker stöhnen schmerzvoll an
den Wendepunkten ihres Daseins .

Nicht gilt es , die zu höhnen , die einst gebüßt . Errichten
Italiener und Oesterreicher auf den Feldern , wo sie 1859

heiß gerungen , geineinsam den Tobten Denkmäler und fällt
es im deutschen Norden niemand ein , die Schlachte » zn
preisen , durch welche der Süden 1866 bezwungen wurde , stünde
es uns Schweizern schlecht an . den Groll wieder anzublasen , der
vor einem halben Jahrhundert die Brüder trennte . Nein , so
heiter die Stunde der Erinnerung werden mag , es wohnt ein

rauher Ernst ihr inne , und weg - und umzudcuteln ist er

nicht . Wer die Freischaaren hochleben läßt , läßt auch die
Revolution als Li echt des Volkes hochleben
und betritt damit einen Pfad , den unser Bundesanwalt von
Amtes wegen nicht billigt ; es gab auch noch keinen solchen
Fnnklionär , als Ochsenbein die Ordres an seinen Stab ver »
schickte .

So die „Züricher Post " !

Also ein richtiger und regelrechter Triumph des Um -

sturzcs am 1. April in Luzern .
Ja , ja der Umsturz !
Es lebe der Umsturz ! Umsturz ist Leben . Das Lebe »

karischen Ansprüche zn kommen , wenn das so weiter ginge .
Denn dann würde das in Grund und Boden ruinirte Gut

schließlich bei der Versteigerung nicht einmal die Hälfte der

Hypothekensumme einbringen . Auch benutzte Schwartz die

Frist nur , um inzwischen alles , ivas aus der Besitzung nicht
niet - und nagelfest sei , zu verkauscn oder zu verschleppen .

Daraufhin hatte die Landschaft die schon ausgesprochene
Stundung wieder zurückgenommen .

„ Nun , was Hab' ich gesagt ? * schrie Schwartz , wie er

zurückkam , seine Frau an . „ Eine neue Niederträchtigkeit
von diesem elenden Hund ! Du aber auch niit Deinem Leise -
treten und zu Kreuz kriechen ! Hält ' ich ihn doch längst
dennnzirt — dann jäß ' er jetzt schon hinter Schloß und

Riegel . "
„ Was hast Du dem Herrn v. Wagenfeld gesagt ? " eut -

gegnete sie.
„ Daß es elende Lügen sind — was sollt ' ich sonst

sagen ? — Elende Lügen , Herr Landschaftsrath , vom ersten
bis zum letzten Wort ! Kommen Sie selbst , Herr Rath .
ihab ' ich gesagt ) . ich bitte recht sehr darum ! Ueberzeugen
Sie sich mit Ihren eigenen Augen , wie es aus meinem Gut

steht ! "
Der Landschaftsrath , ein Großgrundbesitzer und

Major a. D. , der zwar ursprünglich von Kendelmann durch
Schwcifivedeleien gewonnen war , hatte nun doch in persön -
licher Berührung mit Schwartz einen sehr günstigen Eindruck

von dessen schlichtem , männlich festem Wesen bekommen . Weil

Schwartz obendrein Unteroffizier der Reserve war und diebeiden

Kriege mitgemacht hatte , fuhr Herr v. Wagenfeld schon nach
wenig Tagen an seinem Hoszann vor , um der Sache aus den

Grund zu gehen .
Die Inspektion überraschte ihn aufs äußerste :
„ Aber , Mann — das ist ja geradezu eine Muster -

wirthschaft ! Wie kann denn der Kendelmann - - ! Er

hat uns schmählich an der Nase herumgeführt . "
„ Freut mich , Herr Rath , daß Ihnen meine Wirthschaft



ist Umsturz . Ohne Umsturz kein Leben : ohne Umsturz
keiue Geschichte . Tie Geschichte ist der Umsturz in Per¬
manenz . Umsturz und nichts als Umsturz . Die Natur
selbst ist die umstürzlerischste Umstürzlerin . Das alte Laub
muß umgestürzt werden , damit das neue ausschlagen kann

gar nicht zu reden non den fortwährenden Revolutionen
und Umstürzen der Wellkörper . Und der Ptensch — ist
nicht jeder Mensch ein Umstürzler ? Auch die am lautesten
gegen den Umsturz schreien ? Stumm , der Vater der

Umsturzvorlage , hat er , der Großindustrielle , nicht
lausende von Kleingewerbetreibenden umgestürzt , oder

wenigstens die Grundlagen , auf der sie stehen
könnten ? Bismarck , der heilige Schutzpatron aller
Klageweiber des Umsturzes , hat es je einen ärgeren
Umstürzler gegeben ? Hat er nicht umgestürzt , was sein
Vorgänger Metternich aufgebaut ? Hat er nicht Throne
umgestürzt ? Verfassungen umgestürzt ? Recht , Freiheit ,
Moral und sonstige „ Sentimeutalitäteu " dieser Art um¬
gestürzt , umgestürzt und nochmals umgestürzt ? Der Dichter ,
welcher da sagte : „Alles was besteht , ist werth , daß es zu
gründe geht " , hat damit blos das Evangelium des Um -

sturzes gepredigt : Alles was besteht , muß unigestürzt
werden . Alles Wachsen ist umstürzen . Und wo
kein Wachsthum , da ist der Tod . Nur hilflose
Beschränktheit oder rücksichtslose Selbstsucht kann sich
ärgern , daß das wachsende Leben sein Recht heischt und

lustig unistürzt , wodurch es ani Wachsen gehindert wird .
Mit dem Aerger ist aber zum Glück nichls erreicht — auch
wenn er sich zur Wuth steigert und zu Handlungen der Wuth .

Wie den Freischaaren vor Luzern im Jahr 1845 erging
cs 14 Jahre später drüben in der großen amerikanischen
Republik John Brown und seinen Freischaaren ,
welche die Herrschaft der Sklavenbaroue mit sammt der
Sklaverei umstürzen wollten . Es war noch zu früh .
Und die siegreichen Sklavenbarone waren graiisamer als die

schweizer Jesuiten — am 2. Dezember 1859 wurde John
Brown „ von Rechts wegen " gehängt . Das ewige Natur -
und Menschenrecht des Umsturzes ivar damit in der „ Neuen
Welt " umgestürzt , bis es sich mit Elementargewalt wieder zur
Geltung brachte . Ein Jahr und drei Ntonate später er¬
scholl in der ganzen amerikanischen Union der Ruf :
Nieder mit der Sklaverei ! Es lebe der Um -

stürz ! Und nach vier Jahren war der Bund der Sklaven -
barone umgestürzt niit sammt der Sklaverei .

Und wenn das deutsche Volk jetzt seine Schuldigkeit
thut gegen die Ritter des Umsturzes und der

Umsturzvorlage , dann werden diese Erzumstürzler ,
welche das Grundgesetz der Natur und der menschlichen
Entwicklung umstürzen wollen , ihrerseits bald dem ehernen
Umsturzgesetz verfallen und umgestürzt sein .

Tie O st e r f e r i e n eignen sich vortrefflich zu dieser
Umsturzarbeit . Und wer den fröhlichen Unisturzmulh nicht
stark genug in seiner Brust fühlt , der waudre hinaus zur
Allmutler Natur und schaue ihr zu , wie sie ihr weit -
erneuerndes Unisturzwerk verrichtet und Bahn schafft dem

jungen , grünenden Leben .
Es lebe der Umsturz ! Nieder die Uni -

ft u r z v o r l a g e !

Volttische Xtctrci ' Urfif .
Berlin , 4. April .

Im Abgeordnetenhanse war heute Ferienstimmung .
Man drängte zum Schluß . So wurden denn die vorliegenden
Sachen möglichst schnell ohne Debatte erledigt . Nur dar¬
über wurden einige Erklärungen der Regierung nöthig , ob es

wahr sei, daß aus deutschen Gefängnissen Maaren mit aus -

ländischen Firmenstempeln in die betr . Länder gegangen wären ,
— und die aus diesen Ländern gekommenen kklagen waren ,
nach den gegebenen Regierungserklärungen , nicht ganz
unbegründet . Die Arbeiter in jenen Ländern leiden unter

gefällt . Aber es würde noch ganz anders sein , wenn mich
dieser Mensch nicht seit Jahren verfolgte , wie ein Dachs -
Hund die Fuchsspur ! Er läßt mich nicht aus . All ' die

Brände — all ' die Chikanen — da kann man ja schließlich
nicht mehr thun , als das direkt Nothwendige . Ich hätte
wirklich eine Musterwirthschast daraus gemacht . Und nun
nur so mit Ach und Krach sich durchbeißen — für all ' die

jahrelange Mühe und Aufregung - - ja , wenn ich Geld

hätte ! Wenn ich nur Maschinen kaufen könnte — ! "

„ Sie scheinen in der That was zu verstehen . Unter -

offizier der Reserve , nicht wahr ? Sind Sie dekorirt

worden ? "

„ Zu Befehl , Herr Major ! Eisernes Kreuz zweiter
Klasse , 1871 . "

„ Hm, hm. Werde thun , waS ich nur eben kann . Ich
habe sogar einen Einfall . Das beste wäre , sie kämen aus

diesen Verhältnissen fort , ein für allemal . In eine andere

Gegend , unter neue Nachbarn , auf eine größere Wirth -
schast . "

„ Zu gütig , Herr Rath ! Wie gern ließ ' ich hier alles

stehen und liegen ! Aber — auf eine größere Wirthschafc ?

Ich ? Ohne Geld ? Wie soll ich das ansangen ? "

„ Wie gesagt , ich habe einen Plan . Aber ich will

besser noch nicht davon sprechen , ehe ich Ihnen bestimmtes
mittheilen kann .

Sic schieden in bester Freundschaft .
Die Kosten des vom Anitsgcricht Hohenthal bereits

eingeleitetcnZwangsversteigerungs - VerfahreusmußteSchwartz
aber dennoch bezahlen . Sie betrugen 51,40 M. — für
Schwartz , den zukünftigen Domänenpächter , wie ihn seine

Frau bereits in freudigem Scherz genannt hatte , in seiner
gegenwärtigen Lage eine recht beträchtliche Summe .

Die nächste Bodenzinszahlung an Kendelmann würde

er nicht zum Fälligkeitstermin aufbringen können — das

sah er mit rathlosem Schrecken voraus .

An einem Märzabend , ' als Schwartz nach Bogenau
hinüber gefahren , um seinen alten Prinzipal , den Brenner ,

um Hilfe zu bitten , trat in die Schwartz ' sche Wohnstube
ganz ungenirt ein hagerer , etwas vorgebückter Mann ein .

Er hatte sich vorher durch einen Blick zwischen den Jalousie -
stangen überzeugt , daß Frau Schwartz allein sei .

Sie saß am Tisch und strickte einen Strumpf . 5 ? ummer -

voll schaute sie auf das nervöse Hin und Her der Nadeln ,

das in ihr ebensoviel verstörte Gedanken ausstachelte .
Wie sie jetzt den Eingedrungenen plötzlich vor sich er -

blickte , fuhr sie erschreckt in die Höhe , daß sie die Lampe

sast umwarf .
„ Keudelmann ! ! Was — was wollen Sie hier ?

Sie — ! ! " ( Fortsetzung folgt . )

solcher Schuintzkoukurrcuz natürlich sehr empfindlich . —

Nach Erledigung dieser heiklen Sache wurde für ciieige
Wochen Ferien gemacht . Nächste Sitzung ist , ebenso wie
im Reichstag , am 23 . April . —

Wahlnachrichteu . Bei der heutigen Ersatzwahl im

Wahlkreise E r st e i n - M o l s h e i m erhielten nach vor -

läufiger Feststellung Unterstaatssekretär Zorn v. Bulach
11751 , Böhle ( Sozialdemokrat ) 5400 Stimmen . Zer -
splittert waren 540 , ungiltig 681 Stimmen . Ter Kon -

servative ist somit gewählt .
Bei der Wahl im Jahre 1893 erhielt der Konservative

13 863 , der Sozialdemokrat 3103 Stimmen . Man

sieht also , wie auch in diesem reichsländischen Wahlkreis
unsere Stimmen bedeutend zugenommen haben .

Im Wahlkreise Eisen ach findet heute , am 4. April ,
Rcichstags - Ersatzwahl statt . Zur Wahl stehen folgende
fünf Kandidaten : Pätzold von den Sozialdenlokraten , Cassel -
mann von der Volkspartei , Riemann von den Antisemiten ,
Eckels von den Nationalliberalen , Rösicke vom Bund der

Landwirthe und den Konservativen . Tie Ultramontanen
werden diesmal schon im ersten Gange zumeist für Cassel -
mann stimmen .

Bei der Stichwahl im Jahre 1893 siegte dort die frei -
sinnige Volkspartci gegen die Nationaltibcralen . Für den

S. ' o z i a l d e m o k r a t e n wurden bei der Hanptwahl
2469 Stimmen abgegeben . Doch hat die Sozialdemokratie
auch in jenem Wahlkreis inzwischen bedeutend an Anhang
gewonnen .

Auch in dem schlesischen Wahlkreise Löwenberg
muß demnächst eine Reichstags - Nachivahl stattfinden , nach -
dem der bisherige konservative Vertreter des Kreises , Land -

rath v. Hollenffcr , als Hilfsarbeiter in das Ministerium des

Inneren berufen worden ist , wie bereits berichtet . Der

Wahlkreis war bis 1892 im Besitze der freisinnigen
Partei . Die Sozialdemokratie war bei den früheren
Wahlen dort noch wenig vertreten . —

Vundesrath . In der heutigen Sitzung des Vuudesraths
wurden die Beschlüsse des Reichstages zu dem von den Abgeord -
neten Möller und Dr . Hitze eingedrachtcu Gesetzentwurf wegen
Abänderung des Gesetzes beireffend die Einführung einer einheit -
lichen Zeitbestiininung vom 12. März 18S3 . de » Ausschüssen für

Handel und Verkehr sowie für Justizweseu überwiesen . Den -
selben Ausschüssen wurde der Entwurf eines Börsengesetzes über -

wiesen . Tie vom Reichstag bei der Berathung des Reichshaushalls -
Etats für 1892/06 gesagten Resolutionen wurden theils dem

Reichskanzler , theils den zuständigen Ausschüssen überwiesen .
Der Biindesrath hat , nachdem die Bestimmungen über die

Sonntagsruhe für Industrie und Handiverk am 1. April in kraft
gelreten sind , von größeren Verwaltungsarbeiten , die ihm schon
seit längerer Zeit vorliegen , nur noch das neue amtliche
Waarenver zeich n iß zuni Zolltarif zu erledigen , das

ihn schon Jahre hindurch beschäftigt . Jedenfalls wird das

Waarenverzeichniß nicht vor dem 1. Juli Gellung erlangen ; das

Verzeichniß soll mindestens zwei Monate vor seiner Jnkrafl -
setzung veröffentlicht werden , damit sich die interessirlen Geschäfs -
kreise in genügender Weise auf die sehr zahlreichen Aeudcrungen
vorbereiten können . —

Was ist eine „ beschimstfende Aensternng " ? Be -

kannttich soll nach der Umsturzvorlage in der Fassung , wie

sie ihr die Zentrnmspartci zu geben beliebt hat , mit Ge -

fängniß bis zu drei Jahren bestraft werden können , „ wer

öffentlich in beschinipsendcn Aeußerungen den Glauben an

Gott oder das Ehrislenthum angreift " . Die Vertheidiger
dieses - Vorschlags wie überhaupt des § 166 berufen
sich darauf , daß cs sich nur um „ beschimpfende "
Aeußerungen handele , diese aber könne man ver -

meiden , ohne dadurch der sachlichen Kritik irgend welche
Beschränkung auferlegen zu brauchen . Dieser Einwurf wäre

stichhaltig , wenn der Begriff „ beschimpfend " feststünde und

nicht jeder sich etwas anderes darunter denken könnte . Wie

sehr dies der Fall ist , dafür bietet eine uns dieser Tage
zu Gesicht gekommene ältere Anklageschrift den Beleg .

Herr Carsten » - Kichterfeide
und die Sozialdemokratie .

Der durch seinen jahrelangen Streit mit dem Militär -

fiskus und seine unzähligen hierauf bezüglichen Er -

ktärnngen in der Tagespresse bekannt gewordene frühere
Rittergutsbesitzer v. Earstenn veröffentlicht folgendes
Schriftstück , das ihm angeblich von Parteigenossen der

westlichen Vororte Berlins zugegangen sein soll :
„ Zu unserm Erstaunen haben wir erfahren , daß Sie immer

noch von Ihren konservaliven Ansichten nichl ganz abgekommen
zu sein scheinen , da Sie erst kürzlich von den Wählern posiliv -
kirchlicher Richtung in die Gemeindevertretung Ihres Kirchen -
spreugels gewählt worden sind .

Wie ,st es nur möglich , Herr v. Earstenn , daß «in Mann ,
der von dem Staate , den er beschenkt hat , in der Weise , wie Sie ,
behandelt worden ist , der einen genauen Blick in die Schliche der
Bureaukratie genommen und am eigenen Leibe erfahren hat , wie

wenig heutzutage aus Vertragstreue zu rechnen ist , — wie ist
es möglich , daß ein solcher Mann nicht von der Unrichtigkeit
seiner bisherigen politischen Ansichten überzeugt ist und seine
konservative Gesinnung zu Grabe getragen hat ! Wenn Sie durch
das NichtHallen von Verträge » — 5loiilraktbrüche nennen Sie es
in Ihren Druckschristen — seitens einer Behörde , durch „chika -
uöses " Verfahren von Staatsorgane » um Ihr Vermöge »
kommen , wenn Ihnen aber dann , als Sie an den Rand des

Abgrnndes angelangl , anstatt der rettenden Hand iveitere — wie
Sie sagen — „frivole " Prozesse drohten , so müßte » Sie sich
doch nothwendigerwcise fragen , ob Sie durch Bethätigung
Ihrer konservativen Gesnmnng fernerhin einer Regierung Hilst
leisten können , bei welcher solche Dinge möglich waren , ob es

nicht vielmehr eine Partei giebt , welche gerade die Bekämpfung
solcher bestehende » Mißstände zu ihrer Aufgabe gemacht hat !

Es ist undenkbar , daß Sie bei solchen trüben Erfahrungen
im innersten Herzen nicht den Lebren der Sozialdemokratie zu -
neigen sollten , einer Partei , welche lediglich aus gesetzlichem Wege

dasjenige zu ändern sich bestrebt , was „ faul " im Staate ist !

Von besonderem Werthe sür uns bei den zukünftigen Wahlen
aber wäre es , wenn sie mit Ihrem hohen Ansehen und Ver -

trauen , das Sie im ganzen Kreist Teltow genießen , unsere Be -

strebungen unterstützen würden . Wahrlich , kein ehrlicher Mann ,

einschließlich der Sozialdemokraten , würde Ihnen , wenn Sie in

diesem Wahlkreise kandidiren würden , seine Stimme versagen , da

jedermann weiß , daß Sie interesselos und nur bestrebt sind , dem

Recht und der Gerechtigkeit in energischer Weise Geltung zu
verschaffen . Ihre reichen Erfahrungen aber würden uns auch
bei der bevorstehenden Landagitation die größten Dienste leisten !

Wir bitten Sie um Nachricht , ob Sie mit uns in VerHand -

lungen zu treten geneigt sind . Die Parteileitung hat von unserm
Vorhaben kein » Kenntniß , da wir uns vorerst vergewiffern wollen ,
ob Geneigtheit Ihrerseits zu Verhandlungen vorhanden ist . In

diesem Falle bitte » wir Sie , uns durch ein entsprechendes

Inserat im „ Vorwärts " zu benachrichtigen . Wir werden dann

Danach soll der Angeklagte in einer Privatniltcrhaltiing
geäußert haben : „ Maria sei nicht nur die Mutter Jesn
gewesen , sonder » sie habe außerdem noch mehrere
Kinder geboren " . — In dieser Aeußernng sah
die Staatsanwaltschaft ein Vergehen gegen den

§ 166 , Beschimpfung einer kirchlichen Einrichtung , des

katholischen Marienkultus , und erhob sie Anklage , welcher
seitens des Gerichtes auch Folge gegeben wurde .

Wenn solche Dinge heute schon möglich sind — und
der Fall steht durchaus nicht vereinzelt da — auf was
kann man sich erst gefaßt machen , wenn der ß 166 in der
neuen Fassung Gesetz ist . —

„ Von dem Ausnahmegesetz gegen die führenden
Klassen " schreibt heute wehklagend in einem langen Leit -
artikel die „Kölnische Zeitung " . Das „ Ausnahmegesetz
gegen die führenden Klassen " soll das Uinsturzgesctz sein .
Ein Ausnahmegesetz gegen die arbeitenden Klaffen
wäre der „Kölnischen Zeitung " ganz recht gewesen .
Nun — könnten wir je einer Politik der Bosheit Geschmack
abgewinnen , so würden wir uns herzlich über das Umsturz -
gesetz frenen .

Uebrigens ist der Ausdruck des Kölner Protzenblattes
nicht ganz zutreffend . Nicht „ gegen die führenden
Klassen " wendet sich das Umsturzgesetz , sondern gegen die

arbeitenden Klassen . Während es diesen umnög -
lich machen will , für ihre Forderungen einzutreten ,
verbietet es den „ führenden Klassen " blos gewisse
Späße und Liebhabereien , die gar keine ernstliche Bedeulung
haben . Allein das schon ist den Herren „ Führenden " zu
viel . Daß ihren politischen Gegnern der Hals umgedreht
werde , das ist in der Ordnung — daß ihnen selbst bei

dieser Gelegenheit auch nur ein Haar gekrümmt werde , das

ist himmelschreiendes Unrecht , da schreien sieZeter und Mordio .

Zur Erheiterung der Leser theilen wir folgendes Stil -

pröbchen aus dem Artikel mit :
Es ist Zeit , daß die Regierung Klarheit darüber schafft , wie

sie zu dem freche» Plane eines unduldsamen Ullramontamsmns
steht , die Umsturzvorlage zu einem Ausnahmegesetz gegen die ge -
bilveten Klassen , gegen das denkende , forschende , expenmentirende ,
dichtende , malende Deutschland umzukrempeln . Wir meinen , die ein -

sachste Klugheit müßte der Regierung gebieten , hier aufs schleunigste
jeden Zweifel zu beseitigen . Anaestchts der Anzeichen einer katilina »

rischen Entartung , die in der konservativen Presse und Partei hervor -
treten — Krankheitssymplomen . von deren näherer Kennzeichnung wir

noch absehen — ist die Regierung darauf angewiesen , in dem

freien , nationalgesinnten Bnrgerlhum in Stadt und Land eine

zuverlässig « Stütze zu suchen . Dieses stolze Bürgerlhum aber
denkt nichl daran , sich von einigen lichtscheuen und zurückgebliebenen
Köpfen vorschreiben zu laffen , was es denken und was es nicht
denken soll . Es ist ein ebenso phantastisches als brutales

Beginnen , mittelalterliche Vorstellungen , die nun einmal vor
dem unbestechliche » Richterstuhl der Vernunft gerichtet sind ,
durch den Polizeislock vor dem Absterben zu bewahren .
Der Staat . der sich auf diese unterstützungsbedürftigen
Gesellschaftsretter stützen wollte , würde einen antiklerikalen

Fanatismus entzünden , den wir in : Interesse des Friedens nur
bedauern könnten . Wir erwarten also , daß die Regierung in

Sachen der Jesuiten wie in Sachen der Umsturzvorlage ihr Licht

nicht länger unter den Scheffel stellt .
Wer lacht da nicht ? „ Klarheit " will die „Kölnische

Zeitung " . Wir dächten , die Lage wäre verzweifelt „klar " ,
trotz Zickzackkurs und „ Chaos " . —

Stumm , Hammerstein und der Staatsantvalt .

Gegen Herrn von Stumm , den gewohnheitsmäßigen
Duellanten , ist wegen seiner letzten flagranten Gesetzes -
Übertretung von der Staatsanwaltschaft noch keine An -

klage erhoben worden . In dem Falle C a st a n

haben wir ja gesehen , daß Staatsanwälte mitunter eine

sehr große Abneigung gegen die Erhebung von Anklagen
haben — eine Abneigung , die zu der außerordentlichen
Fixigkeit in anderen , nach gewöhnlichem Urtheil oft weit

weniger wichtigen Fällen , in seltsamem Kontrast steht ;
allein im Falle Castan lag eine direkte Denunziation

uns ungesäumt erlauben , zu Ihnen zu kommen . Hochachtungsvoll
Einige Sozialdemokraten . "

Unter diesem von Herrn v. Earstenn in bürgerliche
Zeitungen lanzirten Schriftstück veröffentlicht dieser Herr die

folgende Antwort :

„ Ich erwidere den Absendern , daß es mir angemeffener er -

schienen wäre , wenn vorstehendes Schreiben nicht anonym ge -
wesen , oder die Absender ohne schriftliche Vorfrage zu mir ge »
kommen wären .

In der Sache selbst bemerke ich , daß ich den Lehren der

Sozialdemokratie , soweil sie darauf abzielen , Ordnung und Ge -

rechtigkeit in die verschiedenen Zweige der Staatsverwaltung zu

bringen , durchaus sympathisch gegenüberstehe , solange zur Er -

reichung dieser idealen Zwecke gesetzliche Mittel angewendet
werden . Aus dem Vorgehen der sozialdemokratischen Partei im

Falle Leist habe ich ersehen , daß nicht nur die internen , sondern

auch die überseeischen Verhällnisse der Aufmerksamkeit derselben

nicht entgehen . Jeder rechtlich denkende Mensch muß der Partei

dafür dankbar sein . , .
Soweit die sozialistische Lehre sich aber gegen Religion ,

Kirche und Monarchie richtet und die erstere durch naturalistische

Anschauungen , letztere durch utopische Staatsformen ersetzen will ,
bin ich für dieselbe nicht zu haben .

Man wird eine solche Umwandlung von mir selbst dann

nicht erwarten können , wenn ich , wie dies lhatsächlich gescheden ,
vom Staate bei Ablieserung meiner Schenkung , gelinde gesagt ,
sehr illoyal behandelt worden bin . Nachweisbare und nach -

gewiesene Ungerechtigkeiten und Entstellungen der Wahrheit seitens
der Organe der Behörden find selbst dann , wenn sie von den

Beamten auch nur vorgenommen sind in dem Bestreben , ihr

fehlerhastes Verhalte », nicht an den Tag kommen zu lassen , nicht
nur sehr bedenklich , sondern sogar höchst gefährlich , v. Carstenn -
Lichterfelde . "

Herr v. Carstenn sieht , die vollste Loyalität gegen

jcderniann , die immer unser Prinzip , ist auch gegen ihn

gewahrt . Wir drucken beide Schriftstücke vollinhailtich ab .

Aber nun zur Sache selbst . Das anonyme , angeblich
von Sozialdemokraten ausgehende Anschreiben an Herrn
von Carstenn geht entweder von Leuten aus , _

die

sich vielleicht für Sozialdemokraten halten mögen ,
von der Sozialdemokratie in Wirklichkeit aber keine

Ahnung haben ; — oder irgend jemand hat sich
niit dem Herrn einen schlechten , aber einen sehr schlechten
Witz gemacht ; — oder Herr von Carstenn hat das Ganze
erfunden , um für sich R e k l a ni e zu machen .

Daß das angebliche Anschreiben nicht von Sozial -
demokraten ausgeht , liegt klar auf der Hand . Es ist ganz

unlogisch . Die Erfahrungen , die Herr von Carstenn niit

den preußischen Behörden gemacht hat , brauchen für ihn ,
der sich in sehr guten Vermögensverhältnissen befindet und

sehr luxuriös leben kann , ohne daß er zu irgend welcher
Arbeit gezwungen ist , durchaus kein Motiv zu sein ,
Sozialdemokrat zu werden . Man kann des



toot . Itnb im Falle Stumm wird sich wohl
uumaud an die Staatsanwaltschaft gewandt haben .
Das ist indeß keine ausreichende Erklärung . Denn in
notorischen Fällen der Gesetzesübertretung , d. h. wenn die
Thatsache der Gesetzesübertretung offenkundig und unzweifel -
baft vorliegt , hat die Staatsanwaltschaft aus eigener
Initiative einzuschreiten . Das ist dem Freiherrn
von Stumm gegenüber nicht geschehen .

Warum nicht ?
Und da wir gerade mit der Staatsanwaltschaft zu

reden haben , hier eine zweite Frage .
Wir theiltcn gestern mit , was ein Frankfurter Blatt

betreffend den Chefredakteur der „Kreuz - Zeitung " , Führer
der konservativen Partei , und — gleich Freiherrn v. Stumm
Hauptmacher des Umsturzgesetzcs — wir meinen den Frei -
Herrn von Hammerstein , mitgetheilt hat . Was da über ihn
gesagt ist, wird seit Wochen in allen politischen Kreisen
Berlins erzählt , ist von allen Parteien des Reichstages — die
konservative allein ausgenommen — erzählt und geglaubt
worden .

So lange niemand das Erzählte in die Presse brachte ,
kann man vermuthen , daß die Staatsaruvaltschaft nichts
gehört hat . Allein jetzt ist der Zauber gebrochen — die
Thatsache ist notorisch geworden . Und die behaupteten
Thatsachcn sind gesetzlich strafbare Handlungen .

Nun nennt freilich Freiherr von Hammerstein heute
in der „ Krcnz - Zeitung " die „ Angriffe " gegen die „ Kreuz -
Zeitung " (?) und seine Person „lügnerisch " und „nieder -
trächtig " und kündigt eine Klage an . Dasselbe thun aber
die meisten Angeschuldigten , das haben auch verschiedene
Arbeitervereins - Kassire gethan , denen die Unterschlagung
von einigen Mark zur Last gelegt ward , und doch hat in
diesen Fällen die Staatsanwaltschaft sehr rasch eingegriffen .

Wird sie dies dem Freiherrn von Hammerstein gegen -
über thun ? Und wenn nicht , warum nicht ?

Die Beleidigungsklage , die von Hammerstein angestrengt
hat , ist kein Hinderniß für das Einschreiten des Staatsanwalts .

Die in der „ Kreuz - Zeitung " veröffentlichte Erklärung des
Herrn von Hammerstein lautet folgendermaßen :

Tie Frankfurter „ Kleine Presse " bringt eine auch in andere
Zeitungen übergegangene Korrespondenz aus Berlin, , welche von
niederträchtigen und lügnerischen Angriffen gegen die „ Kreuz -
Zeitung " und meine Person strotzt . Da dieser Pfeil ans dem
Hinterhalt , anonym abgeschossen ist , so bleibt mir nur die Ver -
lenmdnngsklage übrig . Mein Rechtsanwalt ist dazu bereits
beaufiragt .

Berlin , 3. April . Frhr . v. H a m m e r st e i n.

Die Polen und die Umstnrzdorlage . Schon am
Dienstag machten wir darauf aufmerksam , welchen Zwang
das Zentrum ausübte , um eine möglichst große Mehrheit
für seine Anträge in der Umsturzkommission zu erzielen .

Wir wiesen auf die Thatsache , daß der Pole Wo lsz legier ,
welcher gegen den § lila gestimmt und erklärt hatte , für
die Vorlage mit diesem Paragraphen nicht stimmen zu
können , durch das Zentrum gezwungen , in letzter Stunde
aus der Kommission ausscheiden und einem geschmeidigeren

Herrn Platz machen mußte . Diese unsere Mittheilungen
werden jetzt auch in anderen Zeitungen näher beleuchtet . So
lesen wir :

Kurz vor der zweiten Lesung der Vorlage in der Kommission
erschien im Reichslage Herr von Komierowski , der den ganzen

Winter hindurch den Verhandlungen fern geblieben war . Ob -
wohl Herr v. Komierowski den Verlauf der Komniissions -
be rathungen gar nicht kannte , trat er sofort für die Vorlage ein .
Es gab harte Kämpfe innerhalb der Fraktion , und der Abg .
v. Wolszlegier unterlag . Herr v. Wolszlegier stellte sofort das
ihm übertragene Mandat , die Fraktion in der Kommission zu
vertreten , zur Verfügung , und so fehlte er bei der Schlußabstim -
mung , die von dem neu ernannten Vertreter der Fraktion im Sinne
der Zentrumspartei vollzogen wurde . In der Zentrumsparlei
laufen auch die Fäden zusammen , die zu dem Umfall der Polen
geführt haben . Schon lange vor der zweiten Lesung in der
Kommission ist von jener Seite die schließliche Abstimmung
vorbereitet worden . Das Verhalten der Polen ist ein voll -

wüthendste Querulant sein , man kann auf alle Gerichte
schimpfen , mit allen Behörden auf Hauen und Stechen
stehen und doch der beste „ Patriot " sein . Außerdem ist
Herr von Carstenn beim arbeitenden Volk des Kreises
Teltow eine ganz gleichmütige und trotz aller Reklamen ganz
unbekannte Persönlichkeit , — und endlich ist der Kreis be -
reits sozialdemokratisch vertreten ,

Also Sozialdemokraten haben das schnurrige
Schriftstück nicht verfaßt . Eher könnte sich jemand einen
Witz gemacht und Herrn von Carstenn etwas ausgezogen
haben . Und wenn wir voraussetzen , daß der kuriose Brief
dem Herrn vielleicht am 1. April zugegangen ist , so wäre
damit ja alles erklärt .

Aber näher liegt für uns und ist am wahrscheinlichsten ,
daß Herr v. Carstenn beides , Brief und Antwort , selbor
gedichtet hat , um die öffentliche Aufmerksamkeit zu erregen ,
Reklame zu machen und irgend welcher behördlichen Stelle

gegenüber , au die er vielleicht gerade eine seiner zahlreichen
Petitionen gerichtet hat , seine königstreue Gesiiimings -
tüchtigkeit zu demonstriren . Tie ja genügend bekannte
Geschicklichkeit dieses Herrn im Jnszeniren öffentlichen
Tamtams , die Art , wie in dem „sozialdemokratischen "
Schreiben die Verdienste des Herrn v. Carstenn , von denen

sonst „ niemand nix weiß " , gepriesen werden , macht die An -

nähme , daß Herr v. Carstenn selber der „ Sozialdemokrat "
ist , der ihn beweihräuchert , für uns zur Gewißheit . — Nun ,

hoffentlich hat sich Herr v. Carstenn nicht umsonst bemüht .

K i t e r a r i f ch e s .

Oavila ■ Larpain , B, Chile , Publlcation officielle .
85 E. 8° .

Die Ackerbau Kolonien in der Republik Chile . Mit einer
Karte . MütHeUung noch offiziellen Talen . Paris . I, \ ÄgenLe
generale du Gourer &ement du Chili en Europo . 1895 ,
17 S . 8«.

Diese beiden Schriften verfolgen den Zweck, den Strom der

Answandernng nach der südamerikanischen Republik am Stillen

Ozean zu leiten . Sie schildern die Zustände in Chile in den

hellsten Farben . Ter Zweck der Broschüren muß das stärkne

Mißtrauen gegen die in denselben gemachten Angaben heraus -
fordern . Sie sind Rcklameschriften , die natürlich die Schatten »
feiten des Landes verschweigen und die Vorzüge lärmend� über -
treiben . Wahrscheinlich werden diese Broschüren in der nächsten
Zeit in Massen in Deutschland verbreitet werden . Wir warnen
unsere Leser , den Angaben in denselben kritiklos Glauben zu
schenken . Von der Auswanderung nach der Republik am Stillen

Ozean , von wo die gtückkehr so außerordentlich schwierig ist ,
muß unseres Erachtens auf das allerentschiedeuste abgeralhen
werden . — u —

giltiger , äußerlich wahrnehmbarer Beweis dieser Arbeit . Die

Niederlage des Abg . v. Wolszlegier in der polnischen Fraktion
gewinnt unter diesem Gesichtspunkt eine größere Bedeutung , als
man ihr sonst beizulegen geneigt wäre . Die Polen haben die

Tabaksteuer und den Finanzaulomaten im Gegensatz zu ihrer
vorjährigen Haltung in diesem Jahre abgelehnt . Auch das war
im wesenllichen dem Einfluß des Abg . v. Wolszlegier zu danken .

Dessen Niederlage bei der Umsturzvorlage kann leicht auch für
diese Gesetze von Bedeutung werden . —

Cr kennt sie ! Im „ Deutschen Wochenblatt " erzählt
der Abg . Arendt , was ihm Fürst Bismarck vor

einigen Jahren über die Konservativen mit -

getheilt hat :
„ Die Konservativen sind meist zu satt , deshalb zn wenig

thätig — ist einmal einer tüchtig im Parlament , so �Holt
ihn sich die Regierung . Dieser Verbrauch der tüchtigsten
konservativen Kräfte durch die Regierung schädigt die

Konservativen . " — „ Für viele ist das Parlament mehr Sport ,
man lebt gern ein paar Monat in Berlin , geht zum Frühstücken
ins Haus , wenn ' s dann zur . Abstimmung klingelt , wischt man sich
rasch den Mund ab , stürmt in den Saal und fragt „ Wie stimmen
wir " ? — daher der Einfluß der Fraktionshäuxter . "

Otto kennt seine Leute ! —

,,Eine alberne Bemerkung " nennt es die „Frei -
sinnige Zeitung " , daß lvir des im Reichstage kolportirtcn
Gerüchtes Erwähnung thaten , daß der Abgeordnete Lenz -
mann bei der Schlnßberathung der Umsturzvorlage , sowohl
gelegentlich der ersten wie der zweiten Lesung gefehlt habe ,
angeblich weil er als Reserve - Offizier den Erörterungen
über das Duell habe aus dem Wege gehen wollen . Das

freisinnige Blatt meint , Herr Lenzmann habe ge -
richlliche Termine wahrzunehmen gehabt , und außer -
dem sei er über SV Jahre alt , woraus wir hätten
entnehmen können , daß für ihn keine Rücksichten auf
irgend ein Mililärverhältniß in bctracht kommen können .

Mas den letzteren Punkt betrifft , so mag die „Frei -
sinnige Zeitung " recht haben , uns ist der Geburtstag des

Vertreters für Altena - Jserlohn nicht bekannt . Was aber

unsere Notiz über Herrn Lenzmann ' s Stellung zu den

Ducllparagraphen anbelangt , so haben wir nur mitgetheilt ,
was im Reichstage in Kreisen erzählt wurde , welche Herrn

Lenzmann politisch viel näher stehen als uns . Daß der Umstand ,
daß gerade immer , wenn die Dnellpnragraphen zur Debatte

standen , Herr Lenzmann durch „gerichtliche Termine " an der

Anwesenheit behindert war , ein „ Zufall " ist , der zu Miß -
deutungen führen kann , wird auch Herr Richter nicht be -

streiten wollen , besonders wenn er bedenkt , um welch ent -

wickelungsfähigen Politiker es sich bei Herrn Lenzmann
handelt . —

Herr Mlqnel ist »licht Vimetaklist . Er ist den Agrariern
ja gerne gefällig , aber er merkt wohl , daß augenblicklich an den

„ höheren " Stellen keine Stimmung für Bimelallismus ist , und so
laßt er durch die „ Berk . Pol . Nachr . " schreiben : „ Die durch die

Zeitungen gehende Mitlheilung , der Finanzminister Dr . Miguel
habe sich im Staatsralhe in unzweifelhaft bimetallistischem Sinne

ausgesprochen , ist vollständig unzutreffend , was ja schon aus der

Thalsache hervorgeht , daß die den Verhandlungen des Staats -

rathes beiwohnenden Minister sich bekanntlich an der Debatte

gar nicht betheiligt haben . "

Der Betrag der preußische » Staatsschuld belief sich
nach dem Bericht der Staatsschulden - Kommission im Rechnungs -
jähr 1893/94 am 31 . März 1894 auf 8 388 098 953,54 M. gegen
6 239 339 529,93 M. am 31. März 1893 . — Also beinahe
130 Millionen Mark mehr Schulden , wie im Vorjahr ! —

lieber die Verschleppung der Einko » umeuste » er -
Reklamationen wird in der Presse geklagt . Bis in das

Jahr 1895 habe das Oberverwaltungsgericht noch a » den Ent -
scheidungen für das Steuerjahr 1892/93 zu thun gehabt . Ueber
7080 Beschwerden vom Jahre 1893/94 und alle des Jahres
1894/95 — essollen 13 080 sein — harren noch der Entscheidung
durch das Oberverlvaltungsgericht . Dem Nolhstande müsse in
der Art abgeholfen werden , wie eS früher , als der Finanzminister
die höchste Instanz bildete , geschah , daß schleunigst durch Hilfs -
kräste diese rückständigen 28 888 Beschwerden in Steuersachen ans
den Jahren 1898 und 1894 bis zum Schlüsse des Kalenderjahres 1895
in der Hauptsache erledigt werden . —

Ueber Preßveranttvortlichkeit für Druckfehler hat das
Reichsgericht sich in einer neulichen Entscheidung dahin ausge -
sprachen , daß das Reichspreßgesetz kein blos formales Orduungs -
vergehen , sondern ein eigenlliches Fahrlässtgkeilsdelikt statuirt .
Ter Redakteur sei nur strafbar , »venu er „ fahrlässig " gehandelt
habe . Als unzutreffend wird es bezeichnet , daß der Redakteur
die Pflicht habe , entweder die Korrektur seiner Zeitung zu be-
sorgen oder dock diese Korrektur persönlich zu kontrolliren . Im
Wesen der Redaklionsthätigkeit liegt nur die Sammlung , Sichtung ,
Zusammeirstclluug des zu veröffentlichenden Stoffes . Daß der
Redakteur sür die druckmäßige Herstellung des Preßerzeugnisses
sich der technischen Hilfskräfte bedienen kann und muß ,
ist selbstverständlich . Zu diesen Hilfskräften gehört der
Regel nach auch der den rohen Satz nachprüfende Korrektor .

Trifft den Redakteur in der Auswahl dieses Personals keine
Schuld und fleht im übrigen lediglich ein Versehen des letzleren
in Frage , wie es trotz der Anwendung äußerster Sorgfalt ab -
feiten der tüchtigste » Setzer und Korrektoren unvermeidlich mit

unterläuft , so ist nicht abzusehen , wie hier den Redakteur noch
die Verantwortlichkeit sür ein fahrlässig von ihm verschuldetes
Preßvergehen treffen könnte . - -

Ter Deutsche HandelStag , der beute tagte , hat mit
bezug auf die Währungsjrage folgende Resolution an -
genommen :

Der Dcutsche ' Handekstag bestätigt nach wiederholter und ein -
gehender Beralhung in den Kreisen des deutschen Handels -
stnndes seine bereits am 12. März 1886 und am 22 . Februar
1895 abgegebenen Erklärungen , wonach die erwerbsthätige » Kreise
des Handels und der Industrie in jeder Erschütterung unserer
wohlgeordneten deuischen Goldwährung eine fundamentale Schä -
digung des gesammten deutschen WirthschastslebenS erblicken
müssen . Der Deutsche Handelstag vertraut deshalb fest auf die
vom Fürsten Sieichskanzler in der Reichstags - Sitzung vom
15. Februar d. I . abgegebene Erklärung , wonach die Regierung
keinerlei Verhandlung in Aussicht nimmt , durch welche den Grund -
lagen der deutschen Reichswährung präjudizirt würde . "

I » Oesterreich haben bei den Wiener Gemeinde -
Ersatzwahlen die Antisemiten gesiegt , so daß sie im

Gemeinderath den Liberalen an Zahl fast gleich sind . Daß der
Antisemitismus in Oesterreich und namentlich in Wien zu einer
Macht werde » konnte , ist das denkbar schlechteste Zeugniß für
die dort herrschenden Zustände . Nur aus dem fa » len Morast
verrotteter Zustände kann diese Sumpfpflanze hervorwachsen ,
und nur wo die Massen der Bevölkerung systematisch verdummt
worden sind . Das Bürgerlhum in Oesterreich ist durch und durch
fayl — die Korruption auf allen Gebieten des Staats - und Ge -

sellschaftsleben unglaublich . Die Regierung greift nicht ein . sie
hat weder Willen noch Kraft — die Arbeiter sind rechtlos und

gewaltsam unterdrückt . Da muß ein Tbeil des Volkes sich den

Charlatanen in die Arme werfen , die Heilung versprechen , und
wenn sie auch nicht heilen können , wenigstens die Fäulnib auf -
decken . Der Antisemitismus arbeitet auch in Oesterreich sür den

Sozialismus , der ihn beiseite schieben wird , sobald es gilt , ernstere
Besserung zu schaffen . —

Maifeier in der Schweiz . Di - Arbeiter - Uiiion in Bern

hat beschlossen , am ersten Mai den g a n z e n T a g zu feiern . —

Zu einer Hochschule für Anarchisten scheint sich die

Crispi ' sche Strafkolonie Porto Ercole auszuwachsen . TagtagUch
werden von der Regierung zahlreiche Personen nach dem „ Zwangs -

domizil " gesandt , die mit dem Anarchismus nicht das genugsie
zu thun hatten ; die meisten bringen ihr Handwerkszeug niil , da

sie glaubet, , daß sie in Porto Ercole sich nützlich beschäsngen
können . Bald aber sehen sie sich zu unfreiwilliger Muße
verdammt und mit wirklichen , physisch und moralisch herunter -

gekommenen Verbrechern zusammengepfercht . Erst dadurch wird

die Kolonie eine wahre Hochschule des Anarchismus , und die

Neulinge geben sich die größte Mühe , dereinst als Meister in

den Schooß der Gesellschaft zurück zu kehren . Sie vergnügen sich

auf diese Weise und haben z. B. die einzelnen Winkel des großen

Hofes mit Inschriften geschmückt , mie : „ Saute Caserio - Platz " ,
„ Corso Anarchka " , „ Kaffeehaus Paolo Lega " u. f. w. ; außerdem

haben sie sämmtliche Mauern mit den Bildnissen der „be¬

rühmtesten " Bombenwerfcr bemalt . So empfangen die meisten

Häftlinge , die vorher von dem Anarchismus keine Ahnung hatten ,
in der Strafkolonie ihre anarchistische Ausbildung . Ob dieser
Erfolg wohl von Crispi beabsichtigt war ? Vielleicht nicht , —

vielleicht aber doch . Vielleicht braucht er Anarchisten zur
Durchführung seiner Politik . - - -

Belgien . Die Aufregung ist groß — die Kammer hat das Ge «

mcinde - Wahlgesetz mit ziemlicher Mehrheit im Prinzip angenommen ;
es fragt sich nun , welche Abänderungen noch durchgehen . Die

öffentliche Meinung hat sich , seit die schmachvollen Einzelheiten
der Metzelei von R o a s e ( ivallonisch : R e n a i x) bekannt ge -
worden sind , entschieden zn gunsten der Arbeiter gewandt , und

ein großer Theil der Liberalen Presse besürwortel Konzessionen
der Regierung . In der Kammer selbst kam es nach der gestrigen
Sitzung fast zu Prügeleien . Von unserem belgischen Korrespondenten
haben wir einen ausführlichen Bericht erhalten , den »vir morgen
veröffentlichen werden .

Unterm heutigen Tag »vird telegraphirt :
Brüssel , 4. April . Die Kammer setzte heute die Be -

rathung der zum Gemcinde - Wahlgesetz beantragten Amendements
fort und verwarf mit 73 gegen 53 Stimmen das Amendement
des unabhängigen Brüsseler Deputirten Theodor , welches sür die

Gemeindewahlen die Annahme desselben Wahlkörpers wie für
die Kammerwahlen vorschlägt mit der Verpflichtung dreijährigen
Wohnsitzes in der Genieinde zur Erlangung des aktiven Wahl -
rechts . Man glaubt , daß alle Amendements von der Kammer

abgelehnt werden .
Brüssel , 4. April . In der heutigen Kammersitzung

wurden alle Verbessernngsanträge der Sozialisten und Christlich -
Demokraten zum Gemeinde - Wahlgesetz , ebenso der Antrag
Damblons , die politischen Rechte der Frauen betreffend , »int

großer Mehrheit abgelehnt .
Brüssel , 4. April . Die sozialistischen Abgeordneten De «

fuisseaux und Roger , welche gestern den Abgeordneten Helleputte
in den Wandelgängen der Kammer thätlich angriffen , sandten
demselben ein Entschuldigungsschreiben .

Brüssel , 4. April . Die Kammer hat sämmtliche Artikel
der Regierungsvorlage des Gemeinde - Wahlgesetzes nacheinander
angenommen . Die zweite Lesung und die Definition Abstimmung
über das ganze Gesetz findet morgen statt . Der Abgeordnete
Anseele interpellirt morgen die Kammer über die blutigen Vor »

gänge in Renaix .
Nach diesen Beschlüssen darf man sich auf eine sehr ernste

Entwickelung der Dinge in Belgien gefaßt machen . —

Arbeiterverficherung in Holland . Die Zweite Kammer
nahm eine Resolution des liberalen „Arbeiter - Abgeordneten "
Held an , worin die Regierung beauftragt wird , zu untersuchen ,
nach welchen Grundsätze » und auf welche Weise eine Pensiomrung
alter Arbeiter mit Staatshilfe durchzuführen sei . Nur 5 Stimmen
erklärten sich gegen Staatshilfe , 83 dafür . Die Regierung hatte
sich gegen die Resolution ausgesprochen .

DaS Anarchistengesetz in Frankreich . Der Sozialist
Gerault Richard hat gestern in der Kammer den Antrag ein -

gebracht , das unter dem Kabinet Dupuy votirte Gesetz gegen den

Anarchismus und den U m st u r z aufzuheben . —

Die Folgen der LirbeSaabc » . Der französische Minister -
Präsident Ribot erklärte in einer Besprechung mit der Zoll «
Kommission der Deputirtenkammer , Frankreich sei genöthigt , dem

deutschen Rübenzucker gegenüber wachsam zu sein , der
in Frankreich infolge der Aussuhrpräniien einzudringen suche .
Tie Regierung »verde im Verein mit den Kainmern oder , wenn
die Kammern nicht tagen , aus ihre eigene Verantwortlichkeit ,
diese Invasion zum Schutze des französisches Marktes ver -

hindern . —

Sozialistischer Wahlerfolg iu Bristol . Aus London

schreibt uns unser Korrespondent unterm 38. v. Mts :
Der relativ große Erfolg des Arbeiterkandidaten bei der

vorige Woche stattgehabten Nachwahl in Ost - Bristol , über welchen
der „ Vorwärts " bereits kurz berichtet hat , hat in der politischen
Welt etliche Sensation und in sozialistischen Kreisen große

trcude hervorgerufen . Nach der nicht wegzuleugnenden
chlappe , die die Sozialdemokratie bei der Londoner

Grasschaflswahl erlitten , »var die Nachricht , daß der

unabhängige Arbeiterkandidat dem liberalen Gegner bis aus

gegen 288 Stimmen nahe gekommen , eine große Ermuthigung .
Ost - Bristol ist ein fast nur von Arbeitern bewohnter Wahlkreis
und war bisher eine Domäne der Liberalen . 1392 war der
Kandidat derselben ohne Gegenkandidaten gewählt worden , 1898 ,
wo — bei einer Nachwahl — der letzle Wahlkamps stattgesunden ,
halte der Liberale 4775 , der Tory 1988 , der Arbeiterkandidat
882 Stimmen . Diesmal erhielt der Liberale 3748 und der
Arbeiterkandidat 3558 Stimmen . Kein Wunder , daß die sozia -
listischen Blätter dieser Woche jubeln , und ebenso begreiflich , daß
sie den Sieg sogar etwas übertreiben . Denn der betr . Kandidat
war weder von der Sozialdemokratischen Föderation , noch von der

Jndependenl Labour Party ausgestellt und in mancher Hinsicht
ein von dem Standpunkt dieser Organisationen etwas bedenklicher
Kunde , so achtungswerth er als Mensch zu sein scheint . Es ist
ein christlich sozialistischer Advokat , der , obwohl bemittelt , in

einem Häuschen im ärmsten Quartier Bristols sein Lager auf -
geschlagen hat und dort alle möglichen Unternehmungen und

Reformen im Interesse der Arbeiter thatkräftig unterstützt . So

weit so gut . Aber Herr Hugh Holmes Gore ist Staalskirchler
und bekämpft als solcher die jetzt dem Parlament vor -

liegende Bill zur Entstaatlichung der Kirche in Wales , er

ist Gegner Homerules und Gegner der Lokal Veto
Bill Sir William Harcourt ' s , die mit all ihren Mängeln
doch schon insofern ihre Berechtigung hat , als sie die Bestimmung
über die Zahl und Natur der Schankhaus - Konzessionen der
direkten Abstimmung der Bevölkerung überweist . Im Gegensatz
zu ihr befürwortete Herr Gore die Munizipalisirung des Getränke »

Handels ; aber da die Realisirung dieses Gedankens — der bei -

läufig das lokale Veto , wie dasselbe in der Hareourt ' schen Bill

beschränkt ist , gar nicht auszuschließen braucht — da diese Idee
„ Zukunslsmusik " ist , so stimmten und agitirten die Schankwirthe —-
die „ Publikans " — sür Gore . Desgleichen , da die Konservativen
keinen eigenen Kandidaten aufgestellt , die Anlihomeruler und
Klienten der Staatskirche , so daß z. B. der „ Standard " den

Wahlausgang sür einen sehr akzeptablen Erfolg der konservativen
Sache erklärte . Die Wahrheit liegt in der Mitte . Vergleicht
man die Stimmen von 1898 und 1895 genauer , so zeigt sichs ,
das Gore die 1988 Stimmen der Tones erhallen und dazu
1888 Stimmen den Liberalen abgezogen hat . Diese letzteren
hat er aber nicht erhalten . weil er Staatskirchler »c. ist ,
sondern obwohl er es ist , auf grund seines Eintretens
sür die ökonomischen Forderungen der Arbeiterklasse . Und insoweit
dürfen wir Sozialisten uns seines Erfolges freuen . Aber ver «



«leiten « oTien wlr Varuver nicht , wns der „ Labour Leader " dies «
Woche zu thuu scheint , daß Gore ein Kandidat war , für den
Sozialdemokraten wohl in einer Stichwahl stimmen könne » ,
de » man aber nicht für die Sozialdemokratie reklamiren kann . Wo
würde diese hiukominen . wenn sie so bedeutsame Abweichungen
von ihren Grundsätzen ignoriren wollte . —

Euba . Der Ausstand nimmt immer größere Dimensionen
an . Die spanischen Verstärkungen sind in das Innere des Landes
abgegangen . Ein Drittel der spanischen Truppen ist krank .
Auch viele Todesfälle sind zu verzeichnen . Unter den frischen
Truppen sind gestern nicht weniger als 66 Fälle von gelbem
Fieber konstatirt worden .

Die Nachricht , daß der Rebellenführer M a z e a mit einer
großen Anzahl von Insurgenten auf Euba gelandet ist , hat
überall große Erregung hervorgerufen , besonders da Martinez
Campos denselben als einen gefährlichen Gegner bezeichnete .
Man nimmt an , daß der Feldzug ein lange andauernder und
schwieriger sein werde .

Pat ' felnatffviättim .

E
3nm Frauen - Wahlrecht . Um die Nolhwendigkeit der

orderung des Frauen - Wahlrechts auch in solchen Orten zur
esprechung zu bringen , in denen aus irgend welchen Gründen

Versammlungen nicht stattfinden können , soll ein Flugblatt un -
entgeltlich zur Verbreitung kommen . Es werden daher die lircis -
Vertrauenspersonen gebeten , unverzüglich mitzutheilen , wie viel

Elugblätter sie für ihren Kreis zu haben wünsche » , da mit der
erbreitung in den Feiertagen begonnen werden soll . Frau

Ottilie Gerndt , Berlin O. , Blumenstr . 26 .
♦ •

Charlotteuburg . Zur Aufstellung der gesetzlich vorge -
schriebenen Gemeindewählerliste ist eine neue Ausnahme erforder -
lich und sind zu diesem Zweck seitens des Magistrats den
Grundbesitzern resp . deren Stellvertretern vom 3. April er . ab für
die einzelnen wahlberechtigten Bewohner eines jeden Hauses de-

sondere Karten zugestellt mit dem Ersuchen , den über 24 Jahre
alten männlichen Bewohnern , soweit dieselben einen eigenen
Hausstand haben , je ein Exemplar der Karte zur Ausfüllung
auszuhändigen , und dieselben nach drei Tagen wieder eiuzu -
sammeln .

Wir ersuchen daher die Parteigenossen , die Fragen Nr . 1 - 8
der Karte genau und richtig auszufüllen , und falls Genossen nicht
in den Besitz der Karte gelangen sollten , solche von ihre » Haus -
wirthen resp . Stellvertretern zu verlangen und diesem Ersuchen
weiteste Verbreitung zu verschaffen .

Jeder selbständige Preuße erwirbt das Bürgerrecht , wenn er
seit einem Jahre :

I . Einwohner des Stadtbezirks ist und zur Stadtgemeinde
gehört ;

2. keine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln em -
pfangen hat ;

3. die ihn betreffenden Gemeinde - Abgaben bezahlt , und
außerdem

4. entweder :
a ) ein Wohnhaus im Stadtbezirk besitzt , oder
b) ein stehendes Gewerbe mit mindestens 2 Gehilfen selb¬

ständig betreibt ,
o) zur Staatseinkommen - Steuer veranlagt ist , oder mit

einem Einkommen von mehr als 660 M. bis 900 M.
veranlagt ist .

Als selbständig wird nach vollendetem 24 . Lebensjahr ein
jeder betrachtet , der einen eigenen Hausstand hat , sosern ihm nicht
das Verfügungsrecht über sein Vermögen oder dessen Verwaltung
durch richterliches Erkenntniß entzogen ist .

Parteigenossen ! Um bei den im kommenden Herbst statt -
findenden Wahlen gerüstet dazustehen , ist es Pflicht jedes ein -
zelnen , vorstehendes genau zu beachten und dahin zu wirken ,
daß jeder Arbeiter in den Besitz der erwähnten Karte gelangt .

Die Vertrauensleute .
« »

*
« Ott der Wahlagitation . Im Eisenacher Wahlkreise

wird der Wahlkampf in energischer Weise geführt . Von Berlsin
aus ist Genosse M a t t u l a t im Kreise für die sozialdemo -
kratische Kandidatur thälig . Nachdem in Ruhla der Genosse
Mattutat den Reigen der Wahlversammlungen eröffnet hatte ,
folgten die freisinnige Volkspartei und später die Antisemiten .
Die Versammlung der Freisinnigen war nur schwach besucht , die
meisten Besucher waren noch dazu Sozialdemokraten . Herr
G o l d s ch m i d t aus Berlin kritisirte die einzelnen bürgerlichen
Parteien , namentlich die Agrarier , in durchaus zutreffender
Weise ; die Sozialdemokraten verschonte er , bedauerte jedoch , daß
dteselben einen eigenen Kandidaten aufgestellt haben . In der

antisemitischen Versammlung sprach der Obermeister der Berliner

Schuhmacherinnung , Herr S ch u h m a n n. Auf Verlangen der
Arbeiter erfolgte , wenn auch nach einigem Zögern , Bureauwahl ,
und zwar wurde einstimmig ein Genosse zum Vorsitzenden be-
stimmt . Die Wahl desselben war um so charakteristischer , als
von den sehr zahlreich erschienenen Fabrikanten und sonstigen
Honoratioren nicht ein einziger dagegen oppouirten .
Der Vortrag des Herrn Schuhmann bor nichts Neues .
Es waren die alten , schon oft widerlegten Tiraden von der

Verjudung des deutschen Volkes . Selbstverständlich fehlten auch
die diversen Seitenhiebe auf die Sozialdemokratie , die hohen Ge -

hälter , Vernichtung der Religion u. s. w. nicht ; nur mit dem

Unterschied gegen das sonstige Auftreten dieses Herrn , daß alles
in verhältnißmäßig biederer und harmlos naiver Weise zum
Vortrag kam . Es mag wohl daran die Eigenart des Vor -

tragenden die Schuld tragen , der so recht den alten Handwerker
heraussteckte , welcher nicht mit seinen gewohnten alten An -

sckiauungen brechen kann , aber für seine Nothlage einen Sünden -
bock brauchend , nach dem nächststehenden , dem Juden , greift , und

diesen als den alleinigen Urheber seiner traurigen Lage be-

schuldigt . — Es war Genossen Mattutat leicht , diese Aus -

sührnugen zu widerlegen , und auf das eigentliche Wesen des

Antisemitismus eingehend , deffen Hohlheit darzulegen . Von den

praktischen Erfahrungen , die man gerade in dortigem Kreise i »

besonders reichem Maße machen kann , wies er nach , daß
die Antisemiten jnichts weiter als die Troßkuechte der kon -

servativen und nationalliberalen Zlusbeuter darstellten .
Der Beifall , der ihm zu theil wurde , bewies , daß er den

Leuten aus dem Herzen gesprochen . Nun versuchte ein bisher in

Reserve gehaltener antisemitischer Agitator , ein junges Bürsch -
chen von etwa 20 bis 21 Jahren , namens Paul Seelmann ,

sein Heil . Er sei früher auch Sozialdemokrat gewesen und habe
zwei Parteitage als Delegirter besucht . ( Siehe weiter unten . )

Durch seinen Verkehr mit den Genosse » Bebel , Singer , Liebknecht
und anderen habe er genauen Einblick in die Partei erhallen .
Er habe sich mit Entrüstung von dem Treiben dieser Leute , die

auf Kosten der Arbeiter schwelgen , abgeivendet und sich zum
Antisemitismus bekehrt . Das junge Herrchen wurde ganz gehörig
abgebürstet , seine Kampfesweise in das richtige Licht gestellt .

Jedenfalls sind die Antisemiten zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß ihr Weizen dort nicht blüht .

Im 6. sächsischen Wahlkreise ist die Agitation
ebenfalls in vollem Gange . Am vergangenen Sonntage wurden
drei Wählerversammlungen von unseren Parteigenossen ver -

anstaltet . In Unterweißig sprach Genosse Gradnauer . in Cosse -
baude in der Turnhalle Genosse Kaden und auf der Leutewitzer

Höhe Genosse Fräßoorf . Alle drei Versammlungen waren sehr

stark besucht und überall ernteten unsere Redner ungetheilten

Beifall .
Im Kreise L « n n e p - R em sch ei d - M e t tm a n n ,

wo von feiten der Gegner in ihren Versammlungen anfangs

noch freie Diskussion gewährt wurde , ist jetzt die Erbitterung
bis aufs höchste gestiegen . In einigen Versammlungen der

Konservativen sprach „ der beste Sprecher der Deutsch - Konser -

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl I

vativen " und der „bedeutendste wnsenschaftliche Vertreter und
Kenner der modernen Sozialpolitik " , wie es in den Ankündigungen
pompös hieß , Herr Geheimrath Professor Dr . Wagner . Trotz
der reklamehafien Ankündigung fand sich nur ein äußerst
dürftiges Publikum ein — d a S o z i a l d e m o k r a t e n aus -
geschlossen waren . In Vohwinkel waren es kaum über
50 Personen , die erschienen waren . Die Herren werden wohl
bald merken , daß da , wo die Sozialdemokraten in dem politischen
Leben fehlen , Stagnation herrscht , daß sie wohl aus ihren Geld -
beute ! und ihre wirthschastliche Uebermacht pochen können , aber
damit auf dem politischen Gebiete keinen Hund hinter dem Ofen
hevorlocken .

* *
* •

Ein alter Bekannter . Als Orduungsretter läßt jetzt im
Wahlkreise Eisenach ein gewisser Paul Seelmann de » Antisemiten
seine Unterstützung angcdeihen . Besagter Seelmann hat seine
Dienste im Kampfe gegen die Sozialdemokratie »ach und nach
allen Parteien zur Verfügung gestellt , und es sollte uns nicht
wundern , wenn er nächstens »i Anerkennung seiner Verdienste
um die „ staatserhaltenden Parteien " in irgend einem für die
Staatsrelter zugänglichen Institute Anstellung und Unterkommen
finden würde . So brauchbare Elemente muß man doch zu er -
halten suchen .

Für unsere Genossen im Eisenacher Kreise , welche dem
Burschen eventuell öffentlich gegenübertreten müssen , dienen
folgende Mittheilungen zur Jnsormation . Paul Seelnmnn
tauchte vor ungefähr 4 Jahren aus , indem er sich als gemäß -
regelter Genosse an die Parteileitung wandte und sich im Partei -
bureau vorstellte .

Kurze Zeit darauf produzirte er sich in katholischen Gesellen -
vereinen in Baden als „bekehrter Sozialdemokrat " , wobei er die -
selben Märchen , die er jetzt noch vorträgt und die wir unten kurz
angeben , bereits zum besten gab . Nachdem die Scelmann ' schen
Schwindeleien in Baden unmöglich geworden waren . be-
glückte er später Bielefeld , wo er in den Pastor Bodel -
schwingh ' schen Anstalten Aufnahme fand . Betrügereien und
Schwindeleien , die sich S . gegen die Anstalt hatte zu
schulden kommen lasten , brachten ihn auf die Anklagebank , wo
ihm von den Anstaltsbeamten ein möglichst schlechter Leumund
ausgestellt wurde , während S . auch in dieser Situation als „be -
kehrter Sozialdemokrat " Stimmung für sich zu machen suchte .

Die schlechten Erfahrungen bei den protestantischen Muckern
scheinen Seelmann bestimmt zu haben , wieder zu den Fleisch -
löpfen der katholischen Kirche zurückzukehren , denn einige Zeil
»ach seinen Abenteuern in Bielefeld tauchte er wieder auf einem
katholischen Gesellenvereinstag in Straubing i » Bayern auf . wo
er unter dem Patronat des jetzt neugewählten Reichstags -
Abgeordneten und Domvikars Dr . Pichler von Passau , die

Vernichtung der „unsittlichen " Sozialdemokratie mit frischen
Kräften besorgte . Seit jener Zeit war Seelmaun ver -
schollen . Ob er seitdem in irgend einer Strafanstalt weitere
Studien getrieben , ist uns unbekannt . Fest steht nur , daß er heute
»och genau dieselbe Rede gegen die Sozialdemokratie hält , mit
der er vor Jahren sich bei Pastor Bodelschwingh und später bei
Dr . Pichler einschmeichelte . Danach ist Seelmann als Lehr -
bursche schon der Sozialdemokratie ins Garn gegangen . Als in -

telligeuten jungen Menschen suchte ihn die Partei des Umsturzes
als Agitator ausbilden zu lassen . In diesem Vorbereitungs -
stadium hat S . Gelegenheit gehabt , bei Bebel und Liebknecht
zu Tische gelade » zu werden , da hat er die Tafel mit den löst »
lichsten Gerichten und theuerstcn Weinen bedeckt gefunden . Be -
sonders Bcbel ' s Weinkeller mit den seltensten und lheuersten
Marken spielt in Seelmann ' s Vorträgen eine hervor -
stechende Rolle .

Dieses Sybaritenlebeu der sozialdemokratischen Führer hat
dem Jüngling Seelmann die Augen geöffnet , und da er die
Gnade hatte , in die Hände eines — je nachdem er ein katholisches
oder protestantisches Publikum vor sich hat — katholischen
oder protestantische » Goltesmannes gekommen zu sei », so ist er
von den Irrwegen seiner ersten Jugend ab und auf den Pfad
der Tugend zurückgekommen . Seine früheren sozialdemokratischen
Sünden sucht Seelmann nun dadurch gut zu machen , daß er

seinen christliche » Brüdern die Augen über das sündige Treiben
der Sozialdemokratie öffnet .

Außer den splendiden Mahlzeiten bei den sozialdemokratischen
Führern will Seelmann auch diversen sozialdemokratischen
Parteitagen beigewohnt haben . Es ist die eine Angabe so er -

logen wie die andere .
De » Antisemiten können wir zu dem neuen Kampfgenossen

nur gratuliren , den Parteigenossen aber empfehle » wir , die vor -

stehenden Mittheilungen ihrem Gedächtnisse einzuprägen , denn

Lumpazius Seelmaun gehört zu der Gattung von Schwindlern ,
die immer und immer wieder nus der Bildstäche erscheinen .

♦ *

AlS Kandidat für den 2. hessen - nassauischen Reichstags -
Wahlkreis ( Wiesbaden ) wurde in einer in Wiesbaden am
31. März stattgefimdenen Parteiversammlung Gen . Dr . Quarck -

Frankfurt a. M. ausgestellt , nachdem eine Vertrauens -

männer - Konferenz sich dahin schlüssig geivorden war .

Parteipresse . Die B res lau er Parteigenossen nahmen
in einer stark besuchten Versammlung nach einem Referat des

Genossen Bruno Geiser eine Resolution an , durch welche
sie sich verpflichten , mehr als bisher sür die Verbreitung der

„ Volkswacht " zu sorgen . Mit dem 15. April soll eine planmäßige
Agitation beginnen .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Wegen Verkaufs von einigen Parteimarken wurde

ein Genosse aus Barop vom Dortmunder Schöffengericht

zu 36 M. Strafe verurtheilt . Er soll durch de » Verkauf —

Gewerbesteuer - Hinterziehung begangen haben . Sicherlich wird

die Berufungsinstanz das merkwürdige Urlheil aushebe ».
— Dem Verband deutscher Bergleute brachte

der 1. April eine neue Ueberrafchung : es saud abermals eine

Haussuchung statt . Tie zuletzt erschienene Nummer der „ Berg -
und Hültenarbeiter - Zeilung ( Nr . 13 ) wurde auf Befehl der

Essener Staatsanwaltschaft beschlagnahmt . Mit Inbegriff der
Makulatur fanden sich 6 Exemplare vor . Gründe konnten noch
nicht angegeben werden . Die vorhandenen Exemplare der Bro -

schüre des Knappschasts - Vorstaudsmitgliedes Peter Meis „ Die
reichsgesetzliche Jnvaliditäts - und Altersversicherung und der all¬

gemeine Knappschaflsverein zu Bochum " wurde ebenfalls be -

schlagnahmt , um auf Seile 16 und 17 Verbesserungen vorzu -
nehmen . Achtzehn Stück waren noch vorhanden .

— In Gelse nkirchen wurde eine Versammlung des

Arbeiter - Bildungsvereins aufgelöst , noch ehe der Referent ge-
sprachen hatte . Als Grund der Auflösung wurde angegeben ,
daß — ungefähr fünf Gäste anwesend gewesen wären ! Selbst -
verständlich wird eine geharnischte Beschwerde eingelegt werden ,
um die schon mehr als „sächsische " Älussaffung der Polizei von
den Gründen einer Versammluugsauslösuug zu korrigiren .

— Damit Sachsens Ruhm nicht verbleiche ,
unternahm es am Sonntag der Gemeindevorstaud von Böhlitz -
Ehrenberg , einem sächsischen Dorfe bei Leipzig , einem Redner
das Wort zu entziehen , weil er das Wort — Bismarck fallen
ließ . Genosse Polleuder sprach über die Presse und ihre Be -

deutung . Als der Redner dann weiter den Satz gebrauchte , es

sei ein Gericht der Weltgeschichte , daß gerade die Partei , gegen
die Bismarck einst telegraphirte : „ Ausnahmegesetz gegen die

Sozialdemokratie ! " seinen schließlichen Sturz herbeiführte , da

rief der überwachende Gemeindevorstand wörtlich : „ Ich ent -

ziehe Ihnen das Wort , Sie haben Bismarck nicht ins Wort zu
ziehen !"

Auch einem Redner in einer Metallarbeiter - Versammlung in

Leipzig wurde das Wort entzogen , weil er sich abfällig über
Bismarck äußerte . — Das sächsische Vereinsgesetz ist wirklich zu
allem zu gebrauchen .

! mil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing

— Freigesprochen . Der Buchdruckereibesitzer Arnoldt
und der Verleger der Magdeburger „ Volksstimme " . Harb « um .
waren wegen Vergehen gegen das Preßgesetz airgeklagt . Die

Anklage behauptete , daß der der „ Volksstimme " beigelegte
historische Kalender nicht den Name » des Druckers trage . In
der Verhandlung überzeugte sich aber das Gericht davon , daß
unten aus dem Kalender sich der Name des Druckers Max
Babing , Berlin . befindet , und sprach demgemäß die Au -

geklagten frei .

Soziale
� Die behördlich augezeigte Mittagspause in der Be -

schäftigung der Arbeiterinnen ' hat der Gewerbetreibende , nach
einem Urtheil des Reichsgerichts , III . Strafsenats , vom 6. De -
zember 1894 , regelmäßig inne zu halten ; eine willkürliche Ver -
legung der festgelegte » Mittagspause , auch nur für einen Theil
der Arbeiterinnen . ist strafbar . — Ein Zigarrenfabrikant be¬
schäftigte in der von ihm betriebenen Fabrik über 16 Jahre alte
Arbeiterinnen und zeigte gemäß ZZ 137 , 138 der Gewerbe -
Ordnung als die de » Arbeiterinnen zu gewährende einstündige
Mittagspause die Zeit von 12 bis 1 Uhr - der Orts - Polizei -
behörde an und machte diese so bestimmte Pause auch in ge -
höriger Form in der Fabrik mittels Aushangs bekannt . Fünf
von diesen Arbeiterinnen wurden aber in der Zeit von 12
bis 12V2 Uhr in den Fabrikräumen , insbesondere mit
Aufräumungsarbeiten beschäftigt , dafür wurde ihnen als
Mittagspause die Zeit von 12«/ « bis 1' ! » Uhr eingeräumt .
Infolge dieser willkürlichen Verlegung der Mittagspause
sür die fünf Arbeiterinnen wurde der Fabrikant wegen Gewerbe -
kontravention ( HS 146 Ziff . 2, 149 Ziff . 7 Gewerbe - Ordnung )
angeklagt . Die Strafkamnier sprach ihn frei , weil sie eine will -
kürliche Verlegung und Veränderung der festgelegten Mittags -
pause für nicht strafbar erachtete . Ans die Revision des Staats -
anwalls hob das Reichsgericht das erste Urtheil auf , indem es
begründend ausführte : „ Hält man die Vorschriften der HS 138
Abs . 2, 149 Ziff. 7 der Gewerbe - Ordnung mit der Bestiniuiung
im H 137 Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung zusammen , so ergiebt sich
der Schluß , daß wenn auch H 137 Abf . 3 der Gewerbe - Ordnung ,
darin von der zu gunsten der jugendlichen Arbeiter gegebenen
Schuhvorschrift verschieden , nicht ausdrücklich „ regelmäßige " Pausen
vorschreibt , doch der Gewerbetreibende auch bezüglich der weib -
licheu Arbeiterinnen verpflichtet ist , die einmal behördlich an -
gezeigte Mittagspause in der Beschäftigung regelmäßig inne zu
halten . " ( 4201/94 . )

Ter Breölauer JttunugSausschust bat am 27 . März an
den Magistrat eine Eingabe gerichtet , in welcher demselben u. a.
auch folgender Beschluß der am 25. Januar stattgehabten Ver -
samniliing Breslauer Gewerbetreibender unterbreitet ivird : „ Der
Magistrat der Stadt Breslau wird ergebenst ersucht , mit Ver -
lretern des Brcslauer Geiverbestandes in eine gemeinsame Er -
örteruiig über die für die städtische Verwaltung maßgebenden
Grundsätze sür die Vergebung von Lieferungen einzutreten . " Der
Jnnliiigsansschiiß verspricht sich von einer geineinsamen Erörterung
der Submissionsfrage den Vortheil , daß sie ohne Schädigung der
städtischen Interessen den berechtigten Klagen des Gewerbestandes
Abhilfe und dadurch sür weite Kreise der Bürgerschaft Beruhigung
bringen wird . — Alles schön und gut ! Aber nicht nur allein
die „berechtigten " Jutcresseu des Gewerbestandes kommen hier in

Frage , sondern auch und in erster Linie die der Arbeiter ,
denn diese sind es , die die Kosten des Konkurrenzkampfes unter
den Meistern bezahlen müssen . An den Breslauer Arbeitern
ist es demnach , auch ihrerseits Stellung zu nehmen .

Tie Gcmeiugefährlichkeit der Innungen ist kürzlich von
uns durch mehrfache Beispiele dargelegt worden . Die „Soziale
Praxis " bringt einen neuen Beweis , diesmal aus Sachsen . In
W a l d h e i m lieferten eine groß « Anzahl Bäcker und Fleischer
ihre Maaren den Mitgliedern der zwei dort bestehenden Konsum -
vereine mit 6 —7 pCl . Rabatt . Der Gewerbeverein stellte an
die Bücker und Fleischerinnung daraufhin das Ersuchen , entweder
die beschränkte Rabaltgewährung zu beseitigen oder aber eine

allgemeine angemessene Verbilligung der Preise eintreten zu lassen .
Während die Mitglieder der Fleischerinnung daraufhin be -

schloffen , ihre Waareu nicht mehr gegen Marken zu ver -

kaufen und auch keinen Rabatt zu geben , erklärte die

Bäckerinnung , daß die Bäcker den Verkauf ihrer Waareu

gegen Marken nur dann einstellen könnten , wenn auf die von
auswärts eingeführten Väckcrwaaren eine Steuer gelegt werde .

I » einer gemeinschaftlichen Sitzung von Bäckerinnung und Ge -
wcrbeverciu war deshalb beschlossen worden , bei einigen Städten

anzufragen , wie ihre Bemühungen um die Einführung einer

solchen Steuer verlausen seien . In der letzten Sitzung des Ge »
werbevereins wurde nun über die Antworten , betr . den Schutz -
zoll ans Backwaaren , berichtet , aus denen zu entnehmen war .
daß ein Vorgehen in dieser Richtung gesetzlichen Hindernissen
begegnet , wenn eine unterschiedliche Behandlung heimischer und

auswärtiger Backwaaren geplant ist . Vor allem sei aber zu
konstatiren , daß das Ministerium schon aus volkswirth -
schalllichen Gründe » der zu gunsten einer einzelnen Erwerbs -

klaffe beabsichtigten Vertheuerung eines der wichtigsten Volks -

Nahrungsmittel niemals seine Zustimmung geben werde . Das

ganze , so bemerkt hierzu die „ Soziale Praxis " , ist ein recht lehr -
reicher Beilrag zur Lehre von der Beeinflussung der Preise durch

Innungen einerseits und geschlossene Konfumentenvereine anderer -

seirs . — Und , sügen wir hinzu , das Vorkommniß beweist von

neuem , daß die Herren Jnnungsmeister . hätten sie nur die Macht ,
die Konsumenten ebenso , wie die Herren Junker , ihre agrarischen
Vorbilder es thun , schröpfen würden .

DepeMmr .
Wolff ' s Telegrapheu - Burean .

Wien , 4. April . Gegenüber den Meldungen mehrerer
Prager Blätter , nach welchen die Wahlresorm gefährdet wäre
und das Subkomitce seine Thätigkeil ganz eingestellt hätte ,
konstatiren mehrere Abendblätter , daß die Nachricht von einem

Niederhalte » der Wahlresorm falsch sei und daß sich das Sub -
komitce nur über Oster » vertagt habe .

( Tepescheu - Rureau Herold . )
Köln , 4. April . Tie „ Köln . Ztg . " meldet aus Belgrad :

In einer stürmischen Miniftersihung erklärten ■die Minister
General Zdoavkowilsch , Losanilsch �und Klaritsch , falls der

Ministerpräsident Chrisjilsch seine Gewallstrsiche vor den

Wahlen fortsetze , aus dem Kabinet auszuscheiden . Die Gewalt -
akte sollen alles bisher Dagewesene überbieten . In einer An -

zahl von Gemeinden überfielen die Präsektcn mit ihren Gehilfen
die Gemeindevorsteher in ihren Wohnungen mit Revolvern , um

sie zum Rücktritt zu zwingen . In Zsagulbitsa feuerte ein Ge -

hilse aus den Vorstand , welcher Lärm schlug . Die Thäter er »

griffe » hierauf die Flucht In Gradist wurden 70 liberale und
radikale Wähler ohne jede Veranlassung verhastet .

Wie » , 4. April . Wie das „ Extrablatt " aus Prag meldet .

befindet sich der an der bayrischen Grenze belegene Ort Neumark
in Gefahr , in die Erde zu versinken . Die Regierung sandle eine

Kommission zur Untersuchung nach dort . Niehrere Häuser sind
bereits theilweise eingestürzt . Die meisten Straßen sind abgesperrt
und die Einwohner anderweitig untergebracht worden .

Warschau , 4. April . Die Polizei entdeckte hier eine ge -
Heime nihilistische Druckerei . Eine Anzahl von Verhaftungen hat
stattgefunden .

Eisenach , 4. April . ( Reichstags - Nachwahl . ) Bis jetzt wurden

gezählt für Eckels ( nall . ) 1390 , Rösicke ( Bund der Landwirlhe )
592 , Diiemann ( Antisemit ) 694 , Casselman » (frs . Vp. ) 1414 und

Pätzold ( Sozialdemokrat 1493 Stimmen .

n Berlin SW. . Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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Die Vorlage betr . den Ankauf des im Gemeindebez�e
Treptow belegenen Protz ' schen Grundstücks wird einem Ausschusi
überwiesen .

Das Projekt für eine Anstalt zur Ausnutzung und Ve -
seitigung der F l e i s ch k o n f i s k a t e aus dein Viehhofe wird
genehmigt .

Darauf bewilligt die Versammlung noch die in der dring -
lichen Vorlage verlangten 40 000 M. für die Berufs - und Ge -
werbezählung , verweist dagegen die Wahl der S Mitglieder zu
der hierfür niederzusetzenden gemischten Deputgsjon in die ge¬
heime Sitzung .

Schluß 3/i8 Uhr.

Nomnrunkrlss .
Stadtverordneten - Verfamnilung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den
4. April 1S95 , nachmittags 5 Uhr .

Eine dringliche Vorlage des Magistrats ersucht um die Be -
willigung von 40 000 M. zur Ausführung der am 14. Juni er .
stallfindenden Berufs - und Ge werbezählung und um
Ltiedersetzung einer gemischten Deputation zur Feststellung der
Modalitäten . In diese Deputation soll die Versammlung acht
Mitglieder entsenden .

Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über die
Anlage von Brausebädern in verschiedenen Gemeinde -
schule n. Bei Gelegenheit der Genehmigung des Projekts zum
Neubau einer Doppelschule in der Siemensstraße hatte sich die
Versammlung die Entscheidung hierüber vorbehalten . Der
Magistrat hat die Schuldeputation veranlaßt , sich über die An -
ordnung der Brausebäder in der Schule Stephanstr . 25/26 zu
äußern . Die Deputation hat folgende Aenderungen für wünschens -
werth erklärt :

„ Der Baderaum müßte von dem Ankleideraum getrennt
werden ; die Ankleidezellen sind durch Scheidewände von einander
zu trennen , nach vorn jedoch nicht abzuschließen ; der Bade -
räum mit der entsprechenden Zlnzahl Brausen ist ohne Scheide¬
wände herzurichten : schließlich ist zum Trocknen der nassen
Wäsche ein besonderer Raum vorzusehen . "

Dem entsprechend hat der Magistrat nicht nur das Projekt
für die Schule in der Siemensstraße , sondern auch die für die im
Bau begriffenen Schulen in der Gotzkowsky - und Graunstraße
umarbeiten lassen . anch der Errichtung von durchlaufenden Barrieren
in Tischhohe zur Befestigung der Scisenbehälter zugestimmt und
die so umgestalteten Projekte für die Brausebade - Anlaaen
in den drei Schulen am 9. März er . der Versammlung wieder
vorgelegt . Dieselbe hat die Berathnng aufgeschoben , um vorher
eine Besichtigung solcher Anlagen in der Schule Lützoivstr . 115
vorzunehmen ; du Besichtigung hat am 25. März stattgesunden .

Ter Magistratsantrag wird heule ohne Diskusston genehmigt .
Zur Erörterung der in betreff der Frequenz in den

Gen , ein beschulen ermittelten statistischen Ergebnisse war ein
Ausschuß niedergesetzt worden , der der Versammlung folgende
Beschlußfassung vorschlägt :

Den Magistrat zu ersuchen , in Erwägung zu nehme » ,
ob eine oder mehrere Gemeindeschulen im Innern der
Stadt nach und nach eingezogen werden können , und ihr
eine bezügliche Vorlage zugehen zu lassen .

Von der Idee , auch in der Peripherie die eine oder die
andere Schule einzuziehen , ist man , wie der Referent Direktor
Schwalbe ausführt , schon mit Rücksicht aus die bevorstehende
Eingenieindung wieder abgekommen .

Stadtv . T o l k s d o r f kann für den Antrag des Ausschusses
nicht stimmen . Im Südosten und Osten seien die Schulen über -
füllt , die doch die Schüler der im Zentrum aufzuhebenden
Schulen später theilweise würden aufnehmen müssen . Man habe
nicht ein Interesse daran , mit den Schulneubauten inne zu
halten , sondern im Gegentheil müsse darin kräftig fortgesahren
werden .

Der Referent bemerkt , daß der Ausschuß gerade aus den
Gründen des Vorredners seinen Antrag formulirt habe .

Der Ausschußantrag wird angenommen .
An stelle der schon seit Jahren für den Fahrverkehr ge -

sperrten , demnächst vollständig abzubrechenden Alsenbrücke
beabsichtigt der . Magistrat nur eine 4 Meter breite Fußgänger -
Brücke zu errichten , deren Kosten sich auf etwa 130 000 Mark be-
laufen sollen .

Sl »f Antrag des Stadtv . Lüben geht die Vorlage an einen
Ausschuß von 10 Mitgliedern .

Der Magistrat ist von der „Gesellschaft für den Bau von
Untergrundbahnen " , welche aus der „ Allgemeinen Elektrizitäts -
gesellschast " hervorgegangen ist , um die Mittheilung der Be -
dingungen ersucht worden , unter welchen ihr die Ge -
nehmigung zum Ban einer elektrischen Niveau bahn
vom Schlesischen Bahnhof durch die Mühlenstraße bis Stralau
ertheilt werden würde . Der Elektrizitäts - Gesellschaft , welche
Untergrundbabnen im Zuge der Friedrichs - und Leipzigerstraße
ausführen wollte , war vom Magistrat zunächst die Herstellung
eines Probetunnels unter der Spree zwischen Stralau und
Treptow anheimgestellt worden . Für den Fall , daß diese An -
läge zur Ausführung kommt , soll der ersterwähnten Gesellschaft
prinzipiell die Zustimmung zu der Niveaubahn nach dein

Magistratsvorschlage unter folgende » Bedingungen ertheilt werden :
a ) daß die Unternehmerin sämintliche Kosten , welche direkt

oder indirekt durch die Bauausführung und den Betrieb »nt -

stehen , allein trägt ,
b) daß die Dauer des Bestehens und Betriebes der Bahn

nur aus so lang « bemessen werden soll , als der Tunnel besteht ,
fahrbar ist und im Betrieb erhallen wird ,

o) daß aber , abgesehen von der Bedingung sub b, die
Dauer der Zustimmung eine begrenzte sein und über eine
etwa 50 jährige Maximalzeit nicht hinaus währen soll .

Die Stadtv . I a c o b i und D i n s e beantragen Ausschuß -
berathung .

Stadtv . I a c o b i freut sich , daß der Magistrat endlich ein -
mal wieder etwas von der Idee der elektrischen Bahn hören
läßt , kann aber die prinzipielle Genehmigung nicht geben ,
wenn nicht über eine Reihe anderer Punkte , so über
die eventuelle Entschädigung an die Stadt gleichfalls
und gleichzeitig bestimmte Bedingungen aufgestellt werden .
Diese Tinge dürsten nicht hinter den Koulissen geordnet
, verde ». Die Sache gehöre eigentlich vor die längst beschlossene
Verkehrst eputation ; von dieser scheine der Magistrat aber nichts
wissen zu wollen .

Siadtv . F ä h n d r i ch ist auch von der Kürze der Begründung
der Vorlage und der Verquickung mit dem Tunnel nicht sehr
erbaut . Der Osten entbehre noch tmmer der direkten Verbindung
mit dem Norden ; würde man die Niveaubahn nur bis zur Grenze
des Weichbildes , bis zum Markgrafendamm führen — auf dem
Stralauer Gebiet erst begönnen die Schwierigkeiten des Pro -
jelts — , so würde es andererseits thunlich sein , dieselbe bis zum
Landsberger Platz westlich und nordwestlich zu verlängern .

Sladlbaurath H o b r e ch t bestreitet , daß der Magistrat an
der Verquickung schuld sei ; die Gesellschaft habe diese Verkoppelung
vorgenommen . Der Magistrat meine , es sollten einem solchen
Vorhaben keine Schwierigkeiten , besondere Abgaben und dergl .
seitens der Stadt auferlegt werden . Die Gesellschaft inache den

Anfang der Ausführung des Tunnelbaues von der vorherigen
Erlangung der Gewißheit der Genehmigung der genannten
Niveaubahn abhängig . Der Tunnel unter der Spree sei nur
400 Meter laug und brauche doch immerhin mindestens ein Jahr .
Eine Untergrundbahn in Berlin würde mindestens vier Jahre in

Anspruch nehmen .
Stadtv . D i n s e hält hiernach Ausschubberathung erst recht

für nothwendig . Man höre täglich in den Zeitungen von neuen

elektrischen Bahnen , welche die Baudeputation diesem oder jenen ,
Konsortium zugesagt habe , ohne daß man wisse , ob nach einem
b- fliminten Generalplan verfahren würde . Zur Ausstellung 1896
werde der Tunnel ohnehin nicht fertig werden . Der Ausschuß
müsse weitgehende Vollmachten erhalten .

Stadtv . Lüben steht der Angelegenheit dagegen sehr sym
pathisch gegenüber und bittet um thunlichste Beschleunigung der
Ausschußarbeiten .

Stadtv . Singer : Die Thatsache , daß wieder einmal eine
in ihren positiven Forderungen recht dürftige Vorlage des Ma
gistrats dl/2 Jahre gebraucht hat , um an uns zu kommen , ist
für mich der unumstößliche Beweis dafür , daß , wenn wir
nicht auf dem Gebiete des Verkehrswesens immer ärger ins
Hintertreffen gerathen sollen , wir uns zunächst ernsthast
mit der Organisation des Magistrats ( Heiterkeit ) dahin befassen
müssen , ob er über die für so außerordentlich wichtige Gebiete
nothwendigen Kräfte überhaupt verfügt . ( Sehr richtig ! ) Soll
es zu einer Förderung unseres Verkehrswesens kommen , so muß
innerhalb des Magistrats und der Versammlung eine Stelle ge-
schaffen werden , die Zeit und Muße hat , unbeein -
trächtigt von anderen Arbeiten , dieser Aufgabe ihre
ganze Aufmerksamkeit zuzuwenden . So lange solche Vor -
lagen von dem Wohlwollen , der Kenntniß oder der Ueber -
zeugung eines einzelnen im Magistrat abhängt , werden diese
Schwierigkeiten nicht beseitigt . Wenn wir auf diese Vorlage
3' /s Jahre warten mußten , so sind wir ja an solche Behandlung
gewöhnt . Jahrelang verhandelt das Magistratskollegium über
eine Sache ; von da kommen dann in die Presse alle die Nach -
richten , über die wir so sehr erstaunt sind , weil wir nichts davon
wissen ( Sehr gut !) ; brennt dann das Feuer auf den Nägeln ,
dann kommt eine Vorlage an uns , in deren Berathung wir
uns kopfüber hineinstürzen müssen , um nicht unsererseits
den Vorwurf der Verschleppung auf uns zu laden . Solcher Zu -
stand ist aus die Daner nicht ausrecht zu erhalten . Für die
Untergrundbahn empfindet der Sladlbaurath keine besondere Ve -
geislerung ; er nimmt an , der Untergrund Verlins biete enorme
Schwierigkeiten . Der Heuligen Technik dürfte » diese Schwierig -
leiten nicht unüberwindlich sein . Es ist ein Widerspruch . den
Probetunuel an einer Stelle mit ganz anders geartetem Unter -
grund ausführen zu lassen ; richtiger wäre doch gewesen ,
gemäß dem Wunsch der Gesellschaft für die Probestrecke ein
Terrain innerhalb der Stadt anzuweisen . ( Zustimmung . ) Herr Dinse
will den Ausschuß mit weitgehenden Vollmachten ausrüsten ; da
kommt ebenfalls in betracht , daß die Ueberlastung der Arbeits -
kräste im Magistrat es verhindert , daß ein solches Gebiet nach
einem großen , allgemeinen Plan bearbeitet , durchdacht und zweck -
mäßig durchgeführt wird . Es macht doch einen wunderbaren
Eindruck , wenn uns von Zeit zu Zeit ein Stückchen , diese oder
jene kleine Strecke vorgelegt wird . Das Ziel fehlt . So lange
Berlin sich nicht entschließt , ganz geueralitcr zu prüfen ,
wie das gesanunte Pserdebahnnetz in ein elektrisches
Bahnnetz umzuwandeln ist , kommen wir nicht weiter .
Wir brauchen eine Kommission , die umfassende Vorschläge
zu machen hätte . Tie Vorlage hat für mich wenig Bedeutung ;
sie scheint mir bloß eine stückweise Befriedigung des Verlangens
der öffentlichen Meinung vorstellen zn sollen . Warum man
dieser Gesellschaft für diese Niveau - und Tunnelbahn be-
sondere Vortheile gewähren solle , hat der Stadlbaurath nicht
begründet . Daß man auch hier 50 Jahre Konzession geben will ,
also ans eine Zeit , in der nothwendig grundlegende Aendertntgcn
mit unserem Verkehrswesen vorgenommen werden müssen , zeigt ,
daß man im Magistrat nicht weiß , was man will , sich über das
Juteresse der Bürgerschast der Großstadt Berlin noch innner
nicht klar ist , während uns andere Großstädte musterhaste
Beispiele geboten haben . ( Lebhaster Beifall . )

Stadlbaurath H o b r e ch t : Es ist falsch , daß die Vorlage
ZV- Jahre vom Magistrat verzögert worden ist und es ist ent -
schiede » zurückzuweisen , daß der Aiagislrat die Versammlung an
solche Verzögerungen gewöhnt habe . Die Sache hat 25 Monate
bei der Gesellschast gelegen . Ter Magistrat wird nicht
gestatten , daß in der Stadt selbst der Verkehr durch
die Anlage solcher Ilntcrgrnndbahnen auf Jahre hinaus
gestört werde , so lange keine Sicherheit sür die Be -
Währung derselben eristrrt . Für die Förderung des ge -
sammten Verkehrswesens thnn wir alle möglichen Schritte ;
aber gerade hier in der Versammlung ist für kein bestimmtes
System eine Mehrheit vorhanden . ( Unruhe . ) Sie sind einig im

Verwerfen der Pferdebahn ; aber sür kein elektrisches Bahn -
system findet sich hier eine Mehrheit . Gegen die elck -

irischen Bahnen mit oberirdischer Kabelsührung hat sich
seinerzeit die Vcrsanmilnng ebentalls ausgesprochen ; dennoch
führen wir z. Z. mit der

'
Pserdebahndirektion Verhandlungen

behufs Umwandlung des Pferdebahnneyes in eine solche elektrische
Bahnanlage , weil wir sie als die einstweilen beste ansehen . Eine
Untergrundbahn scheint inir allerdings nur mit ungeheuren
Koste » ausführbar und ob sie beim Publikum Anklang finden
würde , zweifelhast . Gegen die sür Berlin ganz unpassende
Schwebebahn habe ich von Ansaug an Front gemacht . ( Be¬
wegung )

Stadtv . Singer : Ueber die Schwebebahn will ick mich
nicht äußern . Sehr hübsch ist es ja , wenn man Selbstvertrauen
und Selbstbewußtsein besitzt , aber doch möglich , daß Herr
Hobrecht später in der Lage sein ivird , der Erörterung dieses
Themas ans dem Wege zu gehen . Hätte es noch eines Beweises

bedurft , wie richtig und nothwendig die von mir erhobene
allgemeine Forderung ist , der Bauralh hat ihn erbracht . Wir

hören , daß in dem verschwiegenen Kämmerlein des Magistrats
und in dem ebenso verschiviegenen Bureau der Pferdebahn -
Gesellschaft Verhandlungen gesührt werden , aber daß diese
durch die Betheiligung der Vertreter der Bürgerschaft
leiden würden , hat Herr Hobrecht nicht bewiesen ( Zustinimung ) ,
und das ist es , was ich verlangt habe . Ich halle es überhaupt
für falsch , diese großen , die vitalsten Interessen Berlins be -
rührenden Fragen derart zu behandeln und dann die Versamm -
lung vor ein fiüd aocornpli zu stellen . Hat der Magistrat
mit dem ihm zu Gebote stehende » Material an Arbeits -

kräften und Sachverstandigen eine Vorlage jahrelang durch -
gearbeitet , so ist es doch einfach ein Ding der Unmöglichkeit
dagegen anzukämpfen , dafür liefert uns Woche sür Woche
den Beweis . Mit diesem System muß also aufgeräumt werden .
Ob sich keine Mehrheit für irgend ein Projekt findet , nmß doch
erst abgewartet werden ; bis heute kann man das nicht be-

haupten . Die Frage ist . lediglich eine Geldfrage ; sind wir erst
soweit , daß wir nicht mehr privaten Aktionären Dividenden zu
schaffen brauchen , so fallen alle Schwierigkeiten von selbst weg .
Für die Bahnen mit oberirdischer Stromzuführung empfinde ich
keine Begeisterung ; das Straßenbild verschönen sie nicht . Ist
die Möglichkeit einer Tunnelbahn erwiesen , dann ist diese die

richtigste . Das Publikum , das sich mit der Stadtbahn adsindet ,
wird sich eben so mit der Tunnelbahn befreunden .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern ,
der noch heute durch den Vorstand ernannt werden soll . — Der

Vorstand deputirt in den Ausschuß auch die Stadtvv . Wernau
und G i e s h o i t.

Das Verzeichniß der sür 1695/96 ncn » bezw . um -

zupflasternden Straßen »ind Plätze wird nach den

Beschlüssen des Pflaster - Ausschusses genehmigt .
Ueber die Petition wegen Einschränkung des

Hausirhandels auf den Straßen der Stadt bezw . Be -

seitigung desselben von den Straßen referirt . da in einer
früheren Sitzung Berichterstattung verlangt war , namens des

Pelitionsausschufses Stadtv . Bruns . Der Ausschußantrag aus
Uebergang zur Tagesordnung wird angenommen .

LoKsles :
Die Lokalliste liegt der heutigen Nummer des „ Vorwärts "

als besondere Beilage bei , um so bei Ausflügen n. s. w. von den
Parteigenossen bequem in der Tasche geführt werden zu können .
Es braucht wohl nicht eingehend darauf hingewiesen zu werden .
daß der Lokalliste gerade in den nächste » Zeit , wo die Ausflüge
in die Umgegend beginnen , ganz besondere Beachtung zu schenken
ist . Nur bei peinlichster Respektirung dieser Liste ist es den
Parteigenossen möglich , den Trotz der von arbeiterfeindlicher
Seite beeinflußten Wirlhe ebenso zu beuge » , wie im Kampfe des
vorigen Jahres der Koalition unserer Berliner Gegner gegen -
über in so glänzender Weise geschah . Nur strikte Disziplin führt
zum Siege . Deshalb rufen wir allen Parteigenossen die ein -
dringliche Mahnung zu : Beachtet die Lokalliste , be -
achtet sie besonders genau bei Ausslügen in die
N in g e g e n d.

T » ö Mitglied der Presikounnissioi , Richard Beyer ist
von Cuvrystr . 34 nach Cuvrystr 22 . vorn 2 Tr . , verzogen .

Eine Haussuchung erfolgte am Donnerstag Morgen in der
Buchdrnckerei von Janiszewski u. Quitt in der Dresdenerstr . 38 .
Man fahndete auf ein angeblich nmstürzlerisches Lied , das in

wohlthätiger Absicht in der Druckerei hergestellt sein sollte . Rc »
snltat : Gänzlich Null .

Für die „ Ferieukolouien " werden schon jetzt die Geld -
sainmlungen wieder eröffnet . Das Komitee muß so zeitig damit

anfangen , weil es sonst nicht möglich ist , bis zum Sommer eine
leidliche Summe zusaminenzubringen . Bekanntlich hat das Unter -
nehmen sehr mit Geldsorgen zn kämpfen , seit das durch die Neu -
hcit der Sache hervorgerufene , anfangs ziemlich rege Interesse
wieder abzunehmen begonnen hat . Im Sommer 1394 ließen
sich , wie selbst bürgerliche Blätter meldeten , besonders die Be »
miltelten recht lange bitten , ehe sie beisteuerten . Ein Hausbesitzer
im Westen sollte die Saminellisten einfach zurückgewiesen haben
mit dem Bemerken , daß er seinen Miethern damit nicht mehr
koinmen dürfe . Auf Widerstand gegen die Zirkulation der Listen
ist das Komitee im vorigen Sommer auch bei vielen anderen
Hausbesitzern gestoßen , bezw . bei den von den Besitzern mit be -

züglichen Weisungen versehenen Verwaltern und Portiers , worüber
in der am 28. Mai 1894 abgehaltenen Sitzung des Lokalkomitees
bitler geklagt wurde . In ärmeren Häusern dagegen , so schrieben
bürgerliche Blätter , sollte meist gern , wenn auch wenig .
gegeben worden sein . Vielleicht wird auch das „ Komitee für -
Ferien - Kolonien " , wenn erst das Interesse der Besitzenden für
diese Sache noch weiter geschwunden sein wird , zu der Einsicht
kommen , daß das Ziel , „kein einziges kränkliches armes Kind
mehr von der Wohlthat der Sommerpflege ausschließen zu
müssen " , mit privaten , durch Sammlung aufgebrachten Mitteln

nicht zn erreichen ist . Ob es dann sich auch zu dem offenen Ge -

ständniß dieser Thatsache bequemen und die Konsequenzen daraus

ziehen wird ?

Die Kinder - Bolköküchen sind am I. April geschloffen
worden . Ueber die Wirkung dieser Maßregel schreibt uns ein

Leser : Mein Weg führt mich alltäglich an einigen Kinder -
Volksküchen vorüber . In den letzten Tagen spielten sich dort

wegen Schließung der Küchen herzbewegende Szenen ab , die ganz
im Gegensatz standen zn der Fröhlichkeit , welche man sonst an
der kleinen Schaar beobachten konnte . Die hungrigen Kinder
kamen vergeblich ; ihre Hoffnung aus ein warmes Mittagessen
wollte sich nicht erfüllen . Die Frauen jammerten , denn

Arbeitslosigkeit oder Krankheit machten es ihnen unmög -
lich , ihren Kindern etwas zu bieten ; es gelingt ihnen
ja vielfach nicht einmal die Miethe und ein Stück Brot zu er »
werben oder zu erbetteln . Andere müssen ihren zeitweiligen Ver -

dienst außer dem Hause aufgeben und nunmehr sür ihre Kinder

sorgen . Vielfach hatten die Kinder die Anstalts - Freikarlen nur

benutzt , wenn sie zu Hause nichts zu essen bekamen . Die Hilfe
durch den Armenvorsteher ist für diese Leute meistens und ohne
langdauernde Bemühung nicht zu erreichen und alsdann nnver -
hältnißmäßig entehrend . — Was soll nun werden , wenn der
Verein seine Thäliakeit nicht bald wieder aufnimmt ?

Was werden soll ? Ei nun , die Kinder hungern eben und
lassen sich , wenn ihnen der Magen gar zu sehr knurrt , mit

salbungsvollen Bibelsprüchen abspeisen . Ihnen steht ja nach dem

Ausspruch des Kultusministers das „ Recht " zu , selbst wider den
Willen ihrer Eltern mit Religion gesättigt zn werden . Ein Recht
ans leibliche Nahrung giebl es belanntlich im christlichen Staat
nicht einmal sür nnschuldige Kinder . Die Aufstellung eines

solchen Rechts hat „sittliche Bedenken " , und die , welche es ver »

langen , sind gemeingefährliche „ Umstürzler " .

Eine eigene Volksküche hat sich eine vermögende junge
Dame im Verein mit etlichen gleichgesinnten Freundinnen in
diesem Winter in Berlin eingerichtet . Es soll ganz in der Stille

geschehen sein , sagt eine der „Voss . Ztg . " von augenscheinlich
betheiligter Seite zugehende Miltdeilung , die bestimmt ist , das
Walten der jungen Damen nachträglich an die große Glocke zu
bringen . Der Bericht spricht von einem munteren Leben , das
sich in der Küche entsaltet habe , und liest sich überhaupt
recht nett ; er ist ungefähr in demselben Tone ge -
halten , wie die Berichte über die bekannten großartigen
Wohlthätigkeitsseste der Bourgeoisie , bei denen junge
Damen der „besten " Kreise zur Linderung fremder Roth
mit graziöser Schalkhaftigkeit die Rolle von simplen Blumen -
verkäuserinnen . Schänkmädchen u. s. w. spielen . Es darf dem
Leser daher nicht verübelt werden , wenn er zunächst geneigt ist ,
die in besagter Privat - Volksküche thätigen Damen mit jenen
Blumen und Liköre verkaufenden Damen auf eine Stufe zu
stellen . Wenn es zum Schluß in dem Bericht heißt , die Damen
hätten „ neben den geselligen Genüssen der Saison sich die tiefere
und nachhaltigere Befriedigung verschafft , der Armuth geHolsen
und ihre Zeit wohl angewandt zu haben " , so läßt
das die Sache noch verdächtiger erscheinen . „ Neben
den geselligen Genüssen der Saison " ! — Diese sechs
Worte bilden ein wichtiges Kapitel in der Natur -
geschichte des bürgerlichen Wohlthuns , wenigstens so weit es sich
um den weiblichen Theil der Bourgeoisie handelt . In dem
ewigen Einerlei der Gesellschaften , Bälle u. f. w. verlangt das
Herz einer jungen Dame auch mal etwas anderes , — aber
originell muß es natürlich sein . Nun bieten allerdings die
Volksküchen der Frau Morgeusteni hinreichende Gelegenheit , sich
auf dem Gebiete zu belhätigen , das jene junge Damen sich aus -



erroven haben . Iran Morgenstern hat sogar mehrfach
über Maugel an Aufsichtsdamen geklagt , da die ständigen
Helferinnen die Gewohnheit haben , manchmal „ verhindert
z>l sein " . Aber blos unter dem Kommando der energischen
Frau Morgenstern zu stehen , das ist eigentlich nickt nett . Warum
toll man , wenn andere Damen aus bestehenden Vereinen ausge -
treten stnd und sich ihr eigenes Konknrrenzvereinchen gegründet
haben , sich nicht auch eine eigene kleine Volkskncke gründen
dürfen ? Das ist doch wirklich was Originelles ! Wir können
in der That nur schwer der Versuchung widerstehen , solche oder
ahnliche Motive bei den Begründerinnen dieses Unternehmens zu
vermuthen . Sollten wir uns jedoch täuschen , so würden wir
uns gern und mit ausrichtiger Freude eines besseren belehren
lassen .

Im Zickzackkurs bewegte sich am Donnerstag die Witterung '
Hagel , Schneegestöber , Regen und Sonnenschein wechselten in
Uürmischer Folge niiteinandcr ab . Es schien als wollte die
Natur den neuesten Kurs des Reiches der Gottesfurcht und
fromme » Sitte im Lbermüthigcn Scherze parodiren . Mochten
verwöhnte Leute verschnupft thun und ob des unvermittelten
Wechsels schelten ; der Arbeitsmann lachte über die gelungenen
Scherze , welche sich Frau Holda leistete , wie er über die un -
freiwillige Komik des neuesten Kurses lacht . Weist er doch , daß
wie in der Natur so auch im Völkerleben aus den Aprilsturm
heller , lichter Frühling folgt .

Am uächsteu Sonntag ist die Sonntagsruhe für
Geschäfte insoweit aufgehoben , als die Läden im ganzen zehn
Stunden geöffnet bleiben dürfen .

Berliner Heirathsstatistik . Der soeben erschienene Jahres -
verichl des statistischen Amtes der Stadt Berlin enthält eine An -
zahl interessanter Angaben über das Alter , in welchem die Ehen
in Berlin von den Parteien auf dem Standesamt vollzogen werden .
Die Mehrzahl der Bräutigame ( Junggesellen ) des Berichtsjahres ,

uämlich IWö , haben im Alter von 2ö Jahren , 320 haben im
Alter von 26 den kühnen Schritt gethan , der unter den heutigen
Verhältnissen mehr als ein gewisses Wagnist bezeichnet werden
muß . Im Alter von 24 Jahren haben 839 , im Alter von
23 Jahren 562 , im Alter von 21 Jahren 149 , im Alter von
29 Jahren 48 und im Alter von 19 Jahren 1 Mann geheirathet .
Daß die Männer , nachdem sie erst die Dreibig überschritten , nur

Kwer zum Heirathen heranzubekommen sind , diesen alten Sah
veist�wiederum die Statistik . Im Alter von 30 Jahren haben

noch 451 sich für die Ehe entschieden , im Alter von 35 Jahren
haben sich nur 170 , im Alter von 40 Jahren nur 79 , im Alter
von 45 Jabren nur 41 , im Alter von 50 Jahren nur 23 ,
im Alter von 60 Jahren nur 13 zu dem standesamtlichen Akt
entschlossen . Die beiden ältesten Bräutigame waren 83 bezw .
73 Jähre alt — allerhand Achtung sagt der Berliner ! Das
Eros der verehrten Berlinerinnen hat im Alter von 22 Jahren
geheirathet ; die Statistik zählt 855 Damen dieses Lebensalters .
537 sind niit 20 , 152 mit 18, 22 mit 16 Jahren in den Hafen
der Ehe eingelaufen . Die Anzahl der heirathenden Damen ver -
mindert sich , sobald sie das 28. Lebensjahr überschritten haben ,
auffallend . Mit 23 Jahren heirathelen noch 452 , mit 30 Jahren
L45 , mit 35 Jahren 144 , mit 40 Jahren 64 , mit 45 Jahren 37 ,
mit 50 Jahren 17 , mit 60 Jahren 2, aber auch noch mit
70 Jahren heirathete ein unternehmendes Fräulein .

Zur Herstellung von Fahrgelegenheiten nach dem
AllöstellUligsterrain sind in den letzten Monaten eine große
Menge Projekte aufgetaucht , eines immer schöner als das andere .
Die Unternehmer suchen einander den Rang abzulaufen , weil sie
sehr wohl wissen , daß dabei ein schönes Stück Geld zu verdienen
ist . So sind jetzt wieder aus das Ausschreiben des Magistrats
zur Anlegung einer zwcigeleisigen Kleinbahn von der Wiener -
ftraße bis Treptow nicht weniger als sieben Angebote eingegangen .
Unter den Bewerbern befindet sich natürlich auch die Große
Berliner Pferdebahn -Gesellschaft . Dieser wilde Konkurrenz -
kämpf ist recht bezeichnend für die Privatwirthschaft im
Straßenbahnwesen . Wenn es sich um die Herstellung " von
Verbindungen handelt , die weniger Profil versprechen ,
aber nöthig sind , uin der Bevölkerung ärmerer Stadt -
theile den Weg zu ihren Arbeitsstellen abzukürzen , dann
meldet sich keine Große Berliner Pferdebahn - Gssellschaft , und
wenn ihr die Herstellung einer solchen Verbindung als Kaufpreis
für eine von ihr gewünschte andere , rentablere Linie milauferlegt
wird , dann schiebt sie den Bau wenigstens so lange wie möglich
hinaus . � Das ist natürlich ; denn keinem Privatunternehmer kann
im Ernste zugcmuthet werden , daß er die Interessen anderer
Leute über seine eigenen stellt . Aber ebenso natürlich sollte es
sein , daß die städtische Verwaltung eine so wichtige Sache , wie
es das Strastenbahnwcsen ist , nicht länger in den Händen von
Privatunternehmern beließe .

DaS Langeu ' fche Tchwebebahn - Projekt , das den Berliner
Hausbesitzern so viele » nnölhige Sorge machte , ist nach der
„ Nat . - Zlg . " endgiltig als beseitigt zu betrachten .

Die Berliner Rechtsanwälte wollen das geistige Niveau
ihrer Bureaubeamten durch Errichtung einer Fachschule heben ,
welche am 18. d. M. ins Leben treten soll . Eine Hebung des
leiblichen Niveaus der Angestellten durch Ausbesserung der
meistens geradezu jammervollen Gehälter wäre in noch höherem
Maße am Platz .

Zum Preise von 2 Mittioiieu Mark ist in diesen Tagen
ein Ländereikomplex innerhalb Berlins erworben worden , welcher
den bisherigen Besitzern , den Kommerzicnrath Cahnheim ' schen
Erben seinerzeit nur 2100 Thaler gekostet hat . Es sind dies
mehrere Grundstücke in Moabit in der Thurmstraße , durch welche
Straßenzüge angelegt worden sind . Ein Konsortium hat den
vorerwähnten Preis gezahlt , um ein neues Stadtviertel anzulegen .
Wie sauer müssen die Erben diesen kargen Entbehrungslohn ver -
dient haben !

Berlins Bevölkerung hat am 1. April um annähernd
tausend Köpfe abgenommen . Infolge der Reorganisation der
preußischen Eisenbahnverwaltung werden fortan in Berlin 200
bis 300 mittlere Eisenbahnbeamte , Sekretäre und Assistenten ,
weniger beschäftigt sein , als bisher ; sie sind zumeist nach Magde -
bürg und Halle , hauptsächlich aber nach Erfurt versetzt worden .
Angesichts dieses llmstandes wollen die Hauswirthe , welche den
hier beschäftigten Beamten bekanntlich verbieten lassen wollen ,
außerhalb Berlins zu wohnen , an die Ministerien eine Petition
des Inhalts richten , im Interesse der geschädigten Berliner
Grundbesitzer überhaupt von Beamtenversetzungen Abstand zu
nehmen .

Nixdorf will ntchtS von Berlin wissen . Infolge der
Zeitungsmeldung , daß der Minister des Innern dem Gemeinde -
vorstand in Rixdorf auf die Petition um Verleihung städtischer
Verfassung mitgetheilt habe , daß Rixdorf städtische Versaffung
erhalten soll , hat der Berliner Magistrat Veranlassung genommen ,
an den Gemeindevorstand zu Rixdorf die Anfrage zu richten , ob
diese Notiz auf Wahrheit beruhe . Daraufhin hat der Gemeinde -
Vorsteher dem Magistrat die Abschrift des Ministerialerlasses mit -

getheilt , welcher folgendermaßen lautet : „ Berlin , 23 . Februar 1895 .
Auf die Eingabe vom 28 . vorigen , hier eingegangen am 21 . lau -

senden Monats erwidere ich Eurer Wohlgeboren vorläufig , daß
ich die Einleitung der Verhandlungen wegen Verleihung der

städtischen Verfassung an die Gemeinde Rixdorf gemäß Z 1

Absatz 2 der Landgemeinde - Ordnung vom 3. Juli 1891 an -

geordnet habe . "

Bei der elektrischen Straßenbahn Steglitz - Lichterfelde
sollen , um den 20 - Minutenverkehr pünktlich zu gestalten , damit
die Fahrgäste stets mit Bestimmtheit auf den Anschluß an die

Züge der Anhalter - und Wannseebahn rechnen können , die Zahl
der Wagen und Ausweichgeleise vermehrt werden .

Die diesjährige Loosnng der Militärpflichtigen des

lausenden Jahrgangs ist sür den Aushebungsbezirk Berlin I aus

den 25 . April , für den Aushebungsbezirk Berlin II auf den
26. April , für den Aushebungsbezirk Berlin III ans den 27 . April ,
sür den Aushebungsbezirk Berlin IV auf den 22 . April , sür den
Aushebungsbezirk Berlin V auf den 20 . April , für den Aus -

Hebungsbezirk Berlin VI auf den 22. April anberaumt worden
und wird an den bezeichneten Tagen morgens 9 Uhr beginne » .
Die Militärpflichtigen brauchen bei dem Loosungslermin nicht
zugegen sein .

Eiucr schweren Köperverlchung hat sich eine Frau H.
in der Karlstr . 10 schuldig gemacht . Die Frau liegt zur Zett
tm Prozeß mit einer Kohlenfirma , deren Arbeiter Franz Ganyer
zufällig in dem Hause zu thun hatte . Als er die Frau H. sah ,
ließ er eine unvorsichtige Bemerkung in bezug am den Prozeß
fallen , worauf die Frau ihn mit einem großen Kesseltopf derart
an die Schläfe schlug , daß der Arbeiter blutüberströmt zusammen -
brach . Ihm war die Schlagader verletzt worden . Man schaffte
den Unglücklichen , nachdem ein Nolhverband angelegt worden
war , in die Charitee , wo er bewußtlos darnieder liegt .

Eine „ Waschkcller - Schlächterei " ist im Südwesten Berlins
durch die Polizei geschloffen ivorden . Der Fleischschau - Beamle
Kottke hatte erfahren , daß die Handelsfrau Marie Lehmann aus
Luckenwalde an bestimmten Wochentagen mit Fleisch nach Berlin
kam j um festzustellen , ob sie es untersuchen ließ , bevor sie es
seilhielt , verfolgte er sie dieser Tage . Sie schaffte das Fleisch
in das Haus Königgrätzer - Straße 4l . Es dauerte auch
nicht lange , so kamen einige Frauen und Kinder mit
Körben am Arm herbei und nach kurzer Zeit erschienen
sie wieder auf der Straße . Zln eine dieser Käuferinnen
trat Kottke heran ; sie gab ihm folgenden Rath : „ Wenn Sie mal
was Billiges haben wollen , dann gehen Sie nur hierher ; hinten
auf dem Hofe am Waschkeller , da sitzt die Lehmann , da kriegen
Sie alles , was Sie haben wollen , sür billiges Geld . " Kottke
holte sich einen Schutzmann , der das Fleisch , das Frau Lebmann

noch hatte , mit Beschlag belegte . Aus der Untersuchungsstation
wurde nur der kleinere Theil untersucht , während das meiste
Fleisch sofort der Abdeckerei überwiesen wurde , da es der Bor -

schrift nicht entsprach .

Au seinem Geburtstage ist der Kaufmann Müller in der

Blankenselderstraße todt im Bette rn ' kgesunden ivorden . Als seine
Familienangehörigen zum GratnUren komen , erkannten sie , daß
ein Herzschlag dem Leben des Haushi rn ein Ende gemacht haben
müsse . M. hatte das 88 . Lebensjahr vollendet .

Eine Reihe von Selbstmorden und NualiickSfLllen wird
von gestern und heute gemeldet . Mittwoch Morgen um 8 Uhr
fand der Hauseigenthümer Suter ans dein Flur seines Grund -
stücks Büschingstr . 29 die Leiche eines etwa 30 Jahre alten
Mannes . Ans welche Weise der Unbekannte um das Leben
gekommen ist , sieht noch nicht genau fest . — Einige
Stunden später betrat ein Heilgehilfe Niemann auf
dem Grundstück Andreasstraße 15 einen entlegenen Ort und
prallte entsetzt zurück . Dort hing die Leiche eines Mannes
am Fensterriegel . Es handelt sich um den 54jährige >i Schneider
Heinrich Barschinsky , der in dcr Wilhelmstr . 40 wohnte und sich
ivegen einer unheilbaren Krankheit in der Andreasstrnße das Leben

genommen hatte . — Mittwoch ' Abend gegen 8 Uhr jagte sich der
43 Jahre alte Kürschner Gustav Mogge in seiner Griinnistraße 34

belegenen Wohnung aus einem Revolver eine Kugel in die rechte
Schiäse . Die Ehefrau rief die Polizei herbei , die den noch
lebenden Mann nach einem Krankenhause bringen ließ . Dort starb
er gestern Morgen . Ueber die Ursache zum Selbstmord ist bis

jetzt nichts bekannt . Mogge hinterläßt außer seiner Frau drei
Kinder . — Tödtlich verlief ein Unglücksfall , der sich gestern
Morgen um 8 Uhr auf dem Grundstück Linienstraße Nr . 194

ereignete . Dort war ein dem Namen nach bis jetzt unbekannt
gebliebener Dachdecker mit Ausbefferungsarbeiten beschäjtigt ,
als er das Gleichgewicht plötzlich verlor und ans der

Höhe hinabstürzte . Da er noch Lebenszeichen von sich gab ,
brachte man ihn nach einem Krankcnhnuse , wo er alsbald starb .
— Endlich betrat am Mittwoch Nachmittag gegen 6 Uhr ein Herr
in Begleitung seiner Gattin und eines zweite » Herrn den Laden
des Handschuhmachers und Hanseigenthnmers Sachs in der

Friedrichstr . 48 . Kaum befand er sich im Innern , als er zu -
sammenbrach und bewußtlos mittels Krankenwagens nach der
Unfallstation I in der Wilhelmstraße gebracht wurde . Anscheinend
liegt ein Herzschlag vor .

Wegen schwere » Berbrecheiis ist der Arbeiter I . ans
der Potsbamerstraße zu Charlottenburg verhaftet worden . I »
der Strafsache spielt seine jetzt 13 Jahre alte Stieftochter eine
Hauptrolle . Der Verhastete hat seine vcrbrccheriscke Handlungs -
weise mehrere Jahre fortgesetzt , wie er selbst zugestanden hat .

Polizeibericht . Am 3. d. M. vormittags wurde ein Mann
in einer Klinik , in der er sich zur K» r befand , erhängt vor -
gesunden . — Abends schoß sich ein Mann in seiner Wohnung
in der Chorinerstraße eine Revolverkugel in den Kopf . Er
wurde noch lebend nach der Charitee gebracht . — Eine Frau
versuchte in ihrer Wohnung in der Bartelslraße sich zu vergislen .
Sie wurde in ein Krankenhaus gebracht . — Im Laufe des Tages
Mauden vier Brände statt .

WitterttiigSnbersicht vom 4 . April 18V3 .

Wetter - Prognose für Freitag , 2 . Slpril l�i >2 .
Kühles , zeitweise aufklärendes , vorwiegend trübes Welter mit

Niederschlägen und frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gevidtks - -
Die Verhandlutigen in dem Wucherprozeß Labaschin

und Genossen wurden gestern fortgesetzt . Sellens des Staats -
anwalts und des Gerichtshofes ivird auf die Erörterung einiger
iveiter zur Anklage gestellten Fälle des Erbschaftskaufes seitens
des Angeklagten Labaschin verzichtet . — Rechtsanwalt Schön -

e l d niachte darauf « » smerksam , daß in den Akten sich die Be -

kundungen einer ganzen Anzahl von Personen befänden , die
darin übereinstimmen , daß ihnen Labaschin treffliche Dienste
geleistet habe und sie ihm zu großem Danke ver -

pflichtet seien . Im Interesse seines Klienten beantragte der

Beriheidiger . diese Aussagen als Leumundszeugnisse zur Ver -

lesung zu bringen . Staatsanwalt S t r ä h l e r hielt diese Ver -

lesung nicht für nothwendig , da er schon in der Anklage selbst
die Thatsache hervorgehoben habe , daß eine größere Anzahl der
vernommenen Zeuge » dem Angeklagten Labaickm ein günstiges
Zeugniß über sein geschäftliches Verhalten ausgestellt haben . Von
der Verlesung wurde deshalb Abstand genommen .

Rechtsanwalt S ch ö n f e l d kam dann noch einmal auf den

Fall zurück , der die Wittwe Bolle in Charlottenburg betrifft .
Er beantragte die Ladung mehrerer Zeugen , welche bekunden

sollen , daß die Wittwe Bolle — entgegen ihrer Versicherung an

Gerichtsstelle — ganz wohl lesen und schreiben könne und s. Z.
das von Labaschin erhaltene Geld nicht für Zwecke ihres

tanses. sondern für den Ankauf eines Gutes verlangt habe .
er Angeklagte Labaschin beantragte ferner , auch� Frau

Bolle selbst zu laden , da er behaupte , daß sie die Zinsen für die

ganze Summe allmerteljährlich ohne Einspruch gezahlt habe ,
also keineswegs der Ansicht sein konnte , daß ihre Schuld wider -

rechtlich um 5000 M. erhöht worden sei . Der Vertheidiger
betonte die Nothwendigkeit , über die mangelnde Lese - und

Schreibekunst der Frau " Bolle zur Klarheit zu kommen ; diese
habe bei ihrer Vernehmung nicht nur erklärt , daß � sie
Analphabetin sei und dies auch dem Justizralh Hirsch gesagt
habe . Für letzteren könnte diese Behauptung unter Umständen
verhängnißvoll werden und da sei es doch wichtig , beispielsweise
durch den Jusiizrath Huth nachzuweisen , daß sie diesem gegen -
über keinerlei Andeutung bezüglich ihres angeblichen An -

alphabetenthums gemacht habe . — Staatsanwalt S t r ä h l e r
hielt diese Beweiserhebung sür überflüssig , da es eine bekannte

Thatsache sei , daß Analphabeten aus einem gewissen Schamgesühl
heraus darüber nicht gern etwas sagen , zumal wenn sie noch
ihren Namen zu schreiben vermögen . — Der Gerichtshof beschloß ,
die Zeugen zu Sonnabend vorzuladen , ebenso den Sachverständigeit
Oliven , der über den Verkehr mit dritten und vierten Hypolheken
Auskunst geben soll . — Der Vertheidiger beantragte ferner , irgend
einen 5ionkursmaffeitverivalter zu laden , der bekunden werde , daß in

sehr vielen Konkursverfahren schlechte und zweifelhafte Forderungen
des Kridars in ganzen Posten zu ganz billigen Preisen verkauft
werden . Diesen Antrag lehnte der Gerichtshof ab , da er die

behauptete Thatsache als solche anerkannte . — Der Rest des

gestrigen Verhandlungstages wurde mit der Beweisaus -
nähme in mehreren nur Rieß betreffenden Fällen aus¬

gefüllt . In einem dieser Fälle wurde festgestellt , daß
gegen Rieß auch ein Erntiitelungsverfahren wegen Be -

Iruges schwebe . Ein gewisser Wacht Halle dem Angeklagten
Rieß eine notarielle Vollmacht zur Eiutreibmig einer Erbschaft
ausgestellt . Den erhaltenen Betrag soll Rieß dann zu eigenen
Gunsten an einen Dritten weiter zedirt haben . Ter Vorstyende
niachte den Angeklagten deshalb darauf aufmerksam , daß
in diesem Falle vom Gerichtshof möglicherweise nicht
Wucher , sondern Untreue und Unterschlagung ange -
nommen werden könnte . Der Angeklagte behauptete , daß
ihm der Zeuge Wacht gestattet habe , sich mit dem Gelds selbst
zu helfen und er berief sich auf einen Zeugen , der zum Sonn -
abend geladen werden soll . — In einem anderen Fall soll
Rieß einer in Roth befindlichen Fran für eine Erbschaft in

Höhe von 10 500 M. die Summe von 3000 gezahlt haben . Der

Angeklagte erklärte , daß die Erbschaft in iveiter Sicht stand und

hier ein ganz reeller Erbschaftskauf vorgelegen habe , bei welchem
von einer Nothlage gar keine Rede geivesen sei . Die Erblasserin
lebe heute noch . Die Belastungszeugin versicherte , daß sie
zur Zeit des Verkaufs der Erbschaft mit ihrem ver -
storbenen Ehemann sich in großer Noth befunden habe ; tnit
dem von Rieß erhaltenen Gelde habe sie ein Bullergeschäst ge -
kauft . — Die Beweisansnahme gedieh am gestrigen Tage soweit ,
daß ihre Beendigung am Sonnabend zu erwarten ist und der

Beginn der Plaidoyers für Montag in Aussicht genommen
werden kann . Die nächste Sitzung wurde aus Sonuabend an -
beraumt .

In PariS feuerte am Mittwoch eine Frau namens Richard ,

gegen welche vor dem Zuchtpolizeigericht wegen Beleidigung
eines Gerichlsbeamten verhandelt werden sollte , bei Beginn ihrer

Vernehnning auf den Vorsitzenden des Gerichtshofes , Levrier ,
eine » blinden Revolverschuß ab . Die Sitzung wurde unter

großer Aufregung aufgehoben , die Frau sofort verhastet .

Q5cure >. ' ltsd >Äftlirlies .
In der Motorenfabrik von Grob n. Komp . sin

Eutritzsch - Leipzig wird , einem uns zugegangenen

Privattelegramm zufolge , eine umfassende Lohn -

r e d u k t i o n geplant . Die betroffenen Arbeiter ersuchen um

strenge Fernhaltung des Zuzugs . Alle Arbeiterblätter werden

um Abdruck gebeten .

Achtung , Barbieret Der Kampf der Kollegen Braun -

schweigs für ihre Forderungen — Minimallohnes von
6 M. pro Woche bei freier Station und Anerkennung des

Gehilfen - Arbeitsnachweises — dauert fort . Bis jetzt Hai nur
der der Innung nicht angehörende Theil der Prinzipale obige
Forderung bewilligt , während elftere , welche die vonunirenve

Stellung einnimmt , auf ihrer Weigerung beharrt . Auf
einer dieser Tage slattgesundenen Jnnungsversammlung
ist sogar beschlossen worden , die organistrten Gehilfen
aufzufordern , ans dem Verbände auszutreten , widrigen -
falls denselben nach und nach zu kündigen . Wir fordern
daher alle Kollegen aus , keine Stellung nach Braunschweig an -

zunehmen und die Bewegung der Brannschweiger Kollegen nach

Kräften auch finanziell zu unterstützen . Sendungen sind zu
richten an Alb . Meyer , Braunschweig , „ Rheintscher Hos " ,
Wendenstr . 45 . Der Verbandsvorstand . IiB . Alle Arbeiter -

dlälter werden um Abdruck gebeten .

Slchtnng , Maurer ! Zuzug ist sernznhalten von Flens -
bürg und Kellinghusen , weil sich die Maurer mit ihren

Meistern in Lohnstreiligkeilen befinden .

Achtnna , Bürstenmacher ! In der Schumacher ' schen Bürsten -

sabrik in Offen burg ( Baden ) ist wegen LohndisserenM Streik

ausgebrochen . Zuzug fernhalten .

Der Streik der Knopfarbeiter iu Schmölln dauert in

vollem Unisange fort . Ausgiebige U n t e r st ü tz tz u n g der

Streikenden ist dringend erforderlich !

Die Schneider von Wilhelmshaven sind , wie wir

bereits mitgetheilt hatten , in eine Lohnbewegung eingetreten . Weder

in einer stattgehabten Konferenz mit den Meistern , noch in einer

öffentlichen Versammlung , zu welcher Prinzipale und Arbeiter

eingeladen waren , kam eine Einigung zu stände . Die elfteren be -

haupteten in ihrer Mehrzahl , den neuen Tarif nicht annehmen zu
können . Aus einem Vorschlag der Arbeitgeber hin fand am 28 . März
in Eiler ' s Gasthans nochmals ein Einigungslerniin statt . In diesem
Termin wurde nun dcr Tarif I von den Arbeitgedern , bis auf zwei
derselben , akzeptirt ; der Tarif II jedoch von der Mehrzahl als

unannehmbar verworfen ; nur zwei Meister erklärten sich sür die

Annahme . Der Wochenlohntarif wurde von drei Ardeitgebern

angenommen . Nach dem Mißlingen der Vereinbarung über den

ha' . iplsäcklichsten Theil der Forderungen , den Tarif II und den

Wochenlohntarif , ist der Ausstand unvermeidlich . Die Gehilfen
haben bereits vor acht Tagen gekündigt und wird unter diesen

Umständen die Kündigung aufrecht erhalten . Zuzug der Schneider

ist dringend fernzuhalten . — Arbeiterjreundliche Blätter werden

um Abdruck gebeten .

Nachdem die Berhattdlungen behufs Beilegung des
Streiks in der Marschntz ' schen Veloziped - Fabrik bisher noch zu
keinem Resultat geführt haben , dauert der Streik unverändert

fort und ist der Zuzug von Arbeitskräften strengstens fern -
zuhalten . Alle arbetterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

gebeten . Das Streikkomitee .

Die Arbeiter der Aachener Brillenmannfaktnr , in Firma
A. Meyer u. Ko. , haben ihre Stellung gekündigt , weil es ihnen
nicht möglich war . bei dem Verdienst zu existiren . Es werden



Brillttimacher und Goldschmiede «sucht , den Zuzug
nach Aachen fern zu halten .

Lohnde , vegnng in der Schiveiz . Aus Lugano wird
yemc . det , day mfolge Vennittelung des Slaatsralhes ( Ministers )
Colomb , der Maurerstreik zu gunsten der Arbeiter beendigt
sei . —• In Zürich habe » , wie die Malermeister , nun auch die
tsrpsermeist er die Forderungen der Arbeiter rundweg ab -
gelehnt . In einer Gehilfenversammlung wurde beschlossen .
e ap jeder Gehilfe seinem Arbeitgeber die Forderungen unterbreite
und . wenn sie nicht bewilligt werden , die Arbeit einstelle . Die
event . Streikenden sollen aus der Kasse der Gipsergewerkschasl
unterstützt werden .

Ncber den Streik und die AuSsperruug der Uhren -
arbeitcr n » der Schweiz wird uns geschrieben : In der
schiveizerischen Uhrenindustrie besteht der offene soziale Krieg fast
xr} Permanenz . Bald da , bald dort kommt es zur Arbeits -
einsiellung , die häufig nur kurze Zeit , oft wenige Tage währt .
aber auch schon wochenlang gedauert hat . Die Uhrcnarbeiter
sind zum größten Theil orgnmsirt , von manchen Fabriken gehört
die ganze Arbeiterschaft dem Verbände an , von anderen Fabriken
die überwiegende Mehrheit . Das Arbeitsverhältniß beruht auf
Abmachungen und Lohntarisen , die die beiden Verbände der Ar -
beiter und der Unternehmer gemeinschaftlich festgestellt habe » .
In diesen gegenseitigen Vereinbarungen liegt nun die
Quelle der beständigen Reibereien , die der Vertragstreue
der Unternehmer das denkbar schlechteste Zeugnip aus -
stellen . Beständig sind die Unternehmer daran , unter gröbster
Mißachtung der Tarife , die Löhne zu rednzireu oder durch Ein -
führung neuer Maschinen , Wechsel des Rohmaterials : c. eine Ver -
ringerung des Arbeitslohnes herbeizuführen . Dies suchen sie auch
zu erreichen durch übermäßige Züchtung von Lehrlingen und
andere Praktiken . Wehren sich die Arbeiter dagegen , so erfolgen
Maßregelungen ihrer Vertrauensleute , die dann zu Arbeits -
einstcllungen führen . Die unmittelbare Ursache zur jetzigen Be -
wegung liegt in einem früheren Streik der Arbeiter von der
Uhrenfabrik Kummer in Bettbach bei Grenchen . Jener Streik
war erledigt worden durch gegenseitige Vereinbarung über die
Streikforderungen , die der Fabrikant aber zum theil bis
heute nicht erfüllte . Wiederholte Reklamationen der Organisation
hatten ebenfalls keinen Erfolg und schließlich erklärte der
Fabrikant Kummer unterm 11. März er. , daß er in dieser S- ' . che gar
keine Kompetenz habe , indem er die Angelegenheit dem Vorstand
der „ Vereinigten Ebauches - Fabrikantin von Grenchen und Um -
gebnng " übertragen habe . Dazu kam , daß die Organisation den
Arbeitern gegenüber von den Fabrikangestelllen beständig ver -
böhnt wurde und das Ende war , daß die Arbeiter der
Knminer ' schen Uhrenfabrik am LO. März die Arbeit einstellten .
Drei Tage darauf kündigten die Kartellfreunde Kummer ' s
„ ihren " Arbeitern , d. h. sperrten sie aus ; diese Aussperrung erstreckt
sich auf 4 Uhrenfabriken in Grenchen und Umgebung und auf über
120 » Arbeiter . Nun trat in Biel das Zentralkomitee des
Uhrenarbeiter - Verbandes zusammen und beschloß , gegen snmmt -
liche , mit Kummer solidarischen Fabrikanten den Generalstreik zu
erklären . Gleichzeitig wurde beschlossen , die Fabrikanten auf
Montag — 25. März — nach Grenchen zu einer Konferenz ein -
zuladen . Die Fabrikanten kanien auch , benahmen sich aber sehr
protzig und provozirend , daß kaum mit ihnen verhandelt werden
konnte . Namentlich regte die Herren sehr auf der ihnen von
den Arbeitern gemachte Vorhall ihres brutalen Kontraktbruches .
Die Konferenz verlief resultatlos und am Dienstag kündigte auch die
Uhrenfabrik Lanzendorf , wo erst jüngst ein Streik stattsand , ebenfalls
„ ihren " Arbeitern . In der „ Solidarits Horlogöre " , dem Organ
des Uhrenarbeiter - Verbandes werden die „ Dossiers " der aus -
sperrenden Fabriken veröffentlicht und ihnen ihre Vertrags -
bräche , ihr Trucksystem , die Verleitung der Arbeiter zu massen -
haftem Konsum von Wein aus dem Keller des Fabrikanten ,
natürlich gegen gutes Geld , nachgewiesen . Das in Grenchen
konstiluirte Streikkomitee erläßt bereits Aufrufe zur Unter -
stützung der Streikenden und Ausgesperrten , die mit denen von
Lanzendorf etwa 2000 zählen werden .

Dem Baseler „ Vorwärts " entnehmen wir noch , daß der
Gemeinderath von Grenchen beschlossen hat , den Streikenden
wöchentlich 5<X> Fr . zur Verfügung zu stellen . Gleichzeitig hat
der Gemeinderath einen Ausschuß von fünf Mitgliedern be¬
zeichnet , welcher Vermittelungsversuche einleiten soll . Dieser Aus -
schuß hält Sonntag , vormittags eine erste Zusammenkunst mit
beiderseitigen Vertretern ab .

Eine Lohnbewegung der Manrer Vasel ' s steht in
Aussicht . Die vereinigten Maurergewerkschaften Vasel ' s haben
die Forderung eines Minimallohns von 5 Frks. pro Tag auf -

gestellt . Sie sind entschlossen , im Falle der Ablehnung in den
Streik einzutreten .

DaS schweizerische Arbeitersekretariat in Zürich hat
sein Bureau aus der Innenstadt , wo es bicher war , nach Hirs -
landen , einer früheren Außengemeinde Zürichs , verlegt . Die
Adresse lautet jetzt : Schweizerisches Arbeitersekretariat , Zürich V.

Der Streik der Zimmerer in P r a g ist beendet . Die
Arbeiter haben bis auf ö0 Mann die Arbeit am 2. d. M. wieder

aufgenommen , nachdem ihnen einige Zugeständnisse gemacht
worden sind . Zwanzig Tischler erhielte » eine Ib proz . Lohn -
erhöhuug bewilligt .

Der Schuhmacherstreik in England dauert fort . Die
Versuche , die beiden Parteien zur Annahme eines Schieds -
gerichtes zu bewegen , sind gescheitert , doch sollen dieselben fort -
gesetzt werden .

M M » nM .
Schanspielerelcnd . Aus Iserlohn berichtet man dem

„ Hauuover ' schen Theater . Cour . " : Hier gastirt zur Zeit die Franz
Bergmaun ' sche Theatergesellschaft . ( Thüringer Hoftheater - Eusemble
nennt Herr Bergmann seine Truppe . ) Bei der Aufführung des
„ Schwabenstreich " , im zweiten Akt , sprang der Darsteller des
Tamburini ( Herr Paul Zöbisch ) mit einem kühnen Satze von der
Bühne in den Theatersaal mit den im Charakter der Rolle ge -
sprochencu Worten , welche aber die bittere Wahrheit verkündeten :
„ Mein Name ist Palmiro Tamburiui , habe , wie auch die übrigen
Mitglieder , seil drei Wochen keine Gage bekommen und mache
nicht mehr mit " . Sprach ' s und verschwand . Herr Bergmann
gab nun für den „ Schwabenstreich " unter dem Titel „Glückliche
Flilterwochen " den „ Glücklichen Familienvater " .

Dersammlunaen ;
Der Feldzng der Berliner Bäckerinnunge « gegen den

Maximalardeitstag im Bäckergewerbe ist ver -
laufen wie das Hornberger Schießen . Zum Donnerstag Nach -
mittag waren die Berliner Bäckerei - Arbeiter zu einer gememsamen
Versammlung mit den Meistern nach den „ Gcrmania - Sälen " be -

rufen ; die Zahl der Anwesenden war über Erwarten groß .
Durch den Vorsitzenden , Obermeister Bernard , wurde der Zweck
der Zusammenkunft dahin prnzisirt , daß eine Aussprache beider
Theile über den „ drohenden " Maximalarbeitstag sehr uöthig sei.
Meister Kauffiuaun als Resereut , und die ihm folgenden Redner
von seilen der Arbeitgeber baten „herzlich und dringend " die

Gesellen , doch blos » m des Himmelswillcn einzusehen , daß die

gesetzliche Regelung der Arbeitszeit den Ruin der beiden
Theile — Meister und Gesellen bedeute . Der Gesellen -
ausschuß habe die Gcmeiusainkeil der Interessen auch erkannt
und deshalb ( ! ) diese Versammlung angeregt . ( Gelächter . )
Die Redner der Arbeiter - - leider sind das alles Sozialdemo -
kraten , sagte einer der Meister in komischer Verzweiflung —

wiesen unter Beifall der nach Tausenden zählenden Versammlung
die Anmaßung , daß der Gesellenausschuß die Meinung der
Bäckereinrbeiter repräsentire . zurück und betonten , daß die Ge -

sellen im wohlverstandenen Interesse ganz entschieden für die bal -

dige Einfühmng des Maxiwnlarbeitstagcs eintreten . Das kleine Ge -
werbe werde ganz im Gegensatz zu den Ausführungen der Meister »och
Vvrlheik durch die Regelung der Arbeitszeit haben . Der Hinweis
auf das „ Meisterwerden " sei ganz und gar verfehlt , da nnr ei »

sehr geringer Prozentsatz von Gesellen in die Lagt komme ,
Kapitalien zur Begründung eines Geschäfts zu erlangen .
Als die Jumingsvertreter die Stimmung der Versammlung
begriffen hatten , entfiel ihnen der Mnth mit einer vor -
her angekündigten Erklärung gegen die „ Eingriffe i »
die Rechte " der ehrsamen Meister überhaupt hervorzutreten .
Resolutionen , die nur von einem Theil der Anwesenden an -

genommen werden , haben keine große (! ) praktische Bedeutung ,
meinte der Vorsitzende mit sauersüßer Miene , darum verzichten
wir darauf .

Damit schloß die große gemischte Versammlung mit einer
eklatanten Niederlage der vereinigte » Innungen .

Im Verein deutscher Schuhmacher hielt am I . April

terr Waldeck Ma nasse einen beifällig aufgenommenen
ortrag . Unter Vercinsanaelcgenheiten macht der 5kafsirer Struck

darauf aufmerksam , daß diejenigen Mitglieder , die mit ihren
Beiträgen noch aus dem vorigen Jahre rcstiren , diese bis Ostern
begleichen müssen , andernfalls sie ausgeschlossen werden .

Vermifichzkes :
Zu « Untergang der Elbe . Die erst « Leiche unter den

zahlreichen Opfern der „ Elbe " - Katastrophe ist auf deutschem
Boden und zwar an der westholsteinischen Küste gelandet . Aus

Dilhmarschen kommt die Nachricht, daß am Strande des Elgers -
büttelcr Sommerkrogs eine weibliche Leiche gefunden worden ist ,
die bereits mehrere Wochen im Wasser gelegen hatte . Da die -

selbe nur mit einem Hemde bekleidet ist und in letzter Zeit keine

weibliche Person bei einem Schifssuntergange an der Nordsee -
lüste ums Leben gekommen ist , so stammt die Todte zweisellos
von dem Lloyddampfer „ Elbe " . Die Persönlichkeit der Ver -

unglückten ist noch nicht festgestellt .
Wegen Majestätsbclcidignng ist in Altona ein junger

Mann , wie es heißt , Sohn eines Telegraphenbeamten , verhaftet
worden , der seit Jahren Schmähbriefe und Schmähpostkarlen an
den Kaiser abgesandt haben soll . Der Verhaftete stand im Begriff ,
in Altona als Einjähriger einzutreten , als die Entdeckung durch
seine Handschrist erfolgte . Er hatte schon als Gymnasiast
Schmndkarten versandt . Anscheinend handelt es sich bei ihm um
eine krankhafte Anlage .

I » Pirmasens flatterte am 1. April zu Ehren Vismarck ' s
eine rothe Fahne auf dem Kirchthurm . Am Tage darauf wurde
der Dachdecker S a t t i g verhaftet , in dem ma » den Äufhisser
des Zeichens der Zukunft vermuihet .

Ein Konflikt wegen der Aufführung der „ Weber " ist
zwischen dem Oberbürgermeister von Tilsit und einem vom

preußisch - köllerschen Geist beseelten Polizeiverwaller ausgebrochen .
Der „Voss . Ztg . " wird über diesen , in der Zeit obligatorischer
Rückgratverkrümmung immerhin eine Seltenheit bildenden Streit

berichtet : „ In Tilsit ist zwischen dem Oberbürgermeister Thesing
und dem Regierungspräsidenten Hegel ein Konflikt ausgebrochen ,
auf dessen Ausgang man allgemein gespannt ist . Die Ver -

anlassung hierzu gab zunächst die Anssährung der „ Weber "
von Gerhart Hauptmann , die von dem Polizciverwalter
Witsche ! verboten , von dem Oberbürgermeister Thcflng
aber zugelassen wurde . Der Polizeiverwaltcr berichtete
nun an den Präsidenten Hegel , daß die Tilsiter Bürger -
schaft in allen Schichten von Sozialdemokraten durchsetzt sei und
die Sozialdemokraten nur auf die Aufführung der „ Weber "
warteten , um im Stadttheater Skaudalszenen herbeizuführen .
Der Präsident verfügte darauf , daß die „ Weber " nicht aufgeführt
werden dürsten . Wilsche ! scheint aber auch sonst beim Ober -

bürgenneisterZ durch seine Amtsführung Anstoß erregt zu haben ,
denn er ist plötzlich von dem Oberbürgermeister seines Amtes

entsetzt worden . Doch ist dem Oberbürgermeister von dem Re -

gicrungspräsidenten befohlen worden , Wilsche ! binnen 24 Stunden
wieder in sein Amt einzusetzen . In der Bürgerschaft hat Witsche !
seines schroffen Auftretens wegen wenig Sympathien . Der tton -

flikt zwischen Oberbürgermeister und Regierungspräsidenten
wird daher sehr lebhaft erörtert , und es wird eine Bürger -
Versammlung vorbereitet , in der die Angelegenheit zum Gegen «
stände einer öffentliche » Besprechung gemacht werden soll . " An -

scheinend hat sich der Bürgermeister also wirklich dem „ Befehl "
des Oberpräsideuten gefügt .

Tie Königin von Italien hat sich , wie berichtet wird ,
sowohl die Schuhe , welche Maria Stuart beim Gange zum
Schaffot trug , als auch die Fußbekleidung der Marin Antoinette

zu verschaffen gewußt . In der Dame sollen bei Betrachtung
dieser heiklen Raritäten zuweilen recht unangenehme Ahnungen
aussteigen . _

VviekksAen Ävv Dedsktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage «ine Chiffre ( Zwei Buchstabe » ober eine Zahl )

anzugebe », unler der die Amwort erlheilr werden soll.
Stockholm . Eine derartige Organisation besteht hier nicht ,

Die betreffende » Arbeiter unterstehen der Reichspost und dürsten
soweit sie überhaupt organistrt sind , dem Verband der Metall -
arbeiter angehören . — Menden Sie sich an : O. Näther ,
Berlin K, Auklamerstr . 44 .

A. O. 9 . Die Frage ist nicht verständlich . — G. L. 2. ? .
1. Ist ein Steckbrief erlassen ? 2. Können wir nicht beant -
Worten . — Anna . Nein . — W. R . 8 . Fünf Stunden . —

P . G. 77 . Angust Wulff . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .

DviekksKen dsv Expedikiono
Die Sammlungen für die streitenden Holzarbeiter Schmöllns

wird vom Vertrauensmann der Holzarbeiter Berlins E. Wieb « «
mann unter „ Streiksamnilung " im Annoncentheil quittirt .

Mgerber , MrMrichter u. Bemssgen .
Berlins .

Sonntag , 7. April , vormittags 10 Uhr , bei Herrn Kelnek , Weinstr . 11 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages » Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Mtdsr . 2. Stellungnahme zum 1. Mai .
8. Bericht des Delegirten der Gewerkschaftskommission . 4. Wahl der Agitations -
kommission . 5. Verschiedenes . 166/8

Der Einberufer .

wmimterxrelkUminlgllWdtt
UM " Mitglieder - Versammlung

am Konntag , 7. April , nachmilt . 3V - Uhr , bei Herrn Willee , Andreasstr . 26 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag der Genossi » Frau Kodrlaclr über : „ Warum fordern die

proletarischen Frauen politische Rechte ? " 2. Diskussion . 3. Wie stellen sich
die Mitglieder zur „Sicherstellnng des Arbeitelohnes auf gesetzlichem Wege " ?
4. Abrechnung vom 1. Quartal 1895 . 5. Vereinsangelegenheiten .

Frauen als Gäste haben Zutritt . 80/12

Nach der Versammlung : Gemüthliches Krisiammenkein .
Der Vorstand .

Achtnugl - rm 137,9

Fme Smiitipi im ßtlmWrSjtt nnii SfddjmtWttt .
Konutag , den 7 . April 1895 , vormittags 11 Uhr ,

Genepal - WersammBung �
bei Rtflligi Ueue Frirdrichstr . 44 .

Tages - Ordnung : I . Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes .
3. Wie stellen wir unS zu den Beschlüssen bei Hallenser Kongresses ? 4. Ver -

schieden «? . Der Korstand .

Facho. kt Müsler u. Mühlenarlieiter
Berlins und Umgegend .

Konntag , 7. April , nachmittags 2Ve Uhr , bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Bedeutung des 1. Mai . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Agitations -
kommission . 4. Verschiedenes . 196/2

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Di » Agitations - Kommifsta « .

Yerein der Einsetzer
Ordentliche General - Versammlung

am Sonntag , 7 . April , vorm . II Uhr , Nene Friedrichstr . 44 .
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Revisionsbericht . 2. Vorstanvsanträge . 3. Bericht der
Arbeit - vermiltelungs - Kommission und Neuwahl derselben . 4. Fall des
Kollegen Kurzmann . 5. Fragekasten .
116/12 Der Vorstand .

Tischler - YereiD .
Sonnabend , 6. April , abends 9 Uhr ,

M e I ch i o r st r . 15 :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom I . Vierteljahr 1895 .
2. Bericht der Bibliothek . 3. Ei »

Unterstüyungsgesnch . 4. Beschluß -
fassung iiber die diesjährige Land -

partie . 5. Vereinsangelegeuheiten .
Das Mitgliedsbuch legitimirt .

252/1 vor Vorstand .

Uatnvffeil Anstalt
„ Thiergarten " .

Berlin ( Moabit ) Spenerstr . 5 .
Kranke jeder Art finden Heilung .

Sprechstunden : 9 —10 Uhr . 5 —6 Uhr .
Poliklinik 2 - 3 Uhr . 477b

Pfnndharme .
Beste Getreide - Preßhefe , immer frisch ,

empfiehlt zur bevorstehenden Oster -
bäckerei die Fabrik � 475b

gsF * 8 . Oranienstr . 8 . " WS
Bitte auf die Hausnummer achten !

Damen - Hnte
und Kinderhüte odio garnirt , mit
Band v. 1,50 M. an , mit Blumen und
Band 2,50 M. , mit langen Strauß¬
federn , Band und Blumen v. 4,75 M.
an . Ungarnirte Hüte , sowie sämmt -
liche Zulhaten zum Garniren z. Fabrik -
preisen . Trauerhüte in großer Auswahl
468b Frobenstrasso 22 .

Strickgarn „ nd Kammgarn - Nekte
k. stets LieberS , Swinemünderstr . 133 .

Ausverkauf
v. Mcibeln , Spiegeln » Polster »
waaren wegen Aufgabe des Laden -

geschäsls zu Iierabgesehten Kreisen
von

. hritfiss A| SGEiy
Srdastianstr . äO , _
Ein grosser Posten 81

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

jörösse150x200 , StCk . 7 , 50 M. j
loa . 1000 Stück schwere bnntfarbigc |

' �" lLiWsSklW
mit kleinen Maschinenklecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Krösse 150 x 200 cm .

4,5 ( 11. ÖS . |
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

| s ' epÄ" Emil lefevrej
Kerkin S. , Granienckr . 158 .

| {ot | talmft .
Ctrösste Auswahl I Billigste Preise !

B Lager in Formen , Bockiagons . D

Heinrich Franck ,
Ur . 185 » Krunnenstraff » Ur . 185 .

Krnchbandagen
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
sämmttichr Artikel zur Kranken »
pflege empfieblt

J. CIi. Pollinann.
Lieferant für Orts »

straste 30 .

u. Hilfs - Krankenk .

Hsrren - HUte 1,23
Einsegnungs - HUte 83 Pf .

neueste Fayons verkauft das Fabrik »
komptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I .

* f » nd alle [ lOOSL *

Meli ! Backzuthaten
i liefert in anerkannt vor »

lüglicher Güte jetzt ganz besond . preisw .

f . Herrguth ,
Berlin , Müllerstr . 180 ( Weddingplatz ) .

Wiederverk . besond . Vorzugspreise .

£ « Er - Achtung I " 9 * 4
Zahnersatz , auch Theilzabl . , wöchentl .
l Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

UUC Kli - k- l gr . Answ . Best . u.
AUL Vllksel , Reparat , reell u. bill .

Rungo , Adaldertstr . 86 . [ 479b

TnWoff- Reste
zu Knabenanzügen , Gelegenheitskanf ,
spottbillig . Herrenhosen - Reste 5 H.

45117 MUnzstr . 4 , Engel .

von 40 —50 PI .
ä Pfund

Augnststr . 50 ».

Utrnstlie « und

. . . . Ulolkerrigerathe ,
lerdan , Kleine Markusstr . 28 . *

Putzriistzeng verborgt 480b
ZnchowSky , Wittenbergplatz 1.

Friedrichsberg , Jungstr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 68 Thlr . an
sofort . 277b

Mödl . Zimmer und Schlafstelle ver -
miethel Ziehe , Langestr . 18. 472b
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Theater .
Freitag , den S. April .

Gpernhan « . Die Zauberflöte .
Kchanspielhaus . Die Welt in der

man sich langweilt .
Dentschrs Theater . Pastor Brose .
Lrj ' stug - Tlieater . Wohlthäter der

Menschheit .
Kerliner Theater . Der Herr Senator .
zirsidens - Theatrr . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .
Zieueo Theater . Die Unehrlichen .

Ein Mustergatte .
AchUler - Theatcr . Die Karolinger .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Unter den Finden . Rund

um Wien . Dorothea .
Central - Theater . Unsere Rentiers .
Adolph Grnft » Theater . Madame

Suzette .
KelleaUianre - Theater . Alles mobil .
Aleeander - Ptah - Eheater . Unsere

Rentiers .
Uational » Theater . Die lebende

Brücke .
Ueichohallen - Theater . Speziali -

täten - Vorstellung .
Amerlea « » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' » UariStö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

SchiCer - Thealer .
( Wallner • Theater . )

Freitag , de » 5. April , abends 8 Uhr :
IM » Karolinger .

Konnabend , 6. April , abends 8 Uhr ;
IMe Karolinger .

Konntag , 7. April , nachm . S Uhr !
DieIov . rnatisteu . — Abends 3 Uhr !
Krieg im Friede, » .

Central - Theater
Alte Jakobstraße Ur . 30 .

Emil Thomas a. G.
Ilovität ! Zum 40 . Male : «ovität I

Unsere Uentters .
Große Posse mil Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . ist . Schultz .
Anfang ' /e8 Uhr .

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 .

_ Direktion : Max Samst .
MT * Sensationelle NoTitht I " 9�
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calder

Die lebende Brücke .
Großes Scnsationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
tischen von Sutton Vane , übersetzt von
" . Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke .

lektr . Beleuchtungseffekte v. Lakowsky .
Regie : « ax Samst .

Kafsenöfsnung GVs Uhr . — Ans . 7 ' /e Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

k ' evn - ' psIssG
Knrgstr . SS , neben der Körfr

Bravour - Mmmern !

Krosssrt . CelierrgsedullKeii .

Kommen ! Sehen !
Hören ! Staunen !

Vorder virä oiedts

verratde » .

Anfang : Wochent . 7V - Uhr .
„ Sonntags : Konzert 6V2,

Vorstellung 7l/2 Uhr .

Unter den Linden 21.

Einzig in seiner

Art .

Heute

zum
Täglich
abends

8 Uhr

Oriental

Magie .
Preise ; 3, 2 und

1 M. Sitzplatz .
BV Jeden Sonntag nnd Feiertag

nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen . " 9U

Adolph Ernst - Theater

Madame Suzette .
Vaudeville - Posse in 3Akten

von Ordonneau .
Musik von Edmond Audran . ( Novität . )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7�/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Käilifflsnn ' z Variete .
Täglich ausverkauft !

8W * Durchschlagender Eriolg
des brillanten neuen April - Pro¬
gramms . ( WM

Abermalige Prolongation

Naucke ' s .
Jeden Abend gr .

Lacherlolg .

e

Bnrlesque
mit Gesang und

Tanz von

EinilNancke & Arth . Frankel .

Fridolin : Emil Mancke .
Schnorps : Arthur Frankel ,

August : Pedro Hansen .

Anfang präzise 7l/2 Uhr .

— iiiiii ■ mBwmifff imiirTm - ii

B * a bi i a

Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhoi ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panoptikum .
MNch nie
Di « Riefen de » dunkeln ErdlheU « :

Die Dinka,
40 Männer , Kranen n . Kinder .

Das scheckige Nädchen Harietta .

„Präsident Faurer

Parodie - Theater
vrani » » Ktrast » 58 ( am Moritzpl . ) .

Zum 68 . Haie :

Madame Sans - Gene .

Die W e v e r .

UennQtH .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7V2 Uhr .

Passage -Pannpiienin.
27

Oitanos
( andalusische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 n. 9 Dbr .

ÄM - Ämmi
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Smson.
Militär -Konzert.
Anfang 5 phr . Sonntags 4 phr .

Bitte lesen Sie !

an

Jedem Genossen , der seinen Bedarf

Sommer - Paletots ,
Röcke » , Iaquets , Hofen , Weste « ,
Hüten , Hiiefrl » : c. , ferner Hrtten ,
Wäsche , Waschkessel . Koffer , Schirme
billig und gut kaufen will , empfehle
mein reichhaltiges Lager in alt u. , »»«.

A. Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler ,

Ik ? Skalitzerstraße III
Aestellungen noch ztlaah werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Ziamen

und Hausnummer zu achten .

u. Beer -
digungs -

_ _ _ komtoir ,
Schuhmacher , Sivineinünderstr . 142 .
Sarglnagazin '

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein geliebter Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater ,
der Webermeister 473b

Herr Karl Treue
am 1. April er . uns plötzlich durch den
Tod entrissen worden ist .

Wer den Verstotbenen kannte , wird

unfern Schmerz zu würdige » wissen .
Die Beerdigung findet am Sonntag

den 7. d. M. , nachmittags 1 Uhr , von
der Leichenhalle des Markus - Kirchhoses
in Wilhelmsberg statt .

Um stilles Beileid bitten
Die Hinterbliebenen

Wittwe Auguste Treue nebst Kindern .

Bezugnehmend auf obige Todes

Anzeige ersuchen wir die Mitglieder
der Weber - und Wirkerinnung , sich bei
der Beerdigung recht rege zu belheiligen .

Der Verstorbene , welcher stets die

Interessen der Innung in jeder Weise
gewahrt hat , ist in der Ausübung seines
Berufes vom Tode ereilt worden . Wir
betrauern sein Hinscheiden sehr tief
und werden sein Andenken stets hoch
nnd in Ehren halten .

Die Kollegen , welche sich bei der Ve -
erdigung betheiligen wolle », die mit
den Gewcrks - Jnsignien erfolgt , ver -
sammeln sich ain Sonntag Vormittag
IP/e Uhr im Meisterhause , Weberstr . 17.

Der B o r st a n d
der Weber - und Wirker - Innung .

A. K ö l z e r , Obermeister .

Zentralkranken - u . Sterbe - 1

kasse b. beut [ cf ) . WagcnLaner.
Am 2. d. Mts . verstarb nach

schweren Leiden unser Mitglied .
der Ciseleur 289/6

ködert Themas
im Alter von 30 Jahren .

Ein ' « seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 6. d . M. , nachmittags
3 Uhr , vom Trauerhause , Ge -
r . chtsstr . 10 , aus statt .

Die Orisverwaiinng Berlin ,
Bezirk III .

ZtM- KWken- y. SterbMe
her Tavezirer

( E. H. 36 , Filiale Berlin III . Ost . )
Am 2. April , abends 3 Uhr , ver -

starb »ach kurzer Krankheit unser lang -
jähriges Mitglied

rsul Kapusie
im 48. Lebensjahre . 233/9

Die Beerdigung findet Sonnabend ,
den 6. April , nachm . 2 Uhr , von der

Leichenhalle des Thomas - Kirchhofes
( Britz ) aus statt . Um zahlreiche Bethei -
lignng ersucht Der Vorstand .

Nrtg-.Ai!likeilkllsse
her VilOinher

» nd verwandte Gewerbe .
Den Herren Arbeitgebern u. Arbeit -

nehmern zur Nachricht , daß der

Jahresbericht pro 1894

fertig gestellt ist und im Kassenlokal
Luisen - UfCr II ,

in Empfang . genommen werden kann .
Der Vorstand . 73/5

I . A. : Hoffmann , Vorsitzender .

zgiisztnnq !
Guchdencier !
Märkischer Hof , Admiralstr . 18c .

VI . Stiftungsfest
b. Bnchbinder - Männer - Chor

Berlins .
( Mitgl . d. Arh - S . B. Berl . u. Umg. )

Bestehend ans
Vokal - und Jnstrnuieutal - Concert
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn

C. Malmdne .
Anfang 8 Uhr . Programm 25 Pi .

Nach dem Concert : Vall .
IV Herren , welche daran theil -

nehmen , zahlen 50 Pf . nach .
473b Der Vorstand .

SllMs - Lettin sür Arbeiter

beiberlei CeschleAs
( E . H. 85 . )

�Jn der am 31 . Marz er . abge -
halrenen Generalversammlung wurde
die Schließung der Kasse angenommen
und der 5. April er . als Termin fest »
gesetzt . Sämmtliche Forderungen sind
an P. H u n d t , Lothringerstr . 43 , ein -

zureichen . Nestircnde Beiträge sind an
die bekannten Beitragssammler zu cnt -
richten . 211/13

Berlin , den 5. April 1395 .
Die Liquidations - Kommission .

I . A. : P. H u n d l.

ArieUujize " Ä' iw .

Freie Volksbühne -
Sonntag , den 7 . April 48S » :

VII . Serie VII . Abtheilung ( Lessing - Theafer )

Der Geizige . Vorher : Cavalleria rusticana .
Beginn nachmittags 3 Uhr .

VIII . Serie III . Äbtheilung ( National - Theater ) !

Dev Delikern .
Beginn nachmittags 2l/2 Uhr .

Sonnabend , den 6 . April , abends 9 Uhr ,

in ben Festsäien von Louis Keller , Koppenstraße Nr . 29 :

Großes Konzert ,
unter freundlicher Mitwirkung des aus 40 Mitgliedern bestehenden Berliner

Konzert - Grchesters unter Leitung des Dir . G. Grass , des Geigenvirtuosen
F . Borisch , der Sängerin Annie Hindermann , der Schauspielkräfre
Helene v . Rienzi und Paul Noliet , sowie des Gesangvereins Berliner

Buchdrucker und Schriftgießer „ Tppographia " .
Programm wie am 30 . März .

Nach Beenbiguug bes Konzerts : GcmiUhi . Beisammensein .

Billets i 50 Pf . inkl . Tanz sind in den Zahlstellen
zu haben .

Zu diesem Koltzert sind « ur SOSO Billets ausgegeben .
Infolge vieler Anfragen theilen wir mit , daß die

Billets erst zum kleinen Theile verkauft sind und eine

Uebcrfnlluug daher nicht zn furchten ist .

Den Vorstand der Freien Volksbühne -
300/17 I . 21. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Achtung 1 Freitag, ben 3. April, Abeubs 8yl! ) r Achtung I

Große öffeutliche Versammlung
sämmtlicher in den Betrieben der

Baiimh - u. �VetesMei ' - Bi ' aiiei ' eien Berlins u. Umg.
beschäftigten

Brauer , Böttcher , Fahrer , Mitfahrer ,
Flaschenkellerarbeiter , Maschinisten , Heizer , Schlosseri

Schmiede , Stallleute , Hofarbeiter u . s . w .

im Louisenstäbtischen Konzerthaus , Alte Jakobftraße 37 .

Tages - Ordnling :
1. Stellung zur Maifeier . ( Referent wird in der Versammlung bekannt

gemacht . ) 2. Diskussion . 3. Der 2lrbeitsnachweis der Ringbrauereien . 4. Ver -

schieder . es . 92/5
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiches

Erscheinen . _ Die Agitation » Kommikstan .

Aliitung ! Töpfer1 1 Aüitmlg !

Sonntag , ben 7 . April , vormittags 10 Uhr ,
im Lokale bes Herrn Fey , Brunnenstrasse No . 184 :

Oeffentliche Versammlung
aller Töpfer und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :

Bericht der in letzter Versammlung gewählten Kom -

Mission nnd weitere Maßnahmen .
Wir ersuchen die Kollegen und Berussgenossen recht zahlreich und

pünUtlich zu erscheinen . 245�2
Der Dertrauensmann : Gustav Melzer .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltung Berlin ( Filiale C. ) .

Sounabenb , ben 6 . April , abenbs 8' / - Uhr ,
in ben „ ftroninkallen " , Eommaudauteustrasse 20 :

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Timm über „ Klassenkämpfe im Mittelalter " .
2. Diskussion . 3. Die Mißslände bei der Firma Kchwidlinski lb Co .
4. Verbandsangelegenheiien und Verschiedenes .

Gäste willkommen . In anbetracht der Tagesordnung ist zahlreiches
und pünktliches Erscheinen der Mitglieder nothwendig .
179/20 vis Ortsverwaltung ,

NB . Die Wohnung des Kollegen H a b a ck befindet sich jetzt : Am Ost -

bahnhof 19 . v. IV .

Achtung, Zimmerer Charlottenburgs !
Zonntag , dru 7 . April , nachmittags puulitlich S Rffr ,

il » Lokllle l>cs Herr« Kranse, Rillkert - u. Bisiilarlki' tr.-Elkc:

Desfcntliche Versammlung .
Tages - Ordnung : 292 7

I . Die Kämpfe der Arbeiter - Organisationen nnd wie können dieselben

Besserung der Verbällnisse im allgemeinen herbeiführen ? Resereiit .
Genosse Paul Jahn .

2. Tiskufsiou .
3. Gewerkschaftliches .
Uni zahlreiche » Erscheinen ersucht

Der Derlraneusmauu
der Zimmerer Herlin » und Hlmgegeud .

l7ii ti 0? tl 7 15Ii n a2 M. Vollst , schmorzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Rep
IVUlllbll . lidllllCgof , xtzeiiz Zahnarzt Wolf , Leipzigorsir . 22. Spr . 8 - 7ühr

Zu Uexi ' eiteu ; ilnroli nlle Burliliiin - Huuut ' " :

von a?i Geschichte des Sozialismus ; « mwen soeben
: " iler erste Thelhdes ersten Bimieii : 1

r inbalt des cr . - ' en ÄeNe !

Vor Plato bis Zu - den Wiedertäufern .
Von 14a »; ! KautsUv .

Fiöik öroscbirt /�ebd, in Lvd M. i 30 m. Htblfe : . M. 5 1

Verantwortlicher Retakreur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck uni > Verlag von Max Vading rn Äerlrn , S \ V, Beuthnraße



2. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Bolksblatt .
Ur . 81 . Freitag , den 3 . April 1893 . II . Jahrg .

Dorlamenksberichke .
Nbgcorductcnhaus .

SS. Sitzung vom 4. April , 11 Uhr .
Am Regierungßtische : Kommissarie » .
Eingegangen ist die Teukschrist über die Revision der Ge '

väiidesteuer .
In dritter Verathung werden der Gesetzentwurf , betreffend

die Aufhebung von Stolgebnhren für Taufen , Trauungen und
kirchliche Aufgebote im Amtsbezirke des itonsistoriums Wies -
baden , und der Gesetzentwurf , betreffend die Vertretung der
Kreis - und Provinzial - Synodalverbände in verinögensrechtlichen
Angelegenheiten , ohne Debatte angenommen .

In der einmaligen Beralhung des Berichts der Rechnungs -
kommisston über die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt
des Jahres 1891/92und dieRechnung überdie Fonds des ehemaligen
Siaatsschahes für dasselbe Jahr wird auf Antrag der Kommission
unter nachträglicher Genehmigung der Etatsübersckreitungen
und ausicretatsmäßigen Ausgaben die Entlastung der Regierung
ausgesprochen .

In der einnialigen Berathung des Berichts der Rechnungs -
koinmission über die Uebersicht von den Staatseinnahmen und
» Ausgaben des Jahres 1893/94 beantragt die Kommission , vor -
behaltlich der Prüfung und der Erinnerungen der königl . Ober -
rechnungskammcr , die Etarsüberschreitungcn von rund 40 Mill . ,
sowie die außeretatsmäßigen Ausgaben von ca . LVs Million
nachträglich zu genehmigen .

Auf eine Anfrage des Berichterstatters Abg . Haake erklärt
Geheimralh ftrohne : Im Manchester „ Examiner " war vor

einem Jahre behauptet worden , daß aus uuseren Gefängniß -
anstalten Baumwollen - Webewaarcn mit englischen Firmenstempeln
versehen herausgehen . Der Minister des Innern hat in den Ge -
fängnissen seines Ressorts eine Umfrage gehalten , ob dies wahr
sei . Die Umfrage hat ergeben , daß keine solck >e Maaren in diesen
Gefängnissen hergestellt werden . ( Hört , hört ! rechts . ) Die Frage ,
ob etwa andere Fabrikate mit ausländischen Bezeichnungen und
Stempeln daselbst versehen würden , hat ergeben , daß dies nicht
geschehen ist ( Hört , hört ! rechts ) , bis auf zwei Fälle . In
dem einen Falle wurden Luxuspapierfabrikate mir fremden
Worten versehen , und im anderen Falle wurden Hemden
und Kragen hergestellt und unter Verlangen eines
ausländischen Abnehmers mit dessen Firma versehen . Englische
Firmen ivaren das aber nicht . Der Minister hat infolge dessen den
Strafanstalten seines Ressorts dies untersagt . Später wurde die -
selbe Behauptung aber von einer Birminghamer Zeitung aus
genommen und infolge dessen auch im englischen Parlament an -
gefragt , ob die englische Regierung Kenntniß davon habe , daß
preußische Gefängnißarbeiten unter englischer Flagge nach Eng -
land verkauft werden . Der Präsident des Handelsaintes hat dar -
auf erklärt , daß die englische Regierung nicht in der Lage sei , der
Einfuhr solcher Fabrikate nach Lage derGesetzgebung entgegenzutreten .
Bei der Untersuchung nach dem Gewährsmann der englischen
Zeitungen stellte sich heraus , daß ausgangs des vorigen Jahres
eine Persönlichkeit in eine Provinzial - Arbeilsanstalt unter dem
Borwande kam , die Arbeitsverhältnisse zu studiren . Der Direktor
war liebenswürdig genug , ihn durchzuführen . Es stellte sich
heraus » daß es ein Agent einer amerikanischen Teppichkehrer -
Fabrik war , der sehen wollte , ob die in jener Anstalt hergestellten
Teppichkehrer mit den von seiner Firma hergestellten eine Aeh » -
lichkeit hatten . Die Verwaltung hat keine Veranlaffung gehabt ,
diesen Vorfall weiter zu veröffentlichen .

Abg . Virchotv (srs . Vp. ) fragt an , ob in ähnlicher Weise
die Justizverwaltung für die dieser unterstehenden Gefängnisse
verfahre .

Geheimrath Krahne : Ich glaube auch für die Gesängnisse
der Justizverwaltung dieselbe Erklärung abgeben zu können ,
denn die beiden Verwaltungen gehen einander Hand in Hand .
Es wird bei beiden Verwaltungen nach denselben Grundsätzen
gearbeitet , und soviel ick weiß , hat der Justizministcr ebenfalls
eine solche Umfrage gehalten und wird eine ebensolche Bc -
stimmung für seine Gefängnißverwaltungen haben ergehen
laffen , daß , wenn ein solcher Fall vorgekommen wäre , daß dort
Waaren mit ausländischen Firmen und Stempeln versehen
Würden , dies in Zukunft unterbleibt .

Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Es folgt die Berathung einiger Petitionen .
Schluß l ' /e Uhr . Nächste Sitzung Dienstag , 23 . April ,

12 Uhr . ( Zweite Lesung der Vorlage wegen Errichtung einer

Eeneralkominission in Ostpreußen . )

GeviÄ » ks » Zelku » rg .
Die Schuld der Arme » . Eine tief erschütternde Szene

spielte sich am Mittwoch aus dem Kriminalgerick >t in Moabit ab .
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde die 2ljährige
Mäntelnäherin Anna D. , welche angeklagt war , Mäntelstoffe , die
ihr zur Bearbeitung übergeben worden waren , unterschlagen zu
haben . Vor Gericht legte das junge Mädchen ein umfaffendes
Gesländniß ab . Die D. hatte lohnenden Verdienst gehabt , womit

sie auch noch ihre Eltern unterstützen konnte . Im Januar d. I .
wurde die junge Näherin eingeladen , sich an einem Kostümfeste
zu betheiligen ; da sie noch nie ein derartiges Vergnügen mit -

gemacht , so bat sie ihre Eltern um die Erlaubuiß , sich daran be-

rheiligen zu dürfen , was ihr nach anfänglichem Zögern gestattet
wurde . A» die kleine Vergnügungssüchtige trat nun die Kostüm -
frage heran , in ihrem schlichten Sonntagskleide wollte die Ar -
beiterin das Fest nicht besuchen , sie wollte schön sein gleich den
anderen Festgenossinnen . Wie die D. dem Gerichtshofe mit -
th - ilte , verursachte ihr die quälende Sorge , sich Geld für ein

Kostüm zu schaffen , schlaflose Nächte . Da versiel sie endlich auf
den Ausweg , zur Bearbeitung erhaltene Stoffe zu versetzen und
aus dem Erlös sich ein Maskenkostüm zu leihen . Tie Ballnacht
gehörte zu ihren schrccllichsten Erinnerungen , denn am Abend
vorher hatte der Chef des Konsektionshauses , von welchem sie
die Stoffe erhalten , geschrieben , daß er die Ablieferung der Mäntel
am nächsten Tage erwarte . Am Tage nach dem Fest schlich die

Ilebcrnächtigte in das Komptoir , um ihrem Prinzipal die Schuld
zu entdecken und sich zur ratenweisen Abzahlung des entwendeten

Betrages bereit zu erklären . Der Benachlheiligte ging darauf
ein und die D. hatte schon 4 M. abbezahlt , als der Vater krank
und erwerbsunfähig wurde ; das junge Mädchen mußte nun

gänzlich für die Eliern sorgen . Da sie die Raten nicht weiter

bezahlen konnte , wurde sie von dem Prinzipal angezeigt und

wegen Unterschlagung verhastet . In dem gestrigen Termin wurde

sie zu 2' /s Monaten Gefängniß verurtheilt , von welcher Strafe vier

Wochen als verbüßt erachtet wurden . Bei der Verkündigung
des Urtheils verfiel die Arbeiterin in Weinkrämpfest als sie sich
endlich erholt hatte und den Korridor betrat , fiel sie ohnmächtig
nieder . Ein alter vergrämt aussehender Mann , der der Ver -

Handlung im Zuschauerraum beigewohnt , trug sein Kind in den
Armen davon . Das beleidigte Recht war aber gesühnt und der

geschädigte Prinzipal legte sich befriedigt zu Bette .

Ilm die Frage , ob ein Theaterdirektor ver -
ant wörtlich gemacht werden kann , wenn eine , von seinem
von ihm bevollmächtigten artistischen Leiter , engagirte Sängerin

ihre Lieder singt , ohne dieselben einer polizeilichen Zensur unter -

morsen zu haben , drehte sich eine Verhandlung vor dem hiesigen
Schöffengericht . Wegen Uebertretnng der Polizeiverordnung vom
10. Juli 1831 , wonach sämmtliche theatralischen Anfführungen
einer polizeilichen Zensur unterworfen sind , halte sich heute der
Direktor des Reichshallen - Theaters , Herr Eugen Lehmann , vor
dem Strafrichter zu verantworten . Arn 1. Dezember v. I . trat
im Reichshallen - Tbeater die mittelst Depesche engagirte französische
Soubrette , Bianca Verier , zum ersten Male auf . Sofort wurden
von dem artistilchen Leiter , Herrn Weigelt , sämmtliche Lieder der
Sängerin dem Polizeipräsidium zur Zensur übergeben . Aber erst
am 8. Dezember kam die Genehmigung von der Polizei zurück ,
daß die Sängerin ihre Lieder unbeanstandet zum beste » geben
kann . Da nuu aber die Sängerin ihre Lieder sieben Tage bezw .
Abende ohne polizeiliche Zensur gesungen hatte , hielt die Polizei
eine Uebertretnng in sieben Fällen für vorliegend und schickte
der Sängerin wie dein Direktor Lehmann ein Strafmandat zu.
Bianca Verier hat während dessen Deutschland den Rücken gc
kehrt und ein Engagement nach Italien angenommen . Nur
Lehmann erhielt das Strafmandat in seine Hände . Er verlangte
richterliche Enlscheidung . In der Verhandlung erkannte der Ge -
richtshof auf eine Geldstrafe von S M.

Ei » Skandalprozcff gegen den Marquis o f Queens -
berry , welcher angeklagt ist , de » dramatischen Schriftsteller
Oskar Wilde schwer verleumdet zu haben , ist in London , im
Old Bailey Kriminal - Gericht gestern eröffnet worden . Lord
Qucensberry händigte seinerzeit seine Visitenkarte dem Portier
des Klubs , in welchem Oskar Wilde Mitglied ist , für letzteren
aus . Auf der Karte waren , wie bereits früher gemeldet , mit
Bleistift Worte geschrieben , welche Wilde unnatürlicher Vergehe »
bezichtigten , ihn auch anklagten , jüngere Mitglieder der englischen
Aristokratie zu derartigen Vergehe » verleitet resp . angestiftet zu
haben . — Der Gerichtssaal war bis auf den letzten Platz gefüllt ,
da der Fall ungeheures Aussehen erregt . Nach den „ L. - A. * trat
der angeklagte Marquis den Wahrheitsbeweis für seine Be -

hanptungen an . Die Verhandlung wurde vertagt , worauf der

Angeklagte gegen eine Bürgschast von 500 Pfd . Sterl . wieder
sreigelassen wurde .

VeermmnUrngen .
Der Verein der Einsetzer ( Tischler ) hielt am 17. März

eine Versammlung ab . Nach einem Referat des Kollegen
Mill arg über die Bauhandiverkerkasse beschäftigte sich die

Versammlung mit der Stellung zum 1. Mai . Es wird be-
schloffen , den Mitgliedern zu empfehlen , am 1. Mai zu feiern .
Diejenigen , die hieran verhindert sind , verpflichten sich , an die
Vereinskasse einen Betrag von 1 M. abzuliesern .

Ter Fachvcrein der Musikiilstrumentc » - Arbeiter hielt
an : 23. März eine Versammlung im Norden und am 25 . März
eine Versammlung im Süden ab . Im Norden wurden einige
Vereinsangelegenheiten erledigt , wobei hervorzuheben ist , daß der
Beitragssammler Kollege Lehr die Beiträge in seiner Wohnung
Schönholzerstr . 10, 2 Tr . , entgegennimmt , sowie auch die Bücker
der Bibliothek daselbst zur Ausgabe gelangen . Im Süden hielt

terr Baumeister Keßler einen interessanten Vortrag über das
hema : „ Kulturentwickelung und Formen von Staat und Ge -

sellschast . " In der daranfsolgenden Diskussion betheiligten sich
mehrere Redner im Sinne des Referenten . Zum Schluß gelangten
einige Vereinsangelegenheiten zur Erledigung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Eine Versammlung
für den Westen und Südwesten tagte am 24 . März bei Zubeil .
Lindenslr . 106 . Auf der Tagesordnung stand : Die Reorgani -
sation des Vertrauens » ! änuer - Systems . Kollege Gruner ! legte in
längere » Ausführungen die Vortheile desselben klar und war die
sehr lebhafte Diskussion eine meist zu stiiiimcnde . Vertrauens -
manner - Bersammlnngen sollen fortan am Montag nach dem
15. jeden Monats staltfinden . Nack einer sehr lebhaften Debatte
über die Wcrlstelle von Weiß , Bülowstraße 57 , schloß die Ver -
samntlung .

Im Frauen - und Mädchen - Bildnnaßverein ( Filiale Nord )
sprach am 23. März Herr W a l d e ck M a n a s s e über das
Thema „ Krieg und Frieden " . Dem interessanten Vortrage folgte
eine Diskussion , an der sich Frau Mesch , Frau Schar , oiv
und Frau Ludwig betheiligten . Hieraus ehrte die Ver -

sammlung das üludenken der verstorbenen Frau Gilke in der
üblichen Weise .

Eine öffentliche Versammlung der Schäftcarveiter , die
am 30. März tagte , beschloß nach einem ilieferat des Genossen
S a s s e n b a ch über die Bedeutung des ersten Mai die Arbeit
an dem genannten Tage ruhen zu laffen und die Feier in der

üblichen Weise zu begehen .

Eine öffentliche Versammlung der Tchiiiiede tagte am
3l . März in den „ Central - Festsälen " , Oraniensir . 180 . In an -
betracht des schwachen Besuches , jedensalls hervorgerufen durch
gleichzeitiges Tagen einer Versammlung der „Filiale Norden "
und einer solchen der Krankenkasse , wurde der Vortrag des Genossen
Hansen über : „ Tic Bedeutung des I . Mai " von der Tages¬
ordnung abgesetzt . B o s s i n , Schmidt und Fischer erdielten
den Auftrag , die Agitation für eine spätere Versaninilnng im

Zentrum zu betreiben und nörhigeufalls ein Flugblatt zu ver -
treiben , damit auch besonders den zvgereistcn jüngeren Kollegen
der Zweck der Maidcmoiistralivn klarwird . Nnter „ Verschiedenes "
wurde die Unsitte der Eonmagsarbeit im Schmiedcgewerbe
namentlich bei größeren Fuhrunternehmern besprochen , hierbei
auf die am 1. April in kraft lrelenden Bestinmningen über die

Sonntagsruhe hivgeiviesci : und ausgcsvrdert , alle Ueberlrctnngen
der Agilalionskommission zu melde » .

Die Nohrlcger und Gehilfen nahmen in ihrer am 31 . v . M.

stattgehabten öffentlichen Versammlung den Bericht des Verlranens -
mannes entgegen und vollzogen die Oleuwahl desselben . Der Be¬
richt des Vertrauensmannes Oskar Fizius umfaßt die Zeil
vom März 1894 bis März 1895 und gab zu Erörterungen keine

Aeranlassiing . Im weiteren berichlere Fizius über seine Thälig -
keit als Geiverbegerichts - Beisitzer , nabm dezug aus einzelne mar -
kante Fülle und legte in der Hauptsache seinem Berichte den amt -
lichen Bericht des Magistrats zu gründe . Der Berichterstatter
legte es den 5kollegen u. a. nahe , sich vor Anstrengung von Klagen
genau über die Sachlage zu informiren , um eine öfters nöthige
Abweisung der Klage zu vermeiden . Eine derartige Abweisung
inußte z. B. der Kollege Schweitzer erfahren , welcher , neben -
bei bemerkt , für einen Stundenlohn von 30 Pf . gearbeitet
hatte . Gewerbegerichls - Beisitzer Becker halte nichts
anzuführen . Fizius legte sein Amt als Vemauensinann
nieder und wurde als solcher wiedergewählt . Für seine fernere
Thätigkeit ersuchte er aber um ihatkrästigere Umerstützuug seitens
der Kollegen niehr als bisher , damit etwas erzielt werden könne .
Die Versammlung >var fernerhin berufen , Stellung zum I. Mai

zu nehmen . Nach längerer Aussprache gelangte die Bersamm -
lnng zu dem Beschluß , jedem Kollegen zu empfehlen , den
1. Mai durch Arbcitsruhe zu feiern , wenn dies ohne ivirthschast -
liche Schädigung möglich ist . Den Kollegen wird empfohlen , sich
in der am Vormittag im Feenpc last stattfindenden Metallarbeiter -

Versammlung einzufinden . Den arbeitende » Kollegen wurde die

Entnahme von Maimarken ä 50 Pfennig nahe gelegt . Als

Sanmielpunkt der Versa »: »>lu »zstheilnehmer am 1. Mai wurde

das Lokal von Preuß , Neue Friedrichstraße 20 , bestimmt . Treff -
punkt spätestens 9 Uhr vormittags . Zum Schlüsse wurde der

Jnuungsrummel , der sich im Gewerbe wieder breit macht , einer
gebührenden Kritik unterzogen .

Ncinickcndorf . „ Die Eingemeindung der Vororte Verlins "
lautete die Tagesordnung einer öffentlichen Volksversammlung , die
am Sonntag , den 24. März , im Lokale von W. Glüer , Amende -
straße I tagte . Der Rescrcnt , Herr Stadtverordneter Borg -
m a n n , wies in treffender Weise nach , daß die Eingemeindung
der Vororte für die Arbeiter , hauptsächlich für den so vernach -
lässigten Norden , sowohl in Hinblick auf die Verkehrs - sowie
hygienischen und sanitären Maßnahmen von nicht zu unter -
schätzender Bedeutung sei . Die Ausführungen , die in der
dann » darauf folgenden Diskussion gemacht wurden , deckten sich
im wesentlichen mit denen des Referenten und gab die
leider verhältnißmäßig schwach besuchte Versammlung ihrer Zu -
stiiiiminig mit den Darlegungen des Referenten durch Annahme
folgender Resolution Ausdruck : „ Die Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und ver -
spricht auf das nachdrücklichste für die Eingemeindung auch der
nördlichen Vororte einzutreten , da sie in der Nichtberücksichtigung
Des Nordens eine schwere Schädigung der Arbeiterbevölkerung
der nördlichen Vororte erblickt . "

Köpenick . In einer Versammlung der Arbeiter und Nr -
bciteriiinen sprach hier am 27 . März der Reichstags - Abgeordnete
S e i f f e r t in einem beifällig aufgenommenen Vortrag über die
gegenwärtige politische Lage . Im Namen der Versaninilnng
sprach der Vorsitzende seine volle Anerkennung über die Hallung
der sozialdemokratischen Fraktion aus . Da die Versammlung
um 10 Uhr geschlossen werden muß , so wurde von einer Tis -
kussion Abstand genommen .

z - ntvalo - r - i » der Bui ' ca »- A»s »kellti ! n Atutfchlaicd «. Freitag , den
S. April , abends g Uhr . beiRölltg , Neue Friedrichftr . e« : Mitglteder - Ber -
sammlung . Varlrag . Beschlußfassung über das Regutaltv . Ausgabe der
Mitgltederbücher .

Verein der Knuausililäger Kerlina und Umgegend . Sonntag , den
7. April , vormittags iox Uhr ; Bersammlung .

Arbeiter - Kiidungaschnlr . Frettaa , AbendS von 7�' —8X Uhr : Letlüre .
sx —io1: Ubr i Nord - Schule , Müuerslraße l7da : Keschtchte (ncucfic ) .
Südost - Schule , Waldemarstr . u : Deutsch lLilcratur . ) Bei allen Unter -
rtchiSsächern werde » neue Theilnchmer , Damen und Herren , jeder Zelt aus -
genommen .

Arbeiter . Kängerbund Krrlin » »nid Umgegend . Vorsthcnder
Ad. Neumann , Palewallerftrabe 3. • — Alle Aenderungen im Vereins -
lalender sind ju richten an Fried , «orium , Manteuffelstr . «o, v. i Dr. Freitag .
II cbungSiiunde Abends o —Ii Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . Lo llegia ,
Admiralstr . 86 bei Tutzauer . — !t ats er ' scher Männerchor , Schönhauser
Allee es, bei Kelle . — Arbetter - Eesangverein Nord , Kastanten - Allee II , bet
Siuguslin . — Kummer ' schcr Wesanaverein , Langeslrave 35 bei Tempel . —
Arbettcr - Eesangvercin Spandau tn Spandau , NeunmetsterNr . S, bet tlladtte .
— Buchbinder - Männerchor , Holzmarttstr . 8, bei Deler . — V e r e t n r e
SangeSbrüder Moabit , Perlebergerftr . »s bet F. Herrmsrschmidt . —
Wesangvcr . Matglöelchenl , Lindowersir . SS b. Sachs . — Semüthltchleit ,
Neue Friedrichstralis Nr. u , bet Nöllig . Deutsche Liedertasel ,
Blumenstratze 88 , bei Wtcbemann . — Dypographta , Gesangverein
Berliner Buchdrncter und Schristgießer , Arminhallen , Kommandanien -
ftrave so. — Gcsangvorcin Lorbeerzwetg , Swinemündersiraße 8!
bei Hübner . — Gesangverein R Heina old , Büschlnaftr . 7, bei Jalob . —
Gesangverein Mo lodia , Rtrdorf , Berasir . ies bet Echimtäse . — JrtS -
Naunpnstrabe es bet Fritz Zubeil . — Brandenburger Männer «
Gesa ngvcrein tn Brandenburg a. S. , MengertS VoitSgarten , Bergstraße .
— Gesangverein Fr epa II ( gem. Cbor) , Rixdors , Hermannstr . I«o, bei Daniel
Böttcher . — Apollo . Griinstr . 21 bei Sommer . — Freie L iedertafel ,
Gr. Franlfurterstr . 74 bei Breuer . — Nord wacht , ilhausscestr 72 bet Meißner .
FreteSüngcr , Schmargendors , Warnemünderstr . b. Friedrich . — Aibetter »
Gelangv . S a n g e r 1 r e i S ( Weißensee ) . Röllestr . 138 bet Play . — L o r e l e p ,
Giüitthalerstr . 4 bei Hämmerltng . — Lust ige Sänger . Potsdam , Bran -
denburger Kommnnilatton is bei Glaser . — Bieber ' scher Männer -
ch or , Noscnihalerstr . S7 bet Werna » . — Geselligkeit , Hennigsdorf ,
Böhmert ' s GaübauS . — O r a n r e , Weißensee , KontgSchaussee «I bei Frense . —

§ohann t , NüderSdorserstr . «6, WeiellschafrShauS Ostend . — Eängerverein
orgenfret , Admiralstr . iso , Märlifcher Hos. — SangeSfreund ,

Dragonersir . Nr. 82 bet KamlowSly . — Gesangverein Wacht
aus I, Wörlherstraße Nr. 19 bei Schmidt . — Gesang - und
Orchesterstcrvorein SIralauer Liedertafel , RummetZburg , Hauvt -
stiaße 88 bei Vowinkel ( Gesang) . — Gesangverein Treu und
Einigkeit , Rixbors , Prinz Handjerystraße Nr. 88 bei Neben . —
Gesangverein Frohsinn , RuinmelSourg , Göthestraße , Ecke Kantstraße , bei
Mertens . — Gesangverein dcrMelallarbetter (Ost) , Blumcnstr . 4».

Dlorgenrorh 2, Cbai lotlenburg , BtSmarckstr . 74 bet Krause . — Sin -
Iracht S, EbeiSwalds , Eisenbahustr . 77 bei Dibal . — Nofent Haler
B o r st a d t , Bernauerstr . 47. — H i l ar t t a 8, Hochstraße L2a bet Wille . —
Fro h - Hofsnung ( Berlin W. ) , »runewaldstr . no bei «ebner .

K» » d der nrsellige » Arbcitervereinr Kerlin » « » » Umgegend .
Alle Zulchristen sind zu senden an P. W ent , Adalberistr . 86. Freitag !
Ckalllub Kairo , Abend « 8 Uhr bei Flick , Simeonstr . 28.

Grs » »0- . ? nr » - >»id geseUigr Verrinr . Freitag . Quartettveretn
e d d i n g , Abends ex Uhr , bei Schäser , Neue Hochstraße 4g. — Gesang -

verein H i l a r i a . Freitag , AbendS sx Uhr , Sitzung Blumsnstr . 4° bei
Domascheck . — Prioal - Thcalcrveretn Lrescendo , Abend « o Uhr , bei
Schul, . Puiibuserpr . 8°. — BergnügungSverein Thusnelda . Freilag ,
Abends ex Uhr , bet Zubeil , Lindenstraße co«. — Muslkverea ,

> osfnu » g ( Ost ) Freitag « AbendS von o —Ii Uhr. U- bungSstund - Groß ,
ä anksur lernr . i »8 bei Gold . — Tambourveretn Fret - weg , Freiiag ,
ebungSstundo bet W. Raddatz , Elsasserstr . ll .

Berliner D» r n g e n v ssen s ch a st . Die erste Männerabthellimg
turnt Freilag und Dienstag Abend von 81 —lox Uhr in der Turnhalle de»
Lcssing - Gmnnaünms Pankstr . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die I. Wnnncr - Abtbeiluog turnt heute Abend von sx —iox Uhr tn der Turn -
Halle de« Lesstng - GüinnastuinS , Pankstr . v —10. — Krasl » und Arltsten -
llu b Beroltna jcdcn Dienstag und Freitag Uedungsstunde bet Grüßner ,
Waidlmoistr . 42. — Turnverein Germ an ta ( Mitglied des deulschen Ar-
betler - TurncrbundeS ) turnt Dienstags und Freitags Slbends von 81 —101 Uhr
Ackcistr «7. - Turnverein Fichte ( Milalted des Arbeiier - Turnerbunde «
TruilchlandS . ) Tie zweite Mäimer - Abiheuuna Nirnl jeden Dienstag » ld
Freitag Abends von 8 —10 Uhr in der Tk alttzeistr . "S/iS . — Krafl - Türnverei »
H ofsnung übt jeden Freitag Abend von s —>1 Uhr bet Schuhmacher ,
Pücklerstr . 49. - Zttherklub Waldrofe . Abend « s Uhr, Manioulsel -
straße es, Parterre Nestaurant . — Verein Grüne Tanne , Abends 9 Uhr ,
bei Kaiser , Marknsstraße 8. — Vergnügungsvereiu I m Brand , Sitzung
jeden Frettaa Abend s Uhr bet Feind , Weinstr . Ii . — Gesangverein der
Bauansäiläger Berlins . Jeden Freilag , abends 8 Uhr bet I , Wernau ,
blofeitthalerstr . c>7.

S ka I k l u b S ch n i t t , Abends 9 Uhr , bei Trltl - lwitz . FaNenNsinstr . 7.
— Tanzlehrer - Berein Solidarität , im Nestaur . Grauer , Oraniensir . I2l .

Lese - n » d Viokntirlilnii ». Lvcitag . Karl Marr , Abends 81 Uhr,
bei Gruber , Maricndorserstr . 6. — Westen , bet H. Werner , Bülowstr . 69.

lliiKliüh Conversnlional 4 >»>» MinUcMiienre . Meeting every
Friäay at 9 p. m. at Ueherns Restauranl , Königetr . 62. Lecturer Mr. J. El - di ,
Guests are welcome .

Club Uncle Si >m. 9 o' clock p, n. Munzstr . 17. Washingtou ' s
birlhlay cclebralion . Guests welcome .

Eingclqufcne Druckschriften .
5tv Soiialdcmolmtt , Zenlral - Mochenblnit der sozialdeniolratlschen Partei

Teulschlar . ds ( Eypedilion in Berlin SW. , Beulhstraße 2). Zu beziehen
durch alle Zettungsspebiteure . Das Abonnement beträgt durch dl « Post
oder ln Berlin durch die ZettungSspedticure pro Quartal 1,20 W. Kreuz¬
band 1,80 M.

Die Nr. 14 vom 4. April hat folgenden Inhalt : Wochenschau . -
Friedrich Engels über die Wettlage . - Brummlüselkurs . — Die Behandlung
der Däne » in Nord - Schleswig . — PretSgekrönle Landarbetterpottlir . —
Partetnachrichten . — Wie man uns behandelt .

Aus dem Reichstage . — Die Agrarfrage tn der belgischen Kammer . —
Tie Uinsturzvorlage . — Sin aller Bekannter . — Gewerkschaslliches . — Dodlen »
liste . — Literarisches .

Bon der neuen Wiener Wochenschrist „ Ute Zelt " ist soeben da ! 2S. Hest er-
schienen . Aus dem Inhal » desseiden heben wir hervor : Die Würde
des Herrn v. Madeyski . Bon K. — Der Kampf de» englischen Unterhauses
gegen da » OberliauS . Bon Sir Charles W. Dille . — Preußischer Siaats -
raltz und kaiserlicher Anti - Parlamentarismus . Bon Eduard Engel «. —
Bon der Agrarierbeweaung im Deutschen Reiche. Bon Karl Jenrsch . —
Aus dem Reiche der Erfindungen . Bon Leo Silberstein . — Emanuel Hans
Sachs als Lyriker . Bon Moritz Necker.

„Soiiolr prari » , Zeniralblatt für Sozialpolitik ". Unter diesem Titel er-
scheint nunmehr die neue Folge de « „Tvzialpolittschen Zentralblattes " , wie
der Blätter für soziale PrartS . Aus der UN« vorliegenden SrössnungS -
Nummer heben wir hervor : Ansprache an die Leser vom Herausgeber ,
Dr. I . Jastrow . — Die badlsche Fabriklnspektion im Jahre IS94. Bon
Pros . Dr. H. Herklier . — Die Ehehlnbernisse im Entwurs de» bürgerlichen
GesttzbuchcS . — Slaatskredit und Landwttkhschaft . Bon Dr. Hans Erüger .
Beseiltgung der Fideikonimisse im Deulschen Reiche. — Die deuische Berns ? -
»ählung ,md die Handlungsgehilfen . — Die Bergemeindung der Siraß - n-
bahnen in der Schweiz . Bon Notar Gustav Müller . — Keunerlnnenwefen

in Baden . — Oeffenkitche Arbeilsnachwettstellen . — Kommunale Permtttelung
bet AibeitSelnstellnngcn tn Zürich . — Gewerbliche Sonntagsruhe . — Di «
Aimsulinder - Pflege in den badischen Kreisen . Bon Vürgerinelster <S. Thoma .



Vllllhllildllierktr-Krllllkeilklljse
fnr Kerlin u . Umgeg . ikilig. ßilsskajse Nr. 118).

Uir mache » hierdurch delrannt , dal « sich die 2sKIsie > Ien von »
1. April er . ad i « folgende, » Lokale » definde » :

Sonnabend abends

Für Westen kassirt V. ?koil , Blumenthalstr . 5 bei Behrcnd , von S — 10 Uhr .
„ Südwest „ U. KisoKbacK , Mittenwalderstr . 43 bei Briese , 8 —10 „
„ Südost „ W. Glaser , Waldemarstr . Gl bei Roll , 8 —10 „
„ Gsten � 0. Kimzel , Rüdersdorserstr . 8 bei Böhl , 8 —10 „
„ zlordei » „ T. Kaasch , ©ivuiemi ' mberftr . 20 bei ( Seife , 8 —10 „

und ferner derselbe Treeckow - und Diedenhofenerstraßen - Ecke bei

Schmidt , Montag abends von 3 —10 Uhr .
Sonnabend abends

„ Medding kassirt A. Presse , Köslinerstr . 6 bei Haase , von 3 —10 „
„ Moabit „ V. veeliert , Thnrnistr . 34 bei Holzbächer , 3 —10 „
„ Zrntr « » » „ C. Pahnke , Gipsstr . IG bei Blanrock , 8 —10 „
„ Cliarlottenburg kassirt G. Geyer , Wallstr . 9G bei Beyer , 8 —10 „
„ Pankow kassirt E. Kotz , Schönholzer - , Spaudauer - und Wollankstraßen -

Ecke bei Gauert , Sonnabend abends von 3 —10 Uhr .
Das Kassenlokal befindet sich Gipsstr . 16 bei Blanrock und ist von

morgen » ö Uhr bis nachmittags b Uhr nnunterbroche » geöffnet .
Ferner bringen wir zur allgemeinen Kenntnih , daß sich der ZluSschnß

konstituirt und zum Vorsitzenden Herrn G. Blaurock , Gipsstr . IG, gewählt hat .
299/G D « r Uorfland . I . A. : Heinrich Metzle .

Zrntml - Vttblmd deutscher Maurer ete.
Zksklstsll « Berlin I ( Putzer ) .

Sonntag , den 7 . April , vormittags 11 Uhr ,
in den . Ar min - Hallen . Kommandauten - Strasse No . 20 :

Mitglieder - Versammlnug .
Tages - Ordnllng :

1. Diekussion über die stalislischen Erhebungen in unserem Berufe .
2. Verbands - Angelegenheilen und Ausgabe der Programme zur Oster -

Matinee .
Aüe den Verband betreffenden Sachen bitte ich von jetzt ab an die

Tdresse H. Neu mann , Berlin W, , Grunewaldstr . 118 , richten zu wollen .
100 16 I . A. : Der KrvoUuiächtigte .

Maitrank
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 60 pf . inkl . , 10 Fl . Mt . 5,50 .

Johairniobeitwein , herb , Fl . 60 Pf . Drsfertwei » . süß , Fl . 75 Pf .
Stachelbeerwein , ganz vorzüglich . Flasche M. 1, —.

Echt Stousdorser Mr .
ü. Ltr . 1 . S0 . 5 Llr . 5,50 , 10 Ltr . 10, —. SO Ltr . 47Vs . 100 Ltr . 00, - .

Echte » alte » Aordhänfer Ltrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter ä Mk. 0,90 .
Srrliner Getreide - Kmnmel Ltrfl . Mt . 1,10 , 5 Liter a Mk . 0,90 .

Kimbeer - , Kirsch - , Jolianniobeersaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Wedisi » » . Llngarwein , beste Qualität , ä Literflasche Mk . 2,10 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

!en Neumann & Co. , A> ÄfiSS Ii:
ranienstr . 8 « Genlhinerstr . 39 . Pntsitsin , Waisenstr . 27 . _

Eug(
Dci

Otto Maass , Mehlhandlung ,
39 Lausitzerstr . 39 ,

empfiehlt zum Fest : If . Wiener Mehl , 5 Pfd . 00 Pf . 7 Kaiser - Auszug , 5 Pfd . 70 Pf . ,
Woizeu - Uehl 00 , 5 Psd . 60 Ps . , u. tägl . frisch gehrannte Kaffees . 2049L *

Die MeWMlW
von

öfiletlsoget
Wanteuffelstrajze 75
empfiehlt zum bevorstehenden Feste ihre
als ganz vorzüglich bekannten Mehle .

p8 Qtlirm dlünzstrasse 5,
il . Ullll ' ">prie(lriclistr .25l2C_

Äljnboll,Mt!rziMil,Co!lilt !lretl.
Bei Erkält . , Husten : c. mache man
einen Versuch in. Ltnrm ' s Pecteral -
Bonbon , per Packet 20 Pf .

Mmwm
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königftr . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , ISO, 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden IS , Küchen -
spinden , Kommoden 12 , Sopbas lS M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspiuden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Eylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 7ö, Büffets , Trumeaus GS M. ,
Betten , Eoulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
iverden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , meln
größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von de » staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleibe » und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

ophastoff -

SS Reste
tu iiips , Älniurtst , Crepe ,
Phantasie , Gobeii » und
pliilch spottbillig k *

gS " Proben franko 1 ' TKi

HnidPofe
Emil Lefevre , » fÄfe .
- - 158 .

Die Hilfe ,
christlich -soziales Wochenblatt

Herausgegeben von

Pfarrer Nsuman » in Frankfurt a . M.

sucht an allen Orten Agenten .
USk - Preis vierteljährlich 50 Pf .

durch Agenten ; 1 M. durch die�Post .
Probenummcrn '

bei der Expedition , Frankfurt
Obermainstr . 2 zu verlangen .

a. M.
47/27

Spezial -

DMkchlttldlWgm
von JB

Erstes und grösstes Geschäft der
Markthalle 8 ( Andreas - Strasse )
Stand 113 — 118. 2. Geschäft :
Krantstr . 52 . 3. Geschäft ; Stranss -
bergersfrasse 4. 4. Geschäft :
Hemelerstrasse 52 . 5. Geschäft :

Domminersir . 9.

Feine Tisclibutter
Pfd . 0,90 - 1,00 H.

Denkbar feinste 20461 . '

Tafelbutter
Pfd . 1,10 - 1,20 M.

Alle Sorten Käse zu äusserst |
billigen Preisen .

Frische Eier Börsenpreise . !
Ganz besonders empfehle ich zum |

bevorstehenden Fest :

Liilk- o. KlHM ' j
ß Pid . 80 und 90 Pf .

Mßlliim- Uöbtl
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehtisch ,
Sophalisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig Laudwehrstr . 5/6 , l. ( Nähe
Alexanderplatz ) . _

Täglich , �auch Sonntags Vorm . von
7 - 9 Uhr :

Verlans m gekochten!
Rind - u . Schweinefleisch

ä 30 —40 Pf . per Pfd .
Kvelrenkett s. 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Kochanstalt

Centrai - Viehhof .

Gegründet 8S79 .

Julius Lindenbain ,
BEKLBS8 0 . ,

Gr . Frankfnrterstraße 180 , nahe der Frnchtstraße
_ empfiehlt sein großes Lager eleganter , fertiger

Herren - Garderoben
in nur guten Stoffen und neuesten Fa�ons ( auch für starke Figuren ) zu

äußerst billigen aber streng testen kreisen .

HÜf Sisesiaiitäts ' " ÜÜ
Anfertigung nach Maaß , wozu die neuesten und besten

Fabrikate stets auf Lager halte .
« lls - WkSMWWSMW » Zuschneider im Hanse . rmt . ' Mmnwaniiimw »

Für streng reelle Bedienung bürgt der langjährig bekannte gute Ruf meines

Geschäftes , wem also daran liegt , bei wirklich reellen festen Preisen seinen
Bedarf in Herren - Garderoben ' vortheilhaü einzukaufen , wende sich nur an

Juiiiis Lindenbaum , Berlin 0. , Gr . Frankfurterstr . 139 .

Feste Preise .

Spiegel u
j hilligsten Preisen in reichster Auswahl

die Fabrik Frucht - Strasse 25 , part .

l Polsterwaaren1 ? 1

Zum empfehle einen großen Posten

vwWg
� 800 Paar » voUenr , gltie in allen Größen von M. 3, — an ,

a Portieres Cardisen ■

81 in allen Farben v. 2,50 —6 M. u. Stores in weiß u. cröme v. 1. 25 an . H

S89M

Berlin , König str . 26 , Ecke KlosterstrasseL
189 M W

fj

Ueberau zu haben }

Haßi nnil Halb
ffiampemih
Pomsranzen

Feinste/iLikormischung

��parkiaS
Carl l�ampe
Berlin, Vefera3eQstr . 24i

MeiAammlMg .
Bei dem Vertrauensmann der Holz -

arbeiter Berlins , E. W i e d e m a n n ,
Annenstraße 39 , gingen folgende Bei -

träge ein : 303/8

Für die Jnstrumentenarbeiter von
Görs u. Kallmann : Werkstelle von
Bach , Köntgsbergerstraße 30 , I . Rats
10,30 , 2. Rate 4,60 .

Für die streikenden Holzarbeiter i »
Schmölln : Werkstelle Kimmel , Große
Frankfurterstraße 16 5,25 , Werkstelle
Weißmann , Dieffenbachstraße 36 2,70 ,
Werkstelle Feldmann u. Wegener ,
Velle - Allianeestr . 84 7,30 , Werkstelle
Kißner u. Ko. , Boppstraße 5 3,75 ,
Werkstelle Karl Müller , Blücherstr . 35

7, —, Werkstelle Michaelis , Simeon -
straße 10 1,50 . Bezirks - Versammlung
Wedding und Gesundbrunnen 3,75 ,
Werkstelle Brüse u. Schmidt , Lange -
straße 53 2,50 , Werkstelle Dräger 0. 50 ,
Modelltischlerei von Lukas , Elisabeth -
straße 4,10 , Allgemeine Elektrizitäts -
Gesellschaft 7,45 , Werkstelle von Cor -
tois , Schwedterstr . 253 inkl . gewonnene
Bierboykottklage 6, —.

Berlin , den 4. April 1895 .
E . Wiedemaun .

BVIIIbel - ilfflaiiazm
C. Vildberger , Lübeckerstr . 31 ( Moabit ) .

Große Auswahl in eleganten und einfachen Möbeln .
_ _ Preise äusierst billig bei tntv solider Aussübrung .

Kaufen Sie nicht
' anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeufrt
. haben, dass bei mir die „billigste Bezugs¬

quelle für Hüte<fi ist, und nur streng reell «
Waare bei reichhaltigster Auswahl geführt

llcrrenhüto steif und weich . . . • • a 2, — 2,50 S, — 3,50
do. in ff. Haarfilz . .. . . . .ä 5, — 5,50 C, — 7, —
do. in Loden . . . . » 1,25 1,50 1,75 2, — 2,50 3, —

Kinderhüto . . . . . . .. ä 1, — 1,25 1,50 2, — 2,50
Conflrmandenhüto . . . . . . . .. 1,50 1,75 2, — 2,0

i Cylindcrhüte . . . . . . .u 4, — 6, — 7,50 9, — 11, —
im Fabrlkkomtoir bei O/SCCir �ÄJrxi - Olci ."

inp
( l &efin ILaden ) .

SSF " iConta ' ollmarkenhüte zu den billigsten Preisen !

Dresdenerstr , 116 am 0ranieni ) latz r

Cfl

i4 . Brunnenstr . 84 . " UZU £

Billigste Bezugsquelle - >

für

l Mthl, Miihletlsilk ' lkllte, Silljeusrüchte ll . MonliilivlNneil

L
3
t ,

< ob

»5?

£8
S
(fl

im Spezial - Geschäft
g - usi & Öo .

14 . S4 . ?

Berlin N.

Kttie sen, » » anf die Fir » » a ». Nnminer zu achte » . " VQ a

Fett ohne Schwarte
zum Ansvraten , a ? iä . 45

- ff - rirt � m

KriedriWaße 245 mii) 1001110-

Möbel -
Gelegenheitskanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtunzen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Vertikows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstelle »
mit Matratzen 20 M. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trnmeanx 65 M. , Plüsch »
garnitur 60 u. 100 M. , Muschelspinden
40 M. , Paneelsophas 30 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische .
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureanx ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufe »
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekaufte Möbel werden bis 1. Mai
kostenfrei aufbewahrt , transportirt
» Nd aufgestellt . 1684S *

Schiltzenatr . 2 , PlöbelfaUrik .

ZchMpsW
Adalbertstr . 16. _ _

*

ArbelMmtt .
Lehrling .

Für unsere Gravir - rind Stempel -
fchneiderei - Abtheil . rvird sofort ein Lehr -
ling gesucht , welcher im Zeichnen ge -
wandt ist . Persönliche Meld . Nachm .
5 - 7 Uhr bei 474b

Schriftgießerei Ymil Gnrsch ,
Ziilterslr . 90 .

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Zuzug von

Polirern bei Drüse ' - , Admiralstr . 7,
bis auf weiteres fernzuhalten .
201/20 Dir So in »» isston .

Kerrsnnachthrmden , primawaarr .
1/i Ttzd . 4,50 M. D. Meyerson , Poststr . 7.

Maschinen Näherin ( W. - W. ) ver -
langt Koppenstr . 74 , 2 Tr . 423b

Suche für meinen Sohn eine Stelle
als Tischlerlehrling mit Kost und
Logis . E. Stolz , Tischler , Char -
loltenburg , Stuttgarter Platz 4. 47lb

Ein tüchtiger Gelbbrenner wird

zum sofortigen Antritt gesucht . Aktien -
gesellschaft Mix ». Genest , Telephon - ,
Telegraphen - und Blitzableiter - Fabrik ,
Berlin W. , Bülowstr . 67 .

Kiraveurgehilfen gegen hohen Lohn
aus Goldleisten - , Walzen - u. Buntdruck
verlangt Emil OpiN , Naunynstr . 50 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin , LW. , Veuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

